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Auf dem Wege zum Bürgerkrieg?

59. Jahrgang

Straßenkämpfe in Altona
Bfs ſetzt werden 72 Tote und 54 Schwer verletzte gemeldet, darunter 6 Frauen

Polizei setzt Panzerwagen ein
Mit der blanken Waffe gegen Barrikacen

Faſt kein Tag der vergangenen 14 Tage verlief ohne politiſche Zwiſchenfälle, die häufig ſogar Todesopfer
forderken. Es zeigte ſich, daß beſonders während des Wochenendes die Zuſammenſtöſze überhandnahmen.

So kam es auch am Sonnabend und Sonnkag in allen Teilen des Reiches zu ſchweren polikiſchen Unruhen.

Zu beſonders blutigen Zuſammenſtößen kam es in Alkong, wohin die Nationalſozialiſten aus dem ganzen
ſüdlichen Teile von Schleswig-Holſtein SA.-Abkeilungen zuſammengezogen halten. Während des Werbe

marſches durch Alkong enkwickelten ſich vor allem in den Arbeikervierkeln zwiſchen Kommuniſten und National
ſezialiſten ſchwere Schlägereien, die in regelrechte Straßenkämpfe ausarteten. Schon am Morgen begannen

die Kämpfe mit kleinen Plänkeleien, die ſich im Laufe des Tages zu Schießereien in größtem Ausmaße er
weikerken. Es wurde mit ſolcher Erbitkerung gekämpft, daß die Polizei ſich nur durch Einſatz von Panzer
wagen Gelkung verſchaffen konnke, um die Streikenden zu krennen und die Straßen und Häuſer zu ſäubern.

Bei den Kämpfen wurden bisher 12 Perſonen gekötet und über 50 verletzt. Nach Meldungen vom Monkag-
morgen ſind die Kämpfe in Alkong ſchon wieder aufgeflackert.

Barrikaden in den Straßen.
Wie Augenzeugen zu den Kämpfen in Altong be

richken, gaben die Kommuniſten, als der nafionalſozig
liſtiſche Zug die Straßen des Arbeikerviertels paſſierte,
Schüſſe dus den Häuſern und von den
Dächern auf die Zugteilnehmer ab. Mehrere National
ſozialiſten brachen ſchwer verletzt zuſammen. Jn dem
Zug entſtand eine ungeheure Verwirrung.
Die marſchierenden Kolonnen löſten ſich keilweiſe auf,
töchhrend der Reſt gegen die Angreifer vorzugehen
verſuchte. Die anrückende Polizei wurde ebenfalls
aus den Häuſern heraus beſchoſſen, ſo daß ſie ge
zwuüngen war, das Feuer zu erwidern. Auch
an anderen Stellen der Stadt kam es zu Zuſammen
rokkungen. An der Grenze zwiſchen Hamburg und
Alkong verſuchten hamburgiſche Polizeibeamke, ein
Ubergreifen der Unruhen auf Hamburg zu verhüten.
Dabei wurde ein Beamter durch einen Oberſchenkel
ſchuß verletzt. Der nationalſozialiſtiſche Zug wurde
mnäch den blutigen Ereigniſſen von Polizeikolonnen bis
auf die Auflöſungspläte begleitek, um weitere Zwi
ſchenfälle zu verhüken.

Auch nach dem Abmarſch der e e ehe
und der Auflöſung des Zuges dauerken die Schieße
reien in Altong noch an. Die Kommuniſten gaben
immer wieder Schüſſe von den Dächern und aus den
Fenſtern auf die gegen ſie vorgehenden Polizeibegmten
ab. Die Polizei erwiderte das Feuer. Am verſchiede
nen Stellen der Stadt wurde von den Kommuniſten
verſucht, durch Aufreißen des Stkraßenpflaſters Barri
kaden zu errichten. In der Großen Freiheit wurde
von der Polizei eine aus Skeinen und einem um
geworfenen Fuhrwerk errichtete Barrikade mit der
Waffe in der Hand geſtürmk. Der Straßenbahnver
kehr nördlich der Großen Bergſtraße und der Reichen
ſtraße wurde geſperrk. Da die kommuniſtiſchen
Schießereien andauerken, mußte die Polizei ſchließlich
Panzerwagen einſetzen.

Die Poizer berichtet
über die blutigen Vorfälle des Sonntags gibt das

Polizeipräſidium Altona Wandsbek folgenden amt-
lichen Bericht heraus, in dem es u. a. heißt:

„Gelegentlich eines Werbemarſches der SA. aus
dem ſüdlichen Teil der Provinz Schleswig Holſtein
durch Altona kam es in der Gegend an der Ham
burger Grenze zu ſchweren Ausſchreitungen ſeitens
Anhängern der antifaſchiſtiſchen Aktion Letztere be
ſchoſſen von Dächern und Balkonen ſowie aus Woh
nüngen heraus die Teilnehmer des Werbezuges ſowie
die den Umzug begleitenden Polizeibeamten. Die
Polizei erwiderte das Feuer und nahm nach Ab-
ſperrungen in mehreren Fällen Hausſuchungen vor,
bei denen allerdings keine Täter feſtgeſtellt werden
konnten. Es ſind etwa 150 Schüſſe gefallen. Soweit
bisher feſtſteht, ſind zwei Beamte der Hamburger
Ordnungspolizei durch einen Oberſchenkel- bzw. Steck
ſchuß verletzt worden, des weiteren zwei Perſonen,
die mit Hals und Rückenſchüſſen ins Krankenhaus
eingeliefert wurden. Die Alkonger Polizei, die mit
allen verfügbaren Kräften unter Hinzuziehung eines
Hamburger Kommandos und zweier Panzerwagen
eingeſetzt war, hatte in den Nachmittags und Abend-
ſtunden die an der Grenze liegenden Straßen ſäubern
müſſen. Jn der Kleinen Freiheit hatten Kommuniſten
aus drei Kohlenwagen eine Barrikade errichtet, von
der aus die Polizei beſchoſſen wurde. In der Elb
ſtraße haben Kommuniſten eine Straßenbahn ange
halten, Führer und Jnſaſſen zum Ausſteigen ge
zwungen und den Wagen dann laufen laſſen. Jn
unmittelbarer Nähe iſt eine Straßenbahn umgeworfen
worden. Bisher ſind 91 Feſtnahmen erfolgt. Bei
dieſen Vorkommniſſen handelt es ſich ganz offenſichtlich
um eine Unternehmung der antifaſchiſtiſchen Aktion,
die bereits am Sonnabend zu Störungen des S.
Zuges aufgefordert hatte.“

Bas Presseamt felt mit
Uber die Unruhen gibt das Städtiſche

Preſſegamt Altona einen Bericht heraus, dem wir
folgendes entnehmen

Die Feuerüberfälle auf die Spitze des national
ſozialiſtiſchen Zuges (Etwa 800 bis 1000 Mann) er-
eigneten ſich in dem gefährlichſten Bezirk nahe der
Hamburger Grenze. Der erſte Überfall erfolgte in der

Breiten Straße, Ecke Kirchenſtraße, der zweite im
Grund und der dritte in der Großen Johannisſtraße.
In letzterer wurde Polizeiaufgebot eingeſetzt. Die da
nach erfolgende Umleitung des Zuges und ſeine Auf-
löſung am TreskowPlatz vollzog ſich reibungslos.

Ein heuke vormikkag um 10.30 Uhr ausgegebener
Bericht des Stkädtiſchen Preſſeamks in Alkong beſtätigt
nunmehr, daß die Unruhen 12 Todesopfer gefordert
haben. Von dieſen konnken bisher 10 namentlich feſt

geſtellt werden. Unker den Toten befinden ſich zwei
Frauen Jn das ſtädtiſche Krankenhaus Alkong wurden
insgeſamk 64 Verletzte eingelieferk, von denen 23 bereits
wieder enklaſſen werden konnten. Die Zahl der
Schwerverletzken bekrägt noch 16. Bei den noch unbe
kannken beiden Toten handelt es ſich um zwei Männer
im Alter von 20 bzw. 40 Jahren.

Hie Lage am Montfag morgen
Über die blutigen Ereigniſſe am geſtrigen Sonnkage

liegk ein neuer amtlicher Bericht bisher nicht vor. Nach
privaken Mitteilungen ſoll die Zahl der Todesopfer
mindeſtens 12 bekrägen. Man rechnet auch mit dem
Ableben verſchiedener Verleßzter und glaubt, daß von
den Bekeiligken noch weitere Todesopfer den Behörden
geheimgehalken werden. Unter den Verhafteten
ſoll eine Anzahl mit der Waffe in der Hand getroffen
worden ſein.

Die Erregung in den Straßen iſt heute früh wieder
aufgeflackerk, ſo daß die Polizei weiter mit ſtarken
Kräften eingeſetzt werden mußte.

Urſprünglich waren in die Krankenhäuſer weit über
60 Verletzte eingeliefert worden, doch konnte eine An
zahl von ihnen nach Anlegung von Verbänden wieder
entlaſſen werden. So würden durch Quer
ſchläger ganze Glied maßen zertrüm-
mert. Auch gab es ſchwere Schädelverletzungen.

Allgemeſnes
Demonsfratfſons verbot

Scharfe Maßnahmen der Reichsregierung gegen den Straßenterror.
Berlin, 18. Juli. (Radio WTB.) Wie wir er

fahren, hat die Reichsregierung ſoeben eine Verordnung
erlaſſen, durch die Demonſtrationen unter freiem
Himmel allgemein unterſagt werden.

Weitere Maßnahmen bevorſtehend.
Berlin, 18. Juli. (Eigene Drahkmeldung.) Vom

Reichsinnenminiſterium wird zu dem Verbot von
Kundgebungen unker freiem Himmel erklärt, daß es
ſich bei dieſer Maßnahme der Regierung nur um
einen erſten Schritt handelt. Die Reichsregierung be
halte ſich weitere Maßnahmen vor.

Es wird jetzt ernſtlich erwogen, gegen diejenigen
Kreiſe, die ſich bei Sprengſtoffdiebſtählen und bei
Gebrauch von Schußwaffen beſonders hervorkun, unter
Umſtänden ſo weit zu gehen, daß diejenigen Perſonen,
die mit der Waffe in der Hand oder beim Spreng-

Die Verhängung derartiger Todesurteile würde
dem Jivilgericht obliegen. Es ſei jedoch weder
die Verhängung des Ausnahmezuſtandes noch des
Skandrechtes geplank. Die Reichsregierung ſehe in
der kommuniſtiſchen Bewegung diejenige Bewegung,
die dem Staat am meiſten zu ſchaffen mache und die
infolgedeſſen von dieſen Sondermaßnahmen auch in
erſter Linie betroffen würde.

Miniſter Severing in Altona.
Beſprechungen wegen der Zuſammenſtöße.

Altona, 18. Juli. (Radio WTB.) Der preußiſche
Innenminiſter Severing, der geſtern in Kiel ſprach, be
gab ſich auf der Durchreiſe noch in der Nacht nach
Altona, um wegen der blutigen Zuſammenſtöße ein
gehende Beſprechungen mit den Polizeibehörden zu
führen. Der Miniſter überzeugte ſich an Ort und
Stelle vom Stand der Ermittlüngen und vom Um

ſtoffdiebſtahl angetroffen würden, an die Wand un der Unruhen ſowie der Arbeit der Polizei und
geſtellt würden. ühr heute vormittag nach Berlin weiter.

Ein Sonntag der Wahlreden
Der Wahlkampf

Der Sonnabend und Sonntag fand die führenden
Köpfe aller Parteien auf der Rednertribüne.

Bei einer Kundgebung des politiſchen Katholizismus
in Mannheim, die von Zentrumspartei und Bayeriſcher
Volkspartei gemeinſam in zwei Hallen in Ludwigs
haäfen einberufen war, ſprach vor 40 000 Perſonen
Dr. Brüning, der ſich vor allem gegen die National
ſögialiſten wandte. Wenn man die Verſprechungen und
Behauptungen der Nationalſozialiſten ernſt nehmen
wollte, dann müßte der Reichstag am 31. Juli eine
Zweidrittelmehrheit der Nationalſozialiſten aufweiſen
Aber eines werde das Entſcheidende ſein: das deutſche
Volk werde ſich nicht durch die Diktatur einer Partei
oder einer kleinen Schicht auf die Dauer regieren laſſen.

In ſehr ſcharfer Weiſe polemiſierte Hugen berg
in einer Wahlrede in Mühlheim gegen den Natio
nalſogialismus. Deutſcher Nationalismus muß, den
Vorrang vor deutſchem Jndividualismus haben. Das
iſt der Satz, in dem ich mit dem Nationalſozialismus
völlig übereinſtimme. Aber nun gilt es aufzupaſſen,
nün kommt die Klippe. Um Gottes willen wollen wir
nicht den deutſchen Jndividualismus vernichten! Das
iſt der Punkt, wo unſer Weg ſich von der Richtung
ſcheidet, in der heute ſo mancher nationalſozialiſtiſche
Agitator wirkt. Will der Nationalſozialismus den deut
ſchen Jndividualismus totſchlagen, ſo würde das
deutſche Weſen an ſeiner Wurzel getroffen werden. Es
widerſpricht innerſtem deutſchen Weſen, wenn wir da
reden hören Nach römiſchem Faſchiſtenmuſter die
Dinge von oben her ordnen, ſtatt Saaten auszuſtreuen
und von unten her wachſen zu laſſen, einem einzelnen
Menſchen alle Macht geben zu wollen, und zugunſten
der Auffaſſungen eines Menſchen und eines ſchwanken
den Parteiprogramms unduldſam ſein.

Der preußiſche Innenminiſter Severing führte
in Kiel u. g. aus: Der politiſche Kampf ſei heute aus
geartet, und Revolver und Meſſer ſeien politiſche Kampf
mittel geworden. Er erklärte dann wörtlich: Wir wollen
keine Köpfe rollen laſſen, aber wir treiben die Selbſt
verleugnung nicht ſo weit, daß wir bei einem Schlag
auf unſere linke Wange auch die rechte zum Schlage
hinhalten. Wir ſind nicht nur international und wir

in vollem Gange
wollen den Völkerfrieden, ſondern wir ſind auch national
und wollen den Volksfrieden. Die Verlängerung der
heutigen Reichsregierung vder deren Erſetzung durch
Nationalſozialiſten würde das Ende der politiſchen Frei
heit bedeuten. Die Mitglieder der NSDAP. ſeienMeinen Großinduſtrielle, Großagrarier und ehemalige

Offiziere. Jhnen könnten die Millionen von Arbeitern,
Angeſtellten Beamten und Kleinbauern nicht folgen.

Bei einer ſchon am Sonntagmorgen in Ebers
wialde veranſtalteten NSDAP.- Kundgebung erklärte
Gregor. Straſſer, wenn die Nationalſozialiſten
morgen den Staat übernehmen würden, ſo hätten ſie
das Vertrauen des Volkes, das den anderen fehle. Wenn
das Reich zu ſchwach ſei, den Schutz gegen den Straßen
terror durchzuführen, ſo werde die NSDAP. eines
Tages das Notwehrrecht für ſich in Anſpruch nehmen,
und dann wären in drei Tagen die Straßen geſäubert.

Auf einer Kundgebung der Eiſernen Front in
Magdeburg ſprach der Reichsbannerführer Höl
termann. Heute ſchon wüßten die Hitler-Freunde,
daß der 31. Juli für ſie ein Tag der Niederlage ſein
werde, denn das blindwütige Toben der braunen Armee
ſei nicht ein Zeichen von Siegesgewißheit. Sie drohe
mit offener Bewaffnung, weil ſie die Wahl verhindern
wollte. Das Ergebnis der Papen Regierung ſei:
Völlige außenpolitiſche Jſolterung Deutſchlands. Die
gewaltigen Opfer der letzten Jahre ſeien vergeblich ge
bracht. Heute liege es klar vor Augen, nicht mit Hitler
und nicht mit Hugenberg und auch nicht mit dem
Kabinett der Nazibarone laſſe ſich die äußere Befreiung
Deutſchlands, ließen ſich Streichung der Tribute und
Abrüſtung der überbewaffneten Staaten erreichen.

Den Abſchluß der Oſtpreußenreiſe Hitlers
bildete ein Aufmarſch der oſtpreußiſchen SA. in
Königsberg. Hitler führte in ſeiner Rede aus:
Sein Ziel ſef die Beſeitigung der anderen Parteien
Das deutſche Volk müſſe von dem Bruderkampf erlöſt
werden. Wenn man gegen die Nationalſozialiſten ein
wende, ſie könnte nicht die Intereſſen aller wahrnehmen,
ſo ſei zu ſagen, daß man das nicht nur könne, ſondern
ſogar müſſe, denn alle deutſchen Menſchen ſeien heute
voneinander abhängig

Unter den. Verletzten befinden ſich auch ſechs
Frauen Die Namen der Toten und Verletzten, ſo
wie deren Parteizugehörigkeit, ſoweit eine ſolche über
haupt in Frage kommt, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Zwei Tote in Greifswald.
Berlin, 18. Juli. Jn Greifswald wurden im

Anſchluß an eine Kundgebung SA. Leute von Kom
muniſten beſchoſſen. Dabei wurden nach einer Meldung
aus Greifswald 19 Nationalſozialiſten meiſtens durch
Kopf und Bruſtſchüſſe verwundet. Auf dem Trans
port in die Klinik ſind die SA. Leute SchmidMaſſow
und der Student Reinhardt, beide aus Greifswald,
ihren ſchweren Verletzungen erlegen.

Unruhiger Sonntag m Berlin
SA. Mann erſchoſſen.

Berlin, 18. Juli. Der Sonntag war trotz des
regneriſchen Wetters beſonders reich an politiſchen
Zuſammenſtößen. Einer der ſchwerſten Zuſammen
ſtöße ereignete ſich in der Nacht zum Sonntag im
Südweſten Berlins, wo bei einem ſchweren Hand
gemenge zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozia
liſten auch etwa 10 Schüſſe abgegeben wurden. Der
23jährige SA.Mann Friedrich Schröder erhielt einen
Schuß in den Hals. Er verſtarb kurz nach der
Einlieferung ins Krankenhaus.

Auch in Berlin Schöneberg iſt es zu einem Zu
ſammenſtoß gekommen, bei dem mehrere Perſonen
verleßt wurden. Jn mehreren Straßen des Ber
liner Oſtens verurſachten die Kommuniſten bei einem
Durchmarſch der Nationalſozialiſten größere Ruhe
ſtörungen. Die Polizei mußte wiederholt einſchreiten.

2usammensföße be Leſpeig
17 Verletzte.

Leipzig, 18. Juli. Jn Naunhof verſuchten, wie
die Polizei meldet, Nationalſozialiſten einen Reichs
bannerzug zu filmen. Die Reichsbannerleute ſtürmten
darauf das SA.-Heim, worauf die Nationalſozialiſten
ſchoſſen. Drei Reichsbannerleute wurden leicht ver
letzt. Bei einem ſpäkeren Zuſammenſtoß wurde eben
falls geſchoſſen. Vier Beteiligte wurden ſchwer, zehn
leicht verletzt.

Haſtet ein e
Eine beherzigenswerke Mahnung.

Zu der Blüktat in Steeden, der ein 23 jähriger
Mann zum Opfer gefallen iſt, erläßt der Landrat des
Oberlahnkreiſes folgenden beachtenswerten Mahnruf:
Haltet ein! Nun hat auch im Oberlahnkreis die
politiſche Verhetzung ihr Todesopfer gefordert. Möge
dieſes Todesopfer eine Mahnung ſein für alle, gleich
gültig, welcher Partei er angehört, der nun auf der
Totenbahre liegt. Es ſei eine Mahnung, daß es ſo
nicht weitergehen darf im politiſchen Kampf.
Mord iſt Mord, und durch die noch ſo edlen Motive
wird der Tote nicht mehr lebendig. Führt das poli
tiſche Ringen mit aller Schärfe, aber mit geiſtigen
Waffen, und laßt Knüppel, Dolche und Revolver zu
Hauſe!

Protesfteſegramm Hitlers
an den Refchspräsfcdenten
Königsberg, 18. Juli. Wie von der National

ſozialiſtiſchen Partei mitgeteilt wird, hat Adolf Hitler
an den Reichspräſidenten, Reichskanzler, Reichsinnen
miniſter und Reichswehrminiſter gleichlautende Tele
gramme gerichtet, in denen er ſagt, die Königsberger
Polizei habe unter Führung eines Polizeimajors den
ordnungsmäßigen Vorbeimarſch von SA. und SS.
Kolonnen vor ſeinem (Hitlers) Wagen wiederholt geſtört.
Außerdem ſeien plötzlich ſechs Uberfallwagen in die
Marſchkolonnen hineingefahren. Hitler bezeichnet dieſe
Vorgänge als „unwiderlegliches Dokument für die un
haltbaren Zuſtände, in die die öffentliche Ordnung unter
der derzeitigen preußiſchen Regierung gebracht“ werde
und verlangt, daß ſeitens der Reichsregierung ſolcher
Polizeitaktik ein Ende bereitet werde.

Entgegnung der Königsberger Polizei.
Königsberg, 18. Juli. Zu der Beſchwerde

Hitlers über das Verhalten der Königsberger Polizei bei
der Abnahme des SA.Vorbeimarſches wird von der
Polizei eine ausführliche Darſtellung des Vorfalls ge
geben und erklärt, daß durch die polizeilichen Ab
ſperrungsmaßnahmen eine Behinderung des Vorbei
marſches nicht eingetreten ſei. Der Königsberger Gau
leiter, Reichstagsabgeordneter Koch, habe gedroht, er
werde ſofort ſeine SA. einſetzen, wenn die berittenen
Beamten nicht entfernt würden. Hierauf wurde ihm
bedeutet, dies wäre lediglich Sache der Polizei. Koch
wiederholte, er ſtelle dem Major fünf Minuten Friſt zur
Entfernung der berittenen Beamten. Es wurde ihm
hierauf erklärt, daß er feſtgenommen werden müſſe,
wenn er ſich nicht jeglicher polizeilicher Eingriffe ent
hielte. Da inzwiſchen genügend Verſtärkung zu Fuß
eingetroffen war, konnte nach und nach die berittene
Polizei zurückgezogen werden. Die Maßnahmen hatten
den Zweck, eine ungeſtörte Abnahme des Vorbeimarſches
durch Hitler zu gewährleiſten.
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Luther gegen Waährungs-
SxXPerimente
Im Währungs inſtitut der Handelshochſchule Berlin

fand ein Vortragsabend über die deutſche Währung ſtatt,auf dem Wiſſenſchaftler und Praktiker zu Wort e en
Unter anderen ſprach auch der Reichsbankpräſident
Dr. Luther, der etwa folgendes ausführte. Er wies zu
nächſt darauf hin, daß er nicht die Abſicht gehabt habe,
während des heutigen Abends zu ſprechen, daß er ſich
aber doch auf Grund des fortgeſetzten Auftauchens neuer
Währungsprojekte veranlaßt ſehe, gegen dieſe energiſch
Stellung zu nehmen. Bisher ſei die Menſchheit noch aus
jeder Wirtſchaftskriſe herausgekommen. Es handele ſich
für Deutſchland nur darum, ob dies Herauskommen aus
der Kriſe auf natürlichem Wege oder unter Zwiſchen
ſchaltung der mehrfach propagierten Kreditausweitung
vor ſich gehen ſolle

Die Reichsbank lehne in bezug auf Kreditausweitung
nach wie vor jede künſtliche Maßnahme ab.

d Unterſchiede gegen die Vereinigten Staaten habe
eutſchland einmal kein Gold, um eine Kredit

ausweitung ohne Gefahr durchführen zu können, und
zum zweiten habe man hier die Erfahrung einer In
flation hinter ſich. Ein alter Grundſatz der Reichs
bank gehe dahin, über Währungsfragen überhaupt nicht
zu ſprechen; nur in Abwehr der verſchiedenen Kredit
gusweitungspläne habe er in dieſer Verſammlung das
Wort ergriffen

Was die Deutſchland vorgeworfene Kapitalfehl
in veſtition anbetreffe, ſo ſei daran zu erinnern, daß
der Eiſenbahnbau im vorigen Jahrhundert gleichfalls
eine Kapitalfehlinveſtition rieſtgen Ausmaßes geweſen
ſei, die ſich ſpäter dennoch als produktiv erwieſen habe.
Den natürlichen Ausweg aus der derzeitigen Kriſe ſollte
man nicht hemmen! Je klarer man ſich über dieſe
Forderung ſei, deſto eher werde man aus der Kriſe
herauskommen. Die Reichsbank könne kein Programm
anerkennen, durch deſſen Verteidigung man den Glauben
an v Feſtigkeit der Währung im Volke erſchüttern
würde.

Osthilfe für Bavern geplant
Berlin, 16. Juli. Das Reichskabinett hat in der

ben Sitzung beſchloſſen, dem Herrn Reichspräſi
enken eine Verordnung über die Ausdehnung

der Oſthilfemaßnahmen auf die öſtlichen Gebiete Bayerns in Vorſchlag zu
bringen.

Anfechtung
der politiſchen Notverordnung.

Klage beim Skaatsgerichtshof in Sicht.
Karlsruhe, 18. Juli. Durch den Erlaß der

zweiten politiſchen Notverordnung des
Reiches, die die von mehreren Ländern ergangenen
Uniform und Demonſtrationsverbote aufhob, ſahen
ſich vor einigen Wochen die betroffenen Regierungen
insbeſondere der ſüddeutſchen Länder vor die Frage
geſtellt, ob ſie die Verordnung durch eine Klage
beim Staatsgerichtshof anfechten wollten Jn
Baden beſtand, wie wir damals mitteilten, urſprünglich
keine beſondere Geneigtheit zu einem ſolchen Schritte
es ſcheint aber, daß ein Meinungsaustauſch zwiſchen
den ſüddeutſchen Regierungen nun doch zu dem Ent
ſchluß geführt hat, den Klageweg zu betreten.

Wahlaufruf der Deutſchen partei.
tung De ſche c u etzt

utſchland uingt um Befreiung von alles
Gle erechtigung in der Welt, um Rettung der

irtſchaftl
Jn dieſem Ringen haben Junker und Generale

das Kabinett Brüning Dietrich geſtürzt. Die neue
Regierung von Papen hat dem deutſchen Volke eine
„neue Ara“ verheißen.

Was iſt der Erfolg?
Die Unterzeichnung des Vertrages von Lauſanne

bedeutet ein ſchwächliches Zurückweichen hinter die
klare Reparationspolitik des Kabinetts Brüning-

Dietrich. Daß in Lauſanne dem deutſchen Volke noch
einmal eine vielfache Milliardenlaſt auferlegt wurde,
iſt die Schuld jener Kamarilla, die das Kabinett
Brüning- Dietrich ſtürzte, und der Nationalſozialiſten,
die das Kabinett von Papen zu dulden verſprachen.
Keine Wahldemagogie der Nationalſozialiſten wird
dieſe klaren Tatſachen aus der Welt ſchaffen. Können
ſie doch nicht leugnen, daß ſie den Lohn für die
Duldung dreifach entgegengenommen haben. Auf
löſung des Reichstages, Aufhebung des SA.- und
SS.Verbotes, Auslieferung des Rundfunks an die
Parkteiagitation.

Jnnerhalb des Reiches iſt das einzige Gut, das
uns über verlorenen Krieg und Zuſammenbruch, über
Jnflation und Ruhrkampf erhalten geblieben iſt, die
deutſche Reichseinheit, aufs Spiel geſetzt und gefährdet
worden. Die verſprochene „aufbauende Politik“ gipfelt
in der Notverordnung des Kabinetts von Papen.
Dieſe er re iſt ſo ſcharf und unſozial wie
keine vorher. Jhre Opfer ſind die Gehalts- und Lohn-
empfänger, der Mittelſtand, die Sozial und Klein
rentner, die Kriegsverletzten und Kriegerhinterbliebe
nen, die Armſten der Armen. Von Arbeitsbeſchaffung
iſt nicht mehr die Rede. Die umfaſſenden Pläne der
früheren Regierung für die Siedlung ſind zerriſſen
worden. Warum? Weil verſchuldete Junker ihr Land
für Siedlung nicht hergeben und auf Koſten des
Volkes ihre nicht lebensfähigen Betriebsformen auf
rechterhalten wollen.

Jm Preußiſchen Landtag endlich liefert der Natio
nalſozialismus den Beweis, daß ſein „Sozialismus“
der würdige Bruder des Bolſchewismus iſt. Er ver
nichtet, wie dieſer, die freie Unternehmertätigkeit und
ſetzt an ihre Stelle die Bürokratie ſtaatlicher Ver
bände.

Deutſche Männer und Frauen! Deutſche Jugend!
Wehrt euch gegen dieſe „neue Arg“! Kämpft für
politiſche, geiſtige und wirtſchaftliche
Freiheit! Sie war noch nie ſo bedroht wie
heute!

NSDAP. Kabinett in Mecklenburg.
Schwerin, 18. Juli. Der neugewählte Landtagfür Mecklenburg Schwerin trat Mittwoch nachmittag

zu ſeiner erſten konſtituierenden Sitzung zuſammen,
in der gleichzeitig die Regierungswahl vorgenommen
wurde. Zum Landtagspräſidenten wurde der national
ſozialiſtiſche Abgeordnete Krüſger, Goldberg, mit den
Stimmen der Nationalſozialiſten und der Deutſch
nationalen gewählt. Zum Vizepräſidenten berief der
Landtag mik den nationalſozialiſtiſchen Stimmen den
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Amtshauptmann
Dr. Schümann, Wismar; auch ſonſt wurde das
Präſidium aus Nationalſozialiſten zuſammengeſetzt.

je nationalſozialiſtiſche Mehrheit wählte dann zum
nennen Miniſterpräſidenten den nationalſozialiſtiſchen
Abgeordneten Gutsbeſitzer Granzow, Severin, mit
31 Stimmen der Nationalſozialiſten und fünf der
DHeutſchnationalen. Die Sozialdemokraten gaben ihre
Stimme für einen eigenen Kandidaten ab, ebenſo die
Fermuniſten. Bei der Wahl des zweiten Staats
Winſſters wurden für den national ſozialiſtiſchen Amts
hauptmann des Amtes Güſtrow, Dr. Scharf 30
Setiggzalſozialiſtiſche Stimmen abgegeben.

können. Wenn der deutſche Verkreker gegen die An
geſtimmt hätte, ſtatt ſich nur der Stimme zu

Die Verordnung, die eine Erweiterung des frei
willigen Arbeitsdienſtes bringt, wird am Montag
veröffentlicht werden. Die folgende Jnhalts
angabe deckt ſich im weſentlichen mit den Mitteilungen,
die in der vergangenen Woche ſchon bekanntgegeben
wurden. Den Gegenſtand und Zweck bezeichnet die Ver
ordnung mit den Worten. Der freiwillige Arbeitsdienſt
gibt den jungen Deutſchen die Gelegenheit, zum Nutzen
der Geſamtheit in gemeinſamem Dienſte freiwillig ernſte
Arbeit zu leiſten und ſich zugleich körperlich und geiſtig
ſittlich zu ertüchtigen.“

Nach dem Inhalt der Verordnung müſſen die Ar
beiten des freiwilligen Arbeitsdienſtes gemeinnützig
und zuſätz lich ſein. Sie dürfen nicht zu einer Ver
ringerung der Arbeits gelegenheiten auf dem freien
Arbeitsmarkt führen. Träger der Arbeiten ſind öffent
liche Körperſchaften oder ſonſtige Vereinigungen, die
gemeinnützige Zwecke verfolgen. Dieſen wird es auch
obliegen, für das Vorhandenſein von geeigneten Ar
beiten zu ſorgen. Als Träger des Dienſtes kommen
neben den Trägern der Arbeit die Vereinigungen
in Betvacht, die ſich in beſonderem Maße für die Be
treuung der Arbeitsdienſtwilligen eignen Die Arbeits
dienſtwilligen genießen die Vorteile der Sozialverſiche
rung und des Arbeitsſchutzes. In erſter Linie ſollen
junge Deutſche unter 25 Jahren bedacht werden, und
zwar von dieſen wieder beſonders Arbeitskoſe,
die aus öffentlichen Mitteln unterſtützt werden. Da
neben kommen aber auch Nichtarbeitnehmer in Betracht

Um eine möglichſt einfache und ſparſame Durch
führung des freiwilligen Arbeitsdienſtes ſicherzuſtellen,
werden die für dieſen Zweck bereitſtehenden Reichsmittel
und Mittel der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt

lich zuſammen gefaßt und verwaltet.
Um die einheitliche Leitung zu gewährleiſten,wird die Reichsregierung einen ekg ren er r

der dem Reichsarbeitsminiſter unterſteht, ernennen
Der Reichskommiſſar wird von Bezirkskommiſſaren
unterſtützt. Als Reichskommiſſar iſt der Dre der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen
verſicherung, Dr. Syrup, in Ausſicht genommen. Ein
neuer Behördenapparat wird nicht geſchaffen, vielmehr

Berlin, 18. Juli. Die Verhandlungen über die
Völkerbundsanleihe, die geſtern in Höhe von 300 Mil
lionen Schilling für Sſterreich genehmigt wurde, haben
zu lebhaften Erörterungen in polikiſchen Kreiſen ge
führk, weil die ganze Anleihe einſchließlich des neuen
Anſchlußverbokes nur durch die Haltung des
deutſchen Verkrekers möglich geworden iſt. Jn der
Wilhelmſtraße verweiſt man nun darauf, daß Völker
bundsanleihen nur einſtimmig beſchloſſen werden

enthalten, wäre das Anleiheprojekk geſcheiterk.
Von öſterreichiſcher Seite ſei aber wiederholt auf

das beſtimmteſte erklärt worden, Sſterreich brauche die
Anleihe und würde ohne ſie nicht leben können. Jn
folgedeſſen habe man Hſterreich ſelbſt die Entſcheidung
überlaſſen wollen. Um die beſondere Stellung
Deutſchlands gegenüber Oſtereich und ſeine Bereit
willigkeit zur Beſeitigung der öſterreichiſchen Finanz
not zu beweiſen, wird die Reichsregierung der öſter
reichiſchen Regierung einen Sonderkredit zur Ver
ginn ſtellen, der ſich natürlich in dem durch die
eütſchen Verhältniſſe gezogenen engen Rahmen halten

muß.
Vorcusſichtlich wird Deutſchland der öſterreichiſchen

Regierung einen Barkredit von 10 Millionen Reichs
mark zur Verfügung ſtellen. Uber die Einzelheiten
wird noch verhandelt. Wenn man überlegt, daß
Sſterreich aus der 300- Millionen Anleihe des Völker
bundes in bar nur einen Bekrag von ekwa 30 bis
40 Millionen erhält, ſo iſt die deutſche Kredit
bereitwilligkeit für Sſterreich von großer Bedeulung.

Herriotf her Lausanne
Nur ein Proviſorium?

Paris, 18. Juli. Kurz vor Schluß der Sommer
ſeſſion der franzöſiſchen Kammer, die mit derſelben
innerpolitiſch ungeklärten Situation ſchließt, mit der
ſie nach den Neuwahlen begann, wurde am Sonn
abend Herriot durch eine unerwartete Interpellation
von Marin, dem Führer der äußerſten Rechten ge
zwungen, nochmals einige Erklärungen zur außen
politiſchen Lage abzugeben. Herriot beſchränkte ſich
im weſentlichen auf ſeine bereits vor dem Senat ge
machten Ausführungen. Beſonderes Gewicht legte er
auf die Feſtſtellung, daß das Lauſanner Ab
kommen nur ein Proviſorium darſtelle.
Auf die Zwiſchenfrage eines Abgeordneten, ob Herriot
ſelbſt daran glaube, daß im Falle einer Nichtratifi
zierung des Lauſanner Abkommens man taklſächlich
zum Youngplan zurückkehren werde erwiderte Herriot,
einer direkten Antwort ausweichend, man dürfe nicht
zu peſſimiſtiſch in die Zukunft ſehen. Im weiteren
Verlauf erklärte der Miniſterpräſident, die Achtung
vor den Verträgen ſei ein Grundſatz der internatio
nalen Moral. Dieſer Grundſatz verhindere allerdings
nicht, daß Verträge nach gemeinſamen
übereinkommen revidiert werden könnten.
Frankreich ſtelle ſich nur einer einſeitigen Zerreißung
von Verträgen entgegen. Was das Gentlemen-
agreement betreffe, ſo ſei es inſofern für Frank
reich erfreulich, als es eine Verkettung der
Reparationen und Schuldenzahlungen
geſchaffen habe. Herriot holte ſich mit ſeinen ſehr
ſorgfältig abgewogenen Worten großen Beifall bei der
Mehrheit der Kammer.

Kefchs regierung
un Vertrauenseb kommen
Berlin, 18. Juli. Wie bekannk, hat die britiſche

Regierung an die Reichsregierung die Aufforderung
gerichtek, dem nach der Konferenz von Lauſanne ver
öffentlichten britiſch-franzöſiſchen Abkommen über die
künftige Behandlung gewiſſer Fragen beizutreten. Wir
erfahren hierzu von unkerrichteter Seike, daß der Ge
danke eines freundſchaftlichen Meinungsauskauſches
zwiſchen den bekeiligken Mächten über die Fragen der
europäiſchen Politik ſchon auf der Konferenz von
Lauſanne erörtert worden iſt, und daß die Reichs
regierung ihm nach wie vor ſympathiſch gegenüber
ſteht. Da die Reichsregierung jedoch an den Verhand

lung und Arbeitsloſenverſicherung einheit

Der frefwillige Arbeſtscifenst
Zum Nutzen der Geſamtheit. Der Jnhalt der neuen Verordnung.

ſtehen die Einrichtungen der Reichsanſtalt zur Ver
fügung. Das Nähere wird durch eine Ausführungs
verordnung des Reichsarbeitsminiſter geregelt, die
in Kürze erſcheint.

Erklärung der Reichsregierung
Mit der Verordnung verbindet die Reichsregierung

die folgende Erklärung:
„Die Reichsregierung hat in der Verordnung vom

16. Juli dem freiwilligen Arbeitsdienſt eine neue
Faſſung gegeben. Sie behält ſich vor, dieſe entwicklungs

fähige und förderungswürdige Einrichtung unter Be
rückſichtigung der kommenden Erfahrungen weiter
auszubauen. Der Reichskommiſſar wird beauftragt,
über ſeine Erfahrungen zu berichten, und ein Gutachten

über die notwendigen Vorausſetzungen und die zweck
mäßige Form einer Arbeitsdienſtpflicht
zu erſtatten. Das Gutachten wird der OSffentlichkeit zur
Beurteilung zugehen.“

lungen über die jetzige Faſſung des Abkommens nicht
beteiligt geweſen iſt, hält ſie es für nokwendig, ſich zu

Geheimrat Syrup,

Deutsche Anleihe für Osterreſch
Etwa 10 Millionen Reichsmark.

nächſt durch eine Rückfrage authentiſch über die Trag
weite des Abkommens zu vergewiſſern.

Der nationalſozialiſtiſche Weiß Antrag
zurückgezogen.

Ein von der nationalſozialiſtiſchen Fraktion des
Preußiſchen Landtags eingebrachter Antrag, der ſich
mit der Ehefrau des Berliner Poligeivizepräſidenten Dr
Weiß beſchäftigt, iſt, wie der Preußiſche Preſſedienſt der
NSDAP. mitteilt, zurückgezogen worden. Am 14. Juli

ſerrl folgenden Brief gerichtet
„Heute früh erhalte ich vom Büro des Ländktags

die neueſten Druckſachen zugeſandt und finde darunker
auch den Urantrag Nr. 573. Jch bedaure die Ein
reichung dieſes Urantrages in der vorliegenden Form.
Jch habe den Antrag vorher nicht geſehen, mißbillige es
aber, daß man die Ehefrau des Polizeivizepräſidenten
von Berlin in den politiſchen Kampf hineinzieht. Als
Fraktionsführer ziehe ich den Antrag zurück. Jch bitte,
d Hauptbüro des Landtags das Erforderliche mitzu
eilen.“

Fraktionsführer Kube hat, wie weiter mitgeteilt
wird, Maßnahmen getroffen, daß in Zukunft Anträge
nur mit ſeiner Gegenzeichnung eingereicht werden
können.

Verbot der „Reichsbanner-Zeitung“.
Die „Reichsbanner-Jeitung“, das Organ des Reichs

banners Schwarz-RokGold, iſt vom preußiſchen Mi
niſter des Innern für zwei Wochen, alſo für zwei
Nummern, verboten worden. Als Grund wird die Ver
öffentlichung eines Bildes in der letzten Nummer an
gegeben, in dem eine Beleidigung des Reichspräſidenken
erblickt wird. Die Anregung zu dem Verbot war vom
Reichsminiſterium des Innern ausgegangen.

Das beanſtandete Bild iſt in Anlehnung an das
Hindenburg-Plakat beim zweiten Wahlgang der Prä
ſidentenwahl gehalten. Auf dieſem Plakat war eine
große Menſchenmenge zu ſehen, über die der Schatten
Hindenburg fiel. Das beanſtandete Bild läßt nunmehr
den Schatten über eine Reihe von Särgen fallen, die
die Opfer des Bürgerkrieges ſymboliſieren, und trägt
Unſere Treue ward uns zum Leichentuch“

W der Fraktionsführer an den Landtagspräſidenten

Die Bundespreſſeſtelle des Reichsbanners teilt zu
dem Verbot mit:

„Wir haben am 13. und am 10. April den Herrn
Reichspräſidenten von Hindenburg gewählt, da wir in
ihn das Vertrauen ſetzten, daß er unter allen Um
ſtänden ſeinem Eide getreu die Verfaſſung ſchützen
werde. Für den Schutz dieſer Verfaſſung aber ſind die
Männer gefallen, deren Särge auf dem beanſtandeten
Bild zu ſehen ſind. Reichspräſident Hindenburg und
unſere Kameraden kämpften für das gleiche Ziel. Wir
verwahren uns dagegen, daß man uns unterſtellt, mit
dieſem Bild dem Herrn Reichspräſidenten den Vorwurf
der Treuloſigkeit und damit der Ehrloſigkeit gemacht zu
haben. Dieſe Unterſtellung iſt eine Annahme, die nach
unſerer Anſicht in dem Bilde ſelbſt keine Stütze finden
kann.

Chriſtliche Gewerkſchaften fordern
Aniformverbot.

Der Vorſtand des Geſamtverbandes der Chriſtlichen
Gewerkſchaften hat an den Reichspräſidenten ein Tele
gramm gerichtet, in dem unker Hinweis auf die zu
nehmenden TerrorAkte und die ſich täglich mehrenden
politiſchen Morde, die ein ſofortiges allgemeines Uni
formverbot erforderten, der Reichspräſident gebeten
wird, nunmehr die verfaſſungsmäßigen Mittel in An
wendung zu bringen, um weitere Gewalttätigkeiten zu
verhindern, das Leben der Volksgenoſſen zu ſchützen
und die freie Entſchließung bei der Reichstagswahl zu
garantieren

Auswärtiger Ausſchuß noch ungewiß.
Der Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes des

Reichstags, Abg. Dr. Frick (Nat.Soz.), hat, wie das
Nachrichtenbüro des VDZ. erfährt, die Reichstags
verwaltung erſucht, eine Stellungnahme der übrigen
Fraktionen zu dem kommuniſtiſchen Antrag auf. Ein

berufung des Ausſchuſſes herbeizuführen. Er hat je

berufung des Ausſchuſſes wegen der Neuwahl des
Reichstags und der Beanſprüchung der Ausſchuß-
mitglieder durch Wahlverſammlungen hingewieſen

Bayern und die Rundfunkpläne.
München, 18. Juli. Es iſt möglich, ſchreibt die

über die Rundfunkpläne unterhälten, die im Reichs
innenminiſterium erwogen werden. Dieſe Pläne tragen
den Stempel umfaſſender Zentraliſationsbeſprechungen
auch in der Beherrſchung der elektriſchen Wellen und
Jaufen darauf hinaus, den Ländern auch dieſes Feld der
Einflußnahme auf ein Kulturelles
weiteſtgehend zu beſchneiden. Es kann heute ſchon ver
ſichert werden, daß nicht nur Bahern, ſondern wohl
auch die übrigen Länder dieſe Zentraliſterungspläne des
Rundfunks mit Entſchiedenheit ablehnen werden.

Engliſchiriſcher Jollkrieg.

liſchen Sonderzölle auf iriſche Waren hatte am Freitag
eine beinahe vollkommene Einſtellung des Waren
verkehrs von Jrland nach England zur Folge. Eine
einzige Fracht von Dublin traf in Liverpool ein. Die
ElydeSchiffährtsgeſellſchaft ſah ſich gezwungen, ihren
geſamten Frachtverkehr zwiſchen Waterford und Briſtol
eingzuſtellen, ſo daß mit der Entlaſſung vieler Ange
ſtellter gerechnet wird. Pferdewagen mit Milch

würden wieder zurückgeſchickt, da Pferde dem 20
prozentigen Zoll unterliegen. Die Sendungen wurdendarauf mit Laſtkraftwagen befördert. Die Preiſe für

die neuen Zölle reagiert und ſind infolge Überangebot
im eigenen Land ganz beträchtlich geſunken.

Boykokt engliſcher Waren in Jrland.

London, 18. Juli.
iriſchen Kreiſen hat ſich die Stimmung gegen England
außerordentlich verſchärft, und es macht ſich bereits
eine ſtarke Boykottbewegung gegen engliſche Waren
ne So ſind auf allen Straßen und Plätzen
Worten „Boykottiert engliſche Waren

In Kürze
Amerikas Vorausſetzungen für die Teilnahme an

der Weltwirtſchaftskonferenz. Die Regierung der Ver

ſchaſtskonferenz zwei Vertreter entſenden, wenn keine
Ausſprache über Kriegsſchulden, Reparationen und
Zollkarife ſtattfindet. Jn amtlichen Kreiſen ſieht man
einer formellen Einladung entgegen

Tote. Jn Backau überbrachte ein Unbekannter dem
Spitzenkändidaten der nationalzaraniſtiſchen Partei,
dem Pfarrer Magireseu, ein Paket, das bei der Off
nung explodierte. Der Pfarrer, ſeine Frau und ſeine
beiden minderjährigen Kinder ſowie eine Dienerin
wurden ſchwer verwundet. Die Mutter und die Kinder
ſind bereits tot. Die Attentäter, ein Notar und ein
Gendarm, die der Duca- liberalen Partei naheſtehen

ſollen, wurden verhaftet. SBeilegung des engliſchiriſchen Konflikts De Valerg
kommt nach London. De Valera wird am Freitag aus
Dublin in London eintreffen, um ſich mit Macdonald
über die Möglichkeit der Beilegung des iriſch engliſchen

Konflikts zu beſprechen. SReligionsunterricht“ in den Berufsſchulen. Die
Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtagslohat einen
Antrag eingebracht, der das Staatsminiſterium erſucht
anzuordnen, daß, ſoweit auf Beſchluß der Schulträger in
Berufs und Fachſchulen vekenntnismäßiger Religions
unterricht eingeführt iſt oder wird, er als ordentliches
Lehrfach zu erteilen iſt.

Hover ſetzt ſein Gehalt um 20 v. H. herab Präſi
dent Hoover hat am Freitag der Kürzung ſeines
eigenen Gehalts um 20 v. H. zugeſtimmt. Die Kabi
nettsmitglieder erklärten ſich mit einer Kürzung ihrer
Gehälter um 15 v. H. ebenfalls einverſtanden.

Verlängerung des Reichstarifvertrages im Bank
gewerbe bis zum Jahresſchluß. Die im Dezember
vorigen Jahres über die Weiterführung des Reichstarifes
erfolgte Schlichter Entſcheidung hatte u. a. auch eine
mongtliche Kündigung, erſtmalig mit dem 1. Juni mög
lich, vorgeſehen. Auf Antrag des Deutſchen Bank
beamten Vereins haben zwiſchen dem Reichsverband der
Bankleitungen und den beteiligten Angeſtelltenorgani
ſationen längere Verhandlungen über eine anderweitige
Regelung der Laufdauer des Tarifes ſtattgefunden. Wie
der Deutſche BankbeamtenVerein mitteilt, wurde
ſchließlich eine Verlängerung der Kündigungsfriſt auf
3 Monate, jeweils nur zum Vierteljahresſchluß gültig,
vereinbart. Damit iſt der Reichstarif, und zwar in un
veränderter Form, zunächſt bis 31. Dezember dieſes
Jahres verlängert.

Neuer Militäraufſtand in der Mandſchurei. Nach
Meldungen aus Kirin haben zwei mandſchuriſche
Regimenter gegen die mandſchuriſche Regierung ge
meutert. Der Aufſtand droht ſich auch auf die
anderen Provinzen auszudehnen. Jn Kirin wurde der
Ausnahmezuſtand verhängt. Auf Veranlaſſung des
japaniſchen Oberkommandos wurden zwei Bomben
geſchwader nach Kirin abgeſandt.

Erfolge der braſilianiſchen Regierungstruppen gegen
die Aufſtändiſchen. Jnfolge des ſchwachen Widerſtandes
der Aufſtändiſchen iſt es den braſilianiſchen Regierungs
truppen gelungen, bereits größere Teile des Staates
Sao Paulo zu beſetzen. Ein Seeflugzeuggeſchwader der
Bundestruppen zerſtörte am Sonnabendnachmittag durch
Bombenabwurf eine in den Händen der Aufſtändiſchen
befindliche Munitionsfabrik in San Bernardo bei
Santos. Jn Militärkreiſen rechnet man mit einem
Gegenangriff der Regierungstruppen.

Vorläufig kein deutſch franzöſiſcher Wirtſchafts
ausſchuß. Gegenüber Preſſemitteilungen, wonach derdeutſch Wangoſiſche Wirtſchaftsausſchuß noch Ende dieſes

Monats ſeine Arbeiten fortſetzen wolle, wird von zu
ſtändiger Stelle erklärt, daß man zwar in Lauſanne
über die Weiterführung der Arbeiten geſprochen habe,
daß aber ein Termin dafür bisher nicht in Ausſicht
genommen ſei.

17 933 Kleinſiedlerſtellen. Mit den bis zum 15. Juli
1932 neubewilligten Kleinſiedlerſtellen iſt deren Geſamt
zahl nunmehr auf 17 933 Stellen in 223 Gemeinden
geſtiegen. Die Geſamtzahl der bewilligten Kleingärten
ſtellen beträgt rund 51 000 in 285 Gemeinden.
Fritz Thyſſen für Hitler. Der rheiniſche Groß
induſtrielle Fritz Thyſſen in Mülheim an der Ruhr tritt
im Wahlkampf jetzt ſtark für Hitler ein, und zwar wird
durch ſein Büro in Umſchlägen, die Thyſſen als Abſender
kennzeichnen, der Vortrag Hitlers in großem Umfang
verſandt, den dieſer im Januar dieſes Jahres im
Jnduſtrieklub zu Düſſeldorf gehalten hat.

Um den Hſtblock. Der polniſche Außenminiſter
Zaleſki will den vor einigen Jahren gegründeten Oſt
block der Agrarſtaaten wieder zu neuem Leben er
wecken. Wie erinnerlich, berief die polniſche Regierung
vor einigen Jahren eine Agrarkonferenz der Hſt und
Balkanſtaaten nach Warſchau. Die Ergebniſſe der Ver
handlungen beſchränkten ſich auf allgemeine Empfeh
lungen, ſo daß bei der Verſchiedenheit der wirtſchaft
lichen Intereſſen der beteiligten Staaten auch dieſes
Mal dem polniſchen Vorſchlage kaum ein größerer Er
folg beſchieden ſein dürfte.

doch dabei bereits auf ſeine Bedenken gegen die Ein

„Bayeriſche Staatszeitung“, daß ſich der Kanzler und der
Reichsinnenminiſter auf der Fahrt nach Neudeck. auch

Geſtaltungsgebiet

London, 18. Juli. Das Jnkrafttreten der eng

ladungen, die die Grenze von Ulſter überſchrikten,

Eier und Schweinefleiſch haben in Jrland ſofort auf

In den republikaniſchen

ublins große Plakate angeſchlagen worden. mit den

einigten Staaken wird wahrſcheinlich zur Weltwirt

Höllenmaſchine im rumäniſchen Wahlkampf: Drei
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Merſeburg und Umgegend
18. Juli.

Sommermorgen
Ganz dunkel wird es jetzt gar nicht. Bereits in der

dritten Stunde zeigen ſich die erſten Merkmale des
kommenden Morgens. Der Himmel nimmt eine
milchige Farbe an. Langſam kommt ein heller Schein
dazwiſchen. Kurz vor Sonnenaufgang ſieht es manch-
mal aus, als ſei eine große Fläche Perlmutter über
uns ausgehängt. Aus einer unbeſtimmten Helle wird
jetzt ein leüchtendes Roſa, das ſich wie ſpielend hinter
Wölkchen zu verbergen ſucht und nur in abgedämpften

önungen hindurchſchimmert. Zunächſt nur an einer
Stelle ſichtbar, breitet ſich der rötliche Schein immer
mehr aus, wandert über den Himmel hin, wird dunkler
lebendiger ſtrahlend und geht langſam in ein leuchten
des Rot über, einem großen Brand in der Ferne
ähnlich.

Nun wird es überall in der Natur lebendig. Die
Vögel ſind aus ihrer Nachtruhe erwacht, ſpringen auf
den Zweigen hin und her, laſſen ihre Stimmen von
neuem hören und machen auch bereits die erſten Aus
flüge. Raubtiere ſchleichen jetzt wieder ihren Verſtecken
zu; dafür hoppeln Haſen über die Felder und ver
ſchwinden zwiſchen dem weiten Grün. Iſt dann die
Sonne vollſtändig emporgeſtiegen, ſo wird an klaren
Tagen alles wie mit einem goldigen Schein über-
goſſen; dunkle Wälder ſchimmern, als wären ſie oben
an den Baumkronen in dieſen Schein getaucht. Felder
und Wieſen, die in der Nacht einen fahlen, un
beſtimmten Schimmer angenommen hatten, leuchten
wieder in vollem Grün auf. Flüſſe, Bäche und die
kleinſten Rinnſale zwiſchen Wieſen und Buſchwerk
glitzern, als ſei Diamantſtaub darüber geſtreut. überall
zeigt ſich auch wieder Leben und Bewegung bei den
Menſchen. Auf den Höfen der Landleute hörk man die
Brunnen gehen, es klappern Eimer und anderes
Geſchirr; ſchon ſteigen auch die erſten Rauchſäulen aus
den Schornſteinen empor, kündend, daß der Kaffee
oder die Morgenſuppe hergerichtet wird. Landleute
ziehen hinaus auf die Felder, über Jnduſtrieunter
nehmungen ſtehen große, grauſchwarze Rauchfahnen;
der Tag iſt nun überall angebrochen.

Perſonalien
Den 75. Geburtstag feiert am Dienstag Frau Friede

rike Lützkendorf, wohnhaft Damaſchkeſtr. 27. Wir
gratulieren!

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit können heute das
Ehepaar Schloſſermeiſter Karl Meiſter und Gattin,
Krautſtraße 7, feiern. Das Ehepaar wohnt jetzt ſchon
25 Jahre in dem Hauckſchen Grundſtück. Auch unſeren
Glückwunſch

e

Auto gegen Geſchirr. Heute morgen, gegen
10 Uhr, iſt am Sand ein Laſtkraftwagen gegen ein
Pferdegeſchirr gefahren und hat das Pferd des Land
wirts Grahneis aus Meuſchau ſchwer verletzt.

Das Fahrrad geſtohlen wurde am Sonnabend
vormittag einem jungen Mann, der es am Kreishaus
untergeſtellt hatte. Der Diebſtahl iſt um ſo verab
ſcheuungswürdiger, als er einen Wohlfahrtsempfänger
aus Meuſchau betrifft.

Motorboote „Falke“ und „Rabe“ veranſtalten
am kommenden Donnerstag eine große Ferienfahrt ins
obere Saaletal nach Leißling, Goſeck und Schönburg.
Ab Leißling iſt Gelegenheit, den ſchönen Leißlinger
Forſt zu durchwandern oder über Schloß Goſeck, Eulau,
Eulauer Fähre nach Burg Schönburg zu laufen, dochkann man auch auf dem o ben direkt bis Schön
burg fahren. Motorboot legt in der Nähe der Bürg
ruine an, wo ein längerer Aufenthalt ſtattfindet.
(Siehe Anzeige.

Eine Verkehrsſtörung verurſachte am Montag
vormittag ein Trecker der Meuſchauer Mühle. Er
hatte die Kurve zum Eingang in die Meuſchauer Straße
nicht einhalten können und geriet daher auf den Bürger
ſteig, wo er dicht vor dem Traxdorfſchen Laden, ohne
Schaden anzurichten, zum Stehen kam. Der Anhänger
ſtand quer über der Straße an der Neumarktsbrücke,
während der Trecker die Kurbelwelle gebrochen hatte.
Die Fahrzeuge wurden durch einen anderen Trecker
abgeſchleppt.

Fahrende Waffendepots.
Reiche Waffenfunde bei polizeilichen Durchſuchungen.

Am Sonntagvormittag fand in Mücheln ein
Treffen der nationalſozialiſtiſchen SS. ſtatt. Ein nach
dort fahrender mit SS. beſetzter Laſtkraftwagen hielt
hier am Gotthardsteich, wo von den Jnſaſſen der Ruf
„Deutſchland erwachel“ ausgeſtoßen und ein Schuß in
die Luft abgefeuert wurde. Bei der in Mücheln vor
genommenen Durchſuchung aller an dem Treffen be
teiligten Perſonen wurden 4 Selbſtladepiſtolen mit
einer größeren Menge Munition, zwei Stählruten und
ein mit Stahleinlage verſehener Schulterriemen vor
gefunden. Die Träger wurden feſtgeſtellt. Ein Gummi
knüppel und 20 Schuß Munition, ſowie eine weitere
Piſtole mit Munition war bei dem Einſchreiten der
Polizei fortgeworfen worden und wurden gefunden.

Hiernach wurden auch die Teilnehmer an einem
am Nachmittag in Mücheln ſtattfindenden SA.Treffen
durchſucht, Bei 5 Perſonen, die zwangsgeſtellt wurden,

fand die Polizei 2 Gummiknüppel, 1 Schlagring,
1 Dolch und Munition zu einer Armeepiſtole, deren ſich

der Träger ſchon vorher entledigt hatte. Auf dem
von den Teilnehmern benutzten Laſtkraftwagen wurden

weiter 2 Gummiknüppel, 2 Dolche, 1 Schlagring,
1 Stahlrute und 1 SternTotſchläger gefunden. Gegen
ſämtliche Perſonen wurde ein Strafverfahren ein
geleitet

Die verwirklichte Kinoſzene.
Täter bereits gefaßt.

Wie wir am Sonnabend mitteilten, wurde am Vor
abend, gegen 23 Uhr, der Kaufmann und Kinobeſitzer
Th. von drei Perſonen vor ſeiner Wohnung in der
Ober- Altenburg überfallen. Der Plan mutet faſt wie
eine Kinoſzene an. Während der eine der Täter dem
überfallenen einen mit zwei Patronen geladenen Re
volver vor das Geſicht hielt, durchſuchte der zweite die
Taſchen des Opfers, und der dritte ſtand „Schmiere“,
bereit, ſeine Komplizen durch Handzeichen zu warnen,
falls ſich Perſonen dem Tatort nähern ſollten. Die
Räuber hatten es auf die Tageseinnahme des Th. ab
eſehen, doch hatte dieſer kein Geld bei ſich, ſo daß ſich

die Täter mit der Uhr und den Schlüſſeln begnügen
mußten.

Genau wie im Film triumphiert aber zuletzt doch
die Gerechtigkeit. Der Kriminalpolizei iſt es
bereits gehungen die Täter zu ermitteln.
Der Plan ſtammt von dem Schuhmacher K. M. der ihn
im Verein mit mehreren Komplizen ſchon längere Zeit
erwog. Den anderen kam aber die Sache doch zu ge
fährlich vor, und ſie traten daher von der Ausführung
zurück. M. iſt dann ſpäter mit dem Hausdiener W. H.

Ubeltäter und Ortsfremcie
im Monat Juni.

Eine Jubiläumszahl hat das Polizeipräſidium
Weißenfels im Juni erreicht, als ſie in den größeren
Städten ihres Bezirks Merſeburg, Weißenfels und
Zeitz

genau 100 Perſonen feſtgenommen
hat. Stand Merſeburg im Mai mit 22 übeltätern
erfreulicherweiſe auf der unterſten Stufe der Statiſtik,
ſo haben wir diesmal mit 33 Feſtnahmen Weißenfels
überflügelt. Verhaftet wurden von dieſen 13 wegen
Diebſtahls und Einbruchs, einer wegen Betrugs, drei
wegen Sittlichkeitsverbrechens und I1 wegen verſchie
h anderer Delikte. 5 Perſonen wurden bereits ge
ucht.

Die geringſte Zahl in dieſer Statiſtik weiſt diesmal
Weißenfels mit 26 Verhafteten auf, zwei weniger
als im Vormonat, und zwar iſt der Grund der Feſt
nahmen bei 9 Diebſtahl und Einbruch und bei zehn
andere Delikte. Geſucht wurden 7 Perſonen.

An der Spitze marſchiert wieder Zeitz mit 41 Ver
haftungen, wenngleich hier ebenfalls gegen 43 im Mai
ein leichter Rückgang zu verzeichnen iſt. Die Zeitzer
Übeltäter gruppieren ſich in 12, die wegen Diebſtahls
und Einbruchs feſtgenommen wurden, einen Sittlich
keitsverbrecher, einen Betrüger, und 18, die wegen ver
ſchiedener anderer Delikte ergriffen wurden. 9 Per
ſonen wurden bereits polizeilich geſucht.

Auch im
Fremdenverkehr,

der im Vormonat Merſeburg mit 725 Perſonen än der
Spitze der drei Städte ſah, iſt ein Rückgang einge

treten und mit 614 ſteht unſere Stadt wieder an
einer Spitze, aber diesmal an der unteren. Unter
dieſen 614 ſind 595 Reichsdeutſche, wozu noch ein
Bürger der Freien Stadt Danzig, 6 ſtammverwandte
Hſterreicher, ein Schwede, ein Däne und 10 landfremde
Beſucher ohne Angabe der Heimat kommen.

Etwas mehr Fremdenbeſüch hat Weißenfels
gehabt, das von 655 Perſonen aufgeſucht wurde. Dar
unter waren 631 Reichsdeutſche, 3 Jtaliener, 2 Hollän
der und je ein Reiſender aus Frankreich, England,
Luxemburg und Polen Bei 15 Perſonen iſt die Natio
nalität nicht angegeben.

Den ſtärkſten Fremdenverkehr hatte Zeitz mit 971
Perſonen, die ſich in 959 Reichsdeutſche, 5 Sſterreicher,
A Tſchechoſlowaken, einen Jtaliener und einen Ameri
kaner gruppieren. Bei einem weiteren Reichsfremden
war die Nationalität nicht angegeben.

Zu dem Fremdenverkehr rechnet man meiſt nicht
gerade die

Herbergs- und Aſylbeſucher;

aber gerade bei denen erfreut ſich Merſeburg von je
her einer großen Beliebtheit. Mit 1517 (1339) ſteht
daher auch Merſeburg im Juni an der Spitze, wäh
rend Weißenfels nur 1390 Ritter der Landſtraße und
Zeitz gar nur 1145 aufweiſen kann. Schade, daß von
dieſem Fremdenverkehr das heimiſche Gewerbe
keinen Vorteil hat, höchſtens Hausklingeln und Tür-
klinken dürften vermehrk abgenützt werden. Aber das
kann die Wirtſchaft natürlich auch nicht ankurbeln.

Die Zeit er Sommerfeste
Sommerfeſt

der Privat-Theatergeſellſchaft.
Zu einem richtiggehenden Sommerfeſt gehört

Wärme und Sonnenſchein. Jn dieſer Hinſicht hatte
die Geſellſchaft nun freilich kein Glück, denn den
Tagen hochſommerlicher Temperatur ließ der Wetter-
gott merkliche Abkühlung folgen, die einen Aufenthalt
im ſchönen Garten des „Kaſino“ zwar nicht unmöglich
machte, in den ſpäteren Nächmittagsſtunden aber bei
manchem Beſucher ein leichtes Fröſteln aufkommen ließ.
Der muſikaliſche Teil des Programms wurde von Mit
gliedern des GranzauOrcheſters in bekannt dezenter
Und präziſer Ausführung beſtritten. Die bei ſolchen
Feſten üblichen Veranſtaltungen: Damen und Herren
Preiskegeln, Herren-Preisſchießen ſowie eine Ver
loſung erfreuten ſich regen Zuſpruchs und brachten den
glücklichen Siegern recht hübſche Preiſe ein. Und ſo
verſtrichen die Stunden in geſelliger Unterhältung wie
im Fluge, bis dann der von den Kindern erſehnte
Rundgang an die Reihe kam, der mit einer Geſchenk
verteilung an die Kleinen endete. Man ſiedelte dann
in den geräumigen Saal über, wo bei flotten Weiſen
alter und neuer Tänze ſich jung und alt fröhlich im
Kreiſe drehte, bis der Eintritt der Polizeiſtunde der
harmoniſch verlaufenen Veranſtaltung ein Ende
bereitete.

Der Schrebergartenverein
„Gute Hoffnung“

(Kolonie an der Naumburger Straße hatte mit
ſeinem Sommer und Kinderfeſt einen guten Erfolg.
Das Feſt war ganz auf die Jugend abgeſtellt. Manch
beſorgter Blick wanderte vorher zum Himmel empor,
ob nicht Petrus etwa einen Strich durch die Feſtes
freude machen würde. Seit den früheſten Morgen
ſtunden waren die Mitglieder und deren Angehörige
emſig dabei, die Gärten mit Fähnchen, Guirlanden
und Lampions feſtlich herzurichten, und ſchon kurz
nach Mittag ſah man mit Kränzen geſchmückte Kinder,
Vater und Mütter mit rieſigen Proviantpaketen be
laden nach dem Feſtplatz wandern, wo ſich bald ein
buntbewegtes Leben entwickelte. Am Nachmittag
herrſchte dann Hochbetrieb in der kleineren Garten

anlage. Für die Unterhaltung ſorgte die Bergkapelle
Großkayna, deren Darbietungen immer gute Auf
nahme fanden. Neben Preiskegeln für Damen und
Herren, ſowie Preisſchießen für Herren trug eine
Tombola dazu bei, die Feſtſtimmung zu erhöhen.
Die Verloſung ſorgte für Abwechſlung, und manch
glücklicher Gewinner konnte einen Teil von geſtifte
ken Gartenerzeugniſſen mit nach Hauſe nehmen.
Allerlei luſtige Spiele, vom Spielleiter Kurt Wener
eingeübt, ließen beſonders den Kindern die Zeit nicht
lang werden. Ein Rundgang der Kinder endete mit der
Verkeilung von Brezeln und Süßigkeiten. Den Höhe
punkt der Veranſtaltung bildete der gutgelungene
Ballonaufſtieg. Bei angehender Dämmerung er
erhellten Hunderte von Papierlaternen die Gärten, und
wie eine feurige Schlange bewegte ſich der Lampion
zug durch die Gartenanlage, um ſich dann auf dem
Spielplatz aufzuſtellen, wo von Knaben und Mädchen
des Vereins bei bengaliſcher Beleuchtung lebende
Bilder dargeſtellt wurden, die lebhafter Beifall lohnte.
Erſt in vorgerückter Stunde nahm das fröhliche Feſt
ein „frühes“ Ende.

Der Verein für naturgemäße Lebens-
und Heilweiſe

feierte am Sonntag in dem Luftbadgelände am
Scheitplatz ſein 46jähriges Stiftungsfeſt in Geſtalt
eines Kinder und Sommerfeſtes. Die Not der Zeit
zwang, beide Feſte zu verbinden und von einer grö
ßeren Feſtlichkeit abzuſehen. Nach herzlichen Be
grüßungsworten des 1. Vorſitzenden Veſter ſetzte
trotz des trüben und kühlen Wetters bald ein reges
Leben auf der großen Feſtwieſe ein. Bei vorzüglicher
Muſik einer Schrammelkapelle ſowie allerlei Beluſti
gungen für jung und alt vergnügten ſich die zahlreich
Erſchienenen einige Stunden Die frohgeſtimmte
Kinderſchar amüſterte ſich bei den verſchiedenen
Spielen, wobei ihnen der „Kaſper“ ſowie der Elefant
„Jumbo“ den größten Spaß bereitete. Bei Eintritt
der Dunkelheit wurde ein Lampionumzug veranſtaltet,
der der in allen Teilen beſtens verlaufenen Veran-
ſtaltung den Abſchluß gab.

und dem Bauarbeiter P. H, in Verbindung ge
treten, welche dann den Raub mit ausführten. Die
Beſchuldigten ſind geſtändig und wurden dem Amts
gericht zugeführt.

Ein Stubenbrand
entſtand am Sonnabend, gegen 1954 Uhr, im Hauſe
Reinefarthſtraße Nr. 4. Jn der Abweſenheit der Woh
nungsinhaber hatte ein Badetuch Feuer gefangen. Die
ſich entwickelnden Rauchwolken lockten eine große
Menſchenmenge an. Die herbeigerufene Feuerwehr
brauchte nicht in Tätigkeit zu treten, da der Brand be
reits von den Anwohnern gelöſcht war.
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Der neue Arkadenbau.
in der Gotthardſtraße, welcher das Gebäude des
früheren Bankhauſes Friedrich Schulze durch Einbau
von drei geräumigen Läden zu einem modernen Ge
ſchäftshaus umwandelte, iſt jetzt vollendet und bietet
einen angenehmen Anblick. Die die Vorderfront
Vorderfront tragenden Pfeiler ſind mit einer apart
wirkenden Beleuchtung verſehen, und dem Publikum
iſt Gelegenheit gegeben, ſich abſeits von der an dieſer
Stelle ſehr engen belebten Geſchäftsſtraße ſicher vor
dem Straßenverkehr unter dem UÜberbau die Schau
fenſter zu beſichtigen. Wie wir hören, ſind die drei
Läden bisher noch nicht vermietet.

Verwaiſte Pfarrſtellen.
Wie die Mitteldeutſche Heimatkorreſpondenz des

EvangeliſchSozialen Preßverbandes mitteilt, werden
unter „Offene Pfarrſtellen“ eine Pfarrſtelle zu St.
Maximi in Merſeburg ſowie je eine in Kleinkayna,
Leiha und St. Ulrich aufgeführt.

Autounglück
auf der Straße nach Knapendorf.

Laſtzug fährt gegen Baum der Fahrer verletzt.
Am Sonntagmorgen, gegen 348 Uhr, ereignete ſich

auf der Straße zwiſchen Knapendorf und Merſeburg
ein ſchweres Autounglück, bei dem der Fahrer zwar
nur leicht verletzt, jedoch ganz erheblicher Sachſchaden
ängerichket wurde. Ein ſchwerbeladener Ferntransport
aus Namslau in Schleſien, ein Laſtkraftwagen mitAnhänger, kam von Querfurt her auf der Straße nach
Merſeburg. Dicht vor der ſcharfen Rechtskurve, wo
die Straße nach Gut Ruſchesfelde zu anſteigt, begegnete
dem Laſtzug ein fremdes Auto. Beim Verſuch, ſcharf
rechts heranzufahren, um Platz zu machen, kam der
Führer des Laſtautos zu nahe auf die Seite und fuhr
gegen einen dort ſtehenden Apfelbaum. Die Wucht des
Anpralls war ſo groß, daß der Baum durch das
Motorengehäuſe bis zur Führerkabine hindurchdrang,
deren Scheiben ſplitterten und den Fahrer an der
rechten Hand erheblich verletzten. Die Splitter mußten
ihm im ſtädtiſchen Krankenhaus entfernt werden. Der
als Beifahrer mitfahrende Beſitzer des Laſtzuges blieb
unverletzt. Kühler, Motor und Chaſſirahmen waren
durch den Anpräll natürlich ſchwer beſchädigt, auch dem

e

Baum waren große Stücke aus dem Stamm geriſſen
(und Apfel zu ernten, kann ſich der Obſter auch ſparen).

Als Urſache des Unglücks nimmt man an, daß der
Fahrer etwas übernächtig geweſen iſt. Auf derſelben
Fahrt iſt der Laſtzug übrigens bei. Weißenſee in Thü-
ringen von 5 Männern überfallen worden, wobei derJuhrer gleichfalls verletzt wurde. Vielleicht hat auch
dieſer Vorfall dazu beigetragen, die Sicherheit des
Fahrers zu beeinträchtigen. Am Sonntag wurde von
einem Torgauer Mühlenauto zuerſt der Anhänger des
verunglückten Laſtzuges zur Seite geſchleppt und dann
nach vieler Mühe auch der ſchwerbeſchädigte Motor
wagen freigelegt.

Geſchichte auf dem Anlagenſchild.
Oftmals konnte man die Beobachtung machen, daß

Fremde vor den Ruinen der ehemaligen Sixtikirche
ſtehen und neugierig die noch vorhandenen Mauern
betkrachten. Auch Fragen an die Einheimiſchen konnten
meiſtens nicht den Wiſſensdurſt der intereſſierten
Frageſteller befriedigen. Nun hat der Magiſtrat Ab-
hilfe geſchaffen, indem er am Fuße des Waſſerturms
neben der kürzlich aufgeſtellten Ruhebank ein Schild
mit nachſtehender Jnſchrift anbringen ließ:

„An dieſer Stelle errichtete Biſchof Hunold 1036
bis 1050 eine Kirche, welche im 13. und 15. Jahr
hundert umgebaut und erweitert wurde. Seit 1320
Stiftskirche, geriet ſie nach der Reformation in Ver
fall. Jhre Erneuerung wurde um 1700. verſucht. Der
Turm brannte 1845 ab und iſt 1888 mit einem Relief
des Kaiſers Friedrich geſchmückt und als Hochbehälter
für das Waſſerwerk ausgebaut worden.“

e

Verſammlung der Einheitsfront.
Der Kampfausſchuß der Roten Einheitsfront hatte

durch Flugzettel am Sonnabend zu einer Verſammlung
in „Wieſes Reſtaurant und Feſtſäle“ eingeladen. Der
Führer des Kampfausſchuſſes, Jauch, betonte ein
leitend, daß ſie die Führung nicht aus der Hand geben
wollten und jedem Zerſtörungsverſuch ſtandhalten
würden. Der Redner des Abends, der Kommuniſt
Fiſcher aus Berlin, ſtreifte in großen Zügen die
Erxeigniſſe, die ſich in den letzten vier Wochen nach Auf
hebung des SA.Verbotes ereigneten. In ſcharfen
Worten wandte er ſich gegen den politiſchen Straßen
kampf, der die klaſſenbewußten Arbeiter zum Selbſtſchutz
zwinge. Es ſei heute doppelt notwendig, daß die
Arbeiterſchaft den politiſchen Ausſchreitungen einen
einigen Willen entgegenſetze, der in ſeiner großen Auf
gabe die perſönlichen Gegenſätze überbrücken müſſe.
Der Redner griff in dieſem Zuſammenhange auch die
Polizei und die Juſtiz an, die er nach einigen Beiſpielen
paärteipolitiſch gebunden nannte.

Fiſcher beſchäftigte ſich dann mit den zukünftigen Auf
gaben der Einheitsfront. Wenn die Gewerkſchaften, ſo
führte er aus, ſich zum Antifaſchismus bekennen würden
und ſich ſtark genug fühlten, gegen ihn vorzugehen dann
müßten ſie den Generalſtreik ausrufen, zumal die Ge
werkſchaften einmal erklärt hätten, daß ſich keine Regie
rung ohne ihre Einwilligung länger als 24 Stunden
halten könne. Die Kommuniſten würden die erſten beim

Streik ſein. Parteipolitiſch jedoch hielt der konmu
niſtiſche Redner ein Zuſammengehen mit der SPD. für
unmöglich. Die Arbeiterſchaft, ſo führte er weiter aus,
könne nur dann zu einer großen, gemeinſamen Einheits
front kommen, wenn ſie aus den Fehlern der Ver
gangenheit lerne und daraus die Konſequenzen ziehe.
Die Entſcheidung falle nämlich nicht am 31. Juli,
ſondern auf der Straße

Nach den Ausführungen Fiſchers ſprachen noch ver
ſchiedene Diskuſſionsredner, die zum Teil der „Union“
angehörten. Sie wandten ſich gegen die Einheitsfront
und verſuchten, die Merſeburger Rote Kampfgemein-
ſchaft zu zerſplittern. Die Redner fanden jedoch bei den
zahlreichen Zuhörern heftigen Proteſt. Als die Ver
ſammlung einen der Redner nicht mehr hören wollte,
wurde er durch Polizei von der Tribüne entfernt.

Gartenkonzert der Mundharmoniſts.
Ein Konzert nur mit Mundharmonikamuſik, und

auch noch im Freien? Das mußte als ein Wagnis
erſcheinen, und man ging mit einer gewiſſen Neu
gierde, ja man kann ſagen Mißtrauen, zu dem Garten
konzert, welches Merſeburgs Mundharmoniſts am
Sonntagnachmittag im „Schützenhaus“ veranſtalteten.
Leider war das Wetter nicht danach, längere Zeit im
Garten zu ſitzen, und das hatte wohl viele abgehalten,
ſich die angekündigte Veranſtaltung anzuhören. Die
aber gekommen waren, dürften überraſcht geweſen
ſein, welche klangvollen Wirkungen ſich aus dem ein
fachen, etwas geringſchätzig angeſehenen „Schnuten
hobel“ herausholen laſſen. Es ſind alles junge Leute,
die Merſeburger Mundharmoniſts, ſeit November v. J.
beſteht ihr Verein erſt, aber was der ebenſo jugend
liche Leiter H. Prüfer mit den Spielern darbot, das
war ſehr beachtenswert. Da gab es Märſche und
Volkslieder, Tänze und Operettenmelodien, die alle
ohne Schwierigkeiten bewältigt wurden, mit feiner An
paſſung an den wechſelnden Rhythmus, den eine Pauke
ganz gedämpft unterſtrich. Beſonders hervorzuheben
aus der Operettenmuſik wäre „Kalmaniola“, ein Pokt
pourri aus Kalmanſchen Melodien und die Taubereien
aus dem „Land des Lächelns“, alles von dem jungen
Dirigenten ſelbſt bearbeitet. Am beſten wirken ſicher
lich auf der Mundharmonika die mehrſtimmigen Be
arbeitungen einfacher Volkslieder, ob es nun „Der
Lindenbaum“, oder die „Krone im Rhein“, oder das
ruſſiſche „An der Wolga“ iſt.

Noch mehr mit Herausarbeitung von Effekten
arbeitete das als Gaſt anweſende Mundharmonika
Orcheſter „Stern“ aus Halle, das dort ſchon 28 Jahre
beſteht, und es war inkereſſant, hier alle Lebensalter
vom Knaben bis zum Glatzkopf vertreten zu ſehen.
Von vorzüglicher Wirkung waren die gemeinſamen
Darbietungen beider Orcheſter, unter wechſelnder
Leitung des halliſchen Dirigenten A. Naumann oder
des Merſeburger H. Prüfer, und wenn ſchon vorher
eine mangelnde Lautſtärke nicht unangenehm aufge
fallen war, bei dem Doppelorcheſter blieb in dieſer
Beziehung überhaupt nichts zu wünſchen übrig, und
daß die vorgeſehene Verſtärkung durch Radio-Ver-
ſtärker nicht fünktionierte, hat wohl niemand vermißt.
Bei kluger Beſchränkung auf das Mögliche in der Aus
wahl der Muſik kann man den Mundharmoniſts eine
erfolgreiche Weiterarbeit wünſchen. Sicherlich wird
auch der Merſeburger Verein bei den im November
ſtattfindenden Preisſpielen auf. den bis dahin beſchaff
ten chromatiſchen Jnſtrumenten noch geſteigerte
Leiſtungen zu Gehör bringen. Erfreulich iſt ſchon,
daß in einer Zeit der bequemen Radiokunſt oder
Konſervenmuſik des Grammophons ſich junge Leute
daran machen, ſelbſt zu muſizieren und eine halbver
geſſene Kunſt wieder zu Ehren zu bringen. e

en
AutobusSonderfahrten

ins Mühltal.
Die Mübag veranſtaltet am kommenden Sonntag

wiederum eine Autobus-Sonderfahrt, die über Weißen
fels-Meineweh--Eiſenberg nach Kursdorf führt. Von
dort ſoll mit einer Zwiſchenraſt das idylliſche Mühltal
durchwandert werden. Jn Weißenborn wird der
Autobus die Teilnehmer wieder aufnehmen und nach
Kloſterlausnitz bringen (Badegelegenheit), von wo die
Rückfahrt über Bad Köſtritz- Zeitz Weißenfels ange
treten wird. Fahrkarten nur im Verkehrsbüro Merſe
burg, Kl. Ritterſtr. 3 (Tel. 3230).

Nach Bad Seeburg,

bringt am Mittwochnachmittag die Firma Wächter ihre
Gäſte nach dem ſchön gelegenen „Süßen See“. Auch
dieſe Fahrt wird ſich ſicher eines guten Zuſpruches er
freuen, da das kleine Bad von Merſeburg ſonſt nur
ſehr ſchwer zu erreichen iſt. Die Fahrt hat noch den
Vorteil, daß man nicht nur baden, ſondern auch rudern,
ſegeln und paddeln kann, wozu ſich der „Süße See“
beſonders eignet. Fahrkartenverkauf im Lloydreiſe-
und Verkehrsbüro Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3 (Tele
phon 3230).

Sonderzug nach Oberhof fällt aus!

Wie uns von dem Verkehrsamt der Reichsbahn
direktion Halle mitgeteilt wird, fällt der für kommen
den Sonntag vorgeſehene Sonderzug nach Oberhof aus.

Die bereits gelöſten Fahrkarten werden zurückge
nommen.

Ein Spaziergänger kann zum Feuer
löſchen verpflichtet werden!

Das dürfte allgemein nicht bekannt ſein. Der Fall
würde eintreten, wenn der Betreffende in der Nähe
eines Wald, Moor- oder Heidebrandes ſpaziert und
das Feuer bemerkt bzw. ausdrücklich von Forſtbeamten
oder einem Feuerwehrleiter zum Löſchdienſt an
gehalten wird, ebenſo, wenn er einen ſolchen Brand
im nächſten Orte meldet, wozu er ebenfalls verpflichtet
iſt. Entſpricht er einer ſolchen Aufforderung nicht,
kann er in Geldſtrafe genommen werden, unter
gewiſſen Umſtänden kann ſich ſogar eine Schaden
erſatzpflicht ergeben.

Gemeinde Leunga.

KinoNeubau.
X Leunag. Am Jnduſtrietor, gegenüber den Bau

meiſter Alwin Heinrichſchen Bauken, auf dem freien
Gelände nach der Saale zu abfallend, ſind Steine an
gefahren zu einem Kino-Neuübau. Jm September
d. J., wenn nichts dazwiſchenkommt, ſollen ſich
die Theaterpforten öffnen. Bauherr iſt J. Seewald,Maſchinenſchlbſſer Halle a. d. S., der bisher längere

Zeit im Ammoniakwerk Merſeburg tätig war und jetzt
beabſichtigt, mit mehreren ehemaligen Berufskollegen
dieſes moderne Kino zu erbauen. Ein halliſcher Archi
tekt hat die Bauausführung in Regie.

Gemeinde Bad Dürrenberg.

Endgültig angeſtellt.

x Bad Dürrenberg. Nach Ablegung der zweiten
Lehrerprüfung wurde Lehrer Oskar Jllmann für
den Schulverband Dürrenberg endgültig angeſtellt.
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Lancdkrefs Merseburg
Einbruch im Gaſthaus

8 Neukirchen. Beim hieſigen Gaſtwirt Schatz iſt
vergangene Nacht eingebrochen worden. Die Diebe ſind
durch den Garten in den Saal eingedrungen und haben,
nachdem ſie durch das Fenſter in die Küche kletterten,
dort den Schrank durchſucht, wo ihnen einiges Bar
geld in die Hände fiel. Von da aus drangen ſie ver
mütlich in den Keller ein und in den Hausflur, wo
ſie Zigarren, Schokolade und Bonbons entwendeten,
während ſie Schinken, Wurſt und andere Nahrungs
mittel liegenließen. Nachdem der Hund, der in der
Gaſtſtube lag, angeſchlagen hatte, haben die Diebe
eiligſt die Flucht ergriffen und dabei einiges geraubtes
Gut verloren. Der Gaſtwirt fand am andern Morgen
einige Kiſten Zigarren am hinteren Gartentor. Es
iſt anzunehmen, daß jüngere Leute den Diebſtahl aus
e haben, und daß nicht Hunger ſie dazu getrieben

at, denn Nahrungsmittel ſtanden ihnen reichlich zur
Verfügung, ſondern die Sucht nach Genußmitteln, derſie aus Mangel an Selbſtdiſgipun erlegen ſind.

Obſtverpachtung.
s Hohenweiden. Bei der Verpachtung des Obſtes

auf dem hieſigen Gemeindeanger, wär die Nachfrage
in dieſem Jahre nicht ſo groß, als in den voraufgehen
den Jahren. Der Grund hierfür dürfte in der allge
mein ſchlechten Wirtſchaftslage zu ſuchen ſein. Der
Erlös betrug dieſes Mal 800 Mark. Höchſtbietender
war der Gaſtwirt Jentzſch aus Rockendorf, der darauf
hin den Anger in Pacht nahm.

Fiſchreiher und Gabelweihe.
s Collenbey. Nach der Überflutung der Elſteraue

hat ſich auch der Fiſchreiher eingefunden, frühmorgens
an den Viehkoppeln kann man ganze Scharen be
vhachten. Im hieſigen Holze haben ſich auch zwei
Gabelweihepärchen eingefunden. Die Gabelweihe iſt
bekannt als guter Mäuſevertilger.

Die Luppe ſteigt.
S Löſſen. Auch die Luppe führt ſeit Freitagvormittag wieder Hochwaſſer. Nach Ausweis des Pel

ſtandes beträgt die Zunahme 1,20 Meter, am Sonn
abend allein, von 12 bis 15 Uhr, 20 Zentimeter. Die
angrenzenden Wieſen ſind teilweiſe überſchwemmt.
Zum Glück iſt die Heuernte ſo gut wie geborgen. Die
wenigen noch vorhandenen Beſtände ſind zum Trocknen
nach dem Fürſtendamm gebracht worden.

Kinder und Heimaffeſt.
Zöſchen. Am Sonntag wurde das Schulkinderfeſt

abgehalten, das ſich immer mehr zu einem Heimat
feſt entwickelt. Um 13 Uhr begann der Umzug Jm
Feſtzug ſah man ein Segelſchiff Hoffnung mit blau
weißen kleinen Schifferwolken dann folgte „Der Kinder
garten von Zöſchen“, eine Bäckerei mit der Aufſchrift
„Unſer täglich Brot gib uns heute“, das Knuſper
häuschen mit „Hänſel und Gretel und der alten Hexe“,
eher van mit dem Prinzen“, eine Spinnſtube,
mehrere e wie Frau Holle, Aſchenbrödel
uſw. Der Frühling und Sommer wurde durch
Mädchen, der Herbſt und Winter dagegen von Knaben
verkörpert. Eine Freude war es, zu ſehen, wie ſich die
Kleinen in ihre Rollen eingelebt hätten, und wie
naturgetreu ſie alles nachahmten. Nach 15 Uhr war
der beendet, und nun begannen die Spiele
Unter Aufſicht der Lehrer mit Hilfe der Helferinnen
und Helfer ging alles glatt vonſtatten. Während der

uſe wurde für das leibliche Wohl geſorgt, die
de en Wurſt und S und dichul! ekame hiuß des Feſt

bildete ein Lampionzug, der mit einem Feuerwerk
und einer Anſprache des Hauptlehrers endete, wobei
er ällen, die zum Gelingen des Feſtes beigetragen
hatten, dankte.

Die erſte Wahlverſammlung.
S Schkeuditz. Die Ortsgruppe der Deutſchnationalen

Volkspartei eröffnete die ahlkampagne mit einer
Verſammlung im „Ratskeller“ Als Referent hatte
man Dr. Steinbrecht aus Freyburg a. U. gewonnen.
Letzterer zeichnete zunächſt die politiſche Lage nach dem

Weltkrieg, wies dann daraufhin, daß man nach dem
Kriege aus Deutſchland einen Wohlfahrtsſtaat gemacht
habe, und bedauerke, daß man den Ideen des Führers
der Deutſchnationalen Volkspartei, Hugenberg, nicht
mehr Beachtung geſchenkt habe. Vor dem Sozialismus
der Nationalſozialiſten müßte gewarnt werden, da nur
eine freie Wirtſchaft Deutſchland wieder aus der Kriſe
führen könne. Indem er dem herrſchenden „Syſtem“
der Nachkriegsjahre den ſchärfſten Kampf anſagte, gab
er der Ausdruck, daß die nationalen Gruppen
ſiegreich aus dem Wahlkampf hervorgehen mögen.
Eine Disküſſion fand nicht ſtatt.

Mokorradunfall.
S Schkeuditz. Kurz vor Großkugel ereignete ſich

ein Motorradunfall. Ein in Richtung Halle fahrender
hieſtger Motorradfahrer mußte einem Laſtkraftwagen
ausbiegen, dabei fuhr er zu weit nach rechts und kam
auf dem ſandigen Fußweg mit ſeiner Maſchine ins
Schleudern. Da er mit ziemlicher Geſchwindigkeit fuhr,
war der Sturz unvermeidlich. Er trug eine erhebliche
Verletzung am rechten Handgelenk davon. Zufällig
anweſende Sanitäter machten dem Verunglückten einen
Notverband. Das Rad würde leicht beſchädigt.

Jmmer noch AUnwetkkerſchäden.
S Schkeuditz. Jn der Schrebergartenanlage nörd

lich der Stadt wurden durch das Unwetter eine An
en Obſtbäume, ſowie ſechs hochſtämmige Stachelbeer
träucher umgeknickt. Ein Laubendach wurde das Opfer

des Sturmes Auch an den Zäunen ſind verſchiedent
lich Sturmſchäden zu verzeichnen. An der Stadt
ſchule I ſtürzte infolge der ſtarken Beanſpruchung ein
Stück Kanaliſation ein, wodurch ein großer Trichter
entſtand. Infolge dieſes Einſturzes haben ſich wahr
ſcheinlich die Waſſermaſſen geſtaut und ſo zur Uber
ſchwemmung am Wilhelmsplatz geführt.

Das Betreken der Felder iſt verboten.
8 Ragwitz. Wegen ſtarken Überhandnehmens der

Felddiebſtähle ſehen ſich die vereinigten Feldbeſitzer
veranlaßt, das Betreten ihrer Felder in der Flur zu
verbieten.

Kein gukes Haſenjahr in Sicht.
s Ragwitz. In Jägerkreiſen rechnet man mit keinem

i Haſenjahr. Der durch den Winter gekommene
eſtand von Althaſen war kleiner als ſonſt, und der

erſte diesjährige Wurf litt ſtark unter den Auswir
kungen naßkalter Witterung

40 Jahre Stkeuererheber und Kirchenkaſſenrendank.
S Eisdorf bei Lützen. Jm Alter von 70 Jahren

ſtarb der Gutsbeſitzer Albin Schellenberg. Er
hat 4 Jahrzehnte das Amt des Gemeindeſteuererhebers
und Kirchenkaſſenrendanten innegehabt. Seine Ge
wiſſenhaftigkeit und Treue, mit welcher er die Kaſſen
führte, war vorbildlich. Er hat faſt dieſelbe Zeit als
Gemeindevertreter und ſpäter als Alteſter den kirch

die lichen Körperſchaften angehört und in reichem Segen
ſtets gern für ſeine Gemeinde gearbeitet

Aus dem Geſselta
Die Zahl der Wohlfahrkserwerbsloſen geſtiegen.

Neumark. Jn der Woche vom 11. bis 15. Juli
wurden von der Gemeinde Neumark insgeſamt153 Wohlfahrtserwerbsloſe unterſtützt, die i wie
ar verteilen: verheiratete 51, ledige 85 und ſonſtige

erſtützungsempfänger 17. Seit der vergangenen
es iſt die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen um 16
geſtiegen.

Sitzung der Gemeindevertreter.
Neumark. Jn der im Gaſthaus Schumann ab

ehaltenen Sitzung der Gemeindevertretung ſtand unter
unkt 1 die Beſchlußfaſſung über Bewilligung einer

Beihilfe zur Beſchaffung von Schulbüchern für Kinder
minderbemittelter Eltern. Vorgeſchlagen wurden zu
nächſt 300 RM., jedoch erklärte der der Gemeinde
verkretung angehörende Kantor Schaga, daß er
500 RM. vorſchlage, weil für dieſen Zweck für die
Gemeinde Neumark ca. 1500 RM. in Frage kommen.
Der Antrag des Vertreters Keil, welcher bean-
tragte, 800 RM. zu beſchließen, verfiel der Ab
lehnung, für die 500 RM. ſtimmten 10 bei 1 Ent-
haltung. Wegen übernahme der reſtlichen 1000 RM.
muß an den Kreis herangetreten werden. Punkt 2
brachte die Feſtſtellung des Voranſchlages für das
Rechnungsjahr 1932, welcher mit einer Einnahme von
141774 RM. und einer Ausgabe von 231 710 RM.
abſchließt. Der ungedeckte Fehlbetrag beläuft ſich ſo
mit auf 89936 RM. Gemeindevertreter Keil bean
tragte folgende Poſten zu erhöhen, und zwar: Armen
fürſorge von 100 000 auf 150 000 RM., Milch für die
Schule von 500 auf 800 RM., Schulſpeiſung von 200
auf 500 RM. und für Kinder in Kurorken ſtatt 50 RM.
200 RM. Dem weitergehenden Antrag des Vertreters
Henemann, betreffend die Erhöhung der Sozial
ünd Kleinrentnerfürſorge von 3800 auf 7600 RM.,
wurde nicht zugeſtimmt, auch der Antrag des Ge
meindevertreters Keil wurde abgelehnt. Mit 9 Du
2 Stimmen wurde dann der Voranſchlag des Rech
nungsjahres 1932, welcher vom Gemeindevorſteher
ſorgſam aufgeſtellt war, angenommen. Die Feſtſetzung
der Gemeindezuſchläge zur Grundvermögens und
Gewerbeſteuer hatte folgendes Ergebnis: 220 Prozent
Grundvermögensſteuer J (bebauter Grundbeſitz), 215
Prozent Grundvermögensſteuer II (unbebauter Grund
beſitz), 480 Prozent Gewerbeſteuer nach dem Ertrag
zuzüglich 20 Prozent für Zweigſtellenbetriebe, 1100
Prozent zur Lohnſumme.

Gemeindevertreter Hennemann gab ſich jedoch
mit den Sätzen zur Grundvermögensſteuer T. und II
nicht zufrieden und beantragte bei J 120 und bei II
240 Prozent. Da dies aber nicht durchführbar iſt,
wurde über die bereits vorſtehend aufgeführten Sätze
abgeſtimmt; es waren dafür 9, dagegen 2 Stimmen.
Nach den nunmehr beendeten Feſtſtellungen des Land
meſſers Röder in Bedra gehört das der Zuckerfabrik
Körbisdorf gehörige Haus Hauptſtraße Nr. 1, wovon
die Gemeinde Neumark keine ſteuerlichen Vorteile Hat,
nicht zu Neumark, ſondern zur Gemeinde Geiſel-
röhlitz. Da die hieſige Gemeinde nur Fürſorgelaſten
davon hat, war die Gemeindevertretung einſtimmig
für die Ausgemeindung dieſes ehe nach Geiſel
röhlitz. Sodann wurde in die geſchloſſene Sitzung ein
getreten.

3 Meter hohe Diſtel.
Naundorf. Der hieſige Einwohner Giebler be

ſitzt in ſeinem Garten eine Diſtel, die die reſpektable
Höhe von über drei Meter erreicht hat und über
hundert vollentwickelte Blüten zeigt. Die Pflanze, die
noch im vergangenen Jahre kein übernormales Wachs
tum aufwies, ſchoß jetzt ganz unvermittelt ſo in die
Höhe und bietet faſt einen exotiſchen Anblick. Wir
le ihr Bild in der illuſtrierten Beilage unſerer

eitüng.

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen ſteigt.
Mücheln. Jn der letzten Zahlwoche wurden 430

Wohlfahrtserwerbsloſe unterſtützt. Es entfallen auf
Alt Mücheln 194, Zorbau 21, Zöbigker 45, Gehüfte 18,
Eptingen 20, Möckerling 132.

Von der Stadtrandſiedlung.
Mücheln. Die Arbeiter an der Stadtrandſied

lung in der Obſtplantage ſind ſehr fleißig. Es iſt be
reits das zweite Haus bis zur Baurüſtung errichtet
worden. Da nunmehr das Bauholz eingegangen iſt,
kann dieſer Tage das Gerüſt auf die Häuſer gebracht
werden.

Beim Baden verunglückt.

Mücheln. Beim Baden in Kämmeritz blieb der
18jährige Sohn Paul des Hoblers K. aus Neubiendorf
an einer Abkrennungsleiſte hängen, wobei er ſich ein
großes Stück Fleiſch von der linken Wade riß, ſo daß
er ſofort zu einem hieſigen Arzt gebracht werden mußte.

Stadt Halle und Saalkreis.

Gründung des Verbandes provinzialſächſiſcher
Edelpelztierzüchker.

Halle. Nachdem vor kurzem der „Arbeitsring
Deutſcher Schafzüchter, Gruppe Mitteldeutſchland
ſeine Arbeit in Halle aufgenommen hat, um deutſchen
Schafwollen und fellen neue Abſatzmöglichkeiten zu
erſchließen, iſt nunmehr auch ein „Verband provin-
zialſächſiſcher Edelpelgtierzüchter“ mit Hilfe der Land
wirtſchaftskammer in Halle gegründet worden. Ein
Zuſammenſchluß der Pelztierzüchter iſt nicht nur für
den rationellen Ausbau der Pelztierzucht, die Ver
wertung der Zuchttiere und wegen des Pelzabſatze
von Wichtigkeit, ſondern gewinnt auch an allgemeiner
Bedeutung, wenn man berückſichtigt, daß allein im
Jahre 1931 nach Deutſchland für 140 Millionen Mark

ausländiſches Pelzwerk eingeführt wurde und eine Ent
laſtung dieſer hohen Einfuhr durch vermehrte Pelz
tiererzeugung im eigenen Lande unſeren ſchwindenden
Gold und Deviſenvorräten nur zuträglich ſein kann.

Die Elſter hat erhöhten Waſſerſtand.
2 Ammendotf. Die Elſter iſt in unſerer Gegend

ſtellenweiſe über die Ufer getreten und hat das an
grenzende Gelände unter Waſſer geſetzt. Der Fuß-
gängerverkehr wird auf Umwegen aufrechterhalten.

Die Blutlaus.
2 Lochau. Die Blutlaus, welche auch in m

Jahre in verheerenden Mengen auftritt, macht den
Gartenbeſitzern wieder arg zu ſchaffen. An den Obſt
bäumen ſieht man in Mengen die weißen Flecke und
unter den Geſpinnſten wimmelt es von Blutläuſen,
welche nur durch mehrmaliges Spritzen ausgerottet
werden können.

Aus dem Unſtruttarl.
Verſtärkung des Flurſchutzes.

O Freyburg. Jnfolge der vielen Flurdiebſtähle
haben die Landwirte den Magiſtrat um Verſtärkung
des Flurſchutzes erſucht. Der Magiſtrat hat dem
entſprechend beſchloſſen, einen ehemaligen Reichswehr
angehörigen auf mehrere Monate unſeren Flürſchutz
beamten zur Unterſtützung einzureihen. Hoffentlich
el t den Felddiebſtählen wenigſtens etwas ge

teuert.
Fremdenverkehr.

O Freyburg. Der Sonntag brachte unſerer Stadt
wieder einen n Fremdenverkehr; aus verſchiedenen
Städten waren Autobuſſe vertreten, die zum Teil ihre
Weiterfahrt nach dem Kyffhäuſer nahmen.

Erneuerung des Bahndurchlaſſes.
O Kleinwangen. Gemäß Antrag der Reichsbahn

direktion in Erfurt ſoll der eiſerne Uberbau des Durch
laſſes in Kilometer 31,277 der Strecke Naumburg
Artern in der Flur unſerer Gemeinde erneuert
werden. Antrag und Plan liegen bis zum 25. d. M.
im Zimmer 8 des Landratsamtes aus.

Rund um Querfurt.

Neuwahl des Gemeindevorſtehers.
O Döcklitz. Der Landwirt Julius Otto Hagen

uth in Döcklitz iſt als Gemeindevorſteher unſererHemeind gewählt und als ſolcher vom Landrat be
ſtätigt worden.

Aus dem Mansfeldiſchen.
35 mm Regen.

Schraplau. Der wolkenbruchartige Regen, der
am Freitag hier niederging, hat im Nu die Straßen
überſchwemmt, da die Kanäle die Waſſermaſſen nichte konnten. Der Waidabach ſtieg bedrohlich
und noch in den Abendſtunden zeigte er einen recht
hohen Waſſerſtand. Jnnerhalb weniger Stunden ſielen
annähernd 395 mm Regen. Große Schlamm und Ge
e wurden von den Bergen herabgeſchwemmt
und bedeckten die Straßen. Für die Kinder bedeutete
das Wetter einen Hauptſpaß.
ſich in den Straßen mit Schwimmverſuchen.
Waida gondelten ſie mit Badewannen umher.

überall vergnügten ſie
Auf der

Weißenfels und Umgebung
Damenfahrräder geſtohlen.

Weißenfels. Jn der Nacht wurde hier einer
Frau angeblich das Damenfahrrad, Marke Opel, Num
mer unbekannt, entwendet. Ebenſo verſchwand vor
einem Geſchäft in der Jüdenſtraße ein Damenfahrrad,
Marke Brennabor, Nummer unbekannt.

Weißenfelſer Wochenmarkt.
Butter Stück 55--65, Eier 6—7, Matz Pfund 20,

Erdbeeren 80, Pfirſiche 40, Bananen 30——35, Tomaten
25-—35, Zitronen 4—6, Zwiebeln 2 Bund 15, Äpfel
40-50, grüne Bohnen 10——15, Grünkohl 2 Pfund 25,

elbe Bohnen 20, Wirſing 10-12, Weißkraut 10,
pinat 2 Pfd. 15, Blumenkohl 10—-20, Kohlrüben 10,

Möhren 10—20, Sellerie Stück 15, Salatkopf 3 Stück
10, Schwarzwurzel 85, Teltower Rübchen 25, rote
Rüben 15, Endivien 20, Rapünzchen 50, Radieschen 5,
Rettiche 10, Porree Bündchen 20, Gurken 10—25,
Senfgurken 40, Pfeffergurken 30, Gewürzgurken 10
bis I8, Morcheln 80, Steinpilze 70, Spargel 30-45,
Pfifferlinge 40—45, Kohlrabi 5, Stachelbeeren zwei
Pfund 25, Kirſchen 20—40, Johannisbeeren 10—15,
e 40, Heidelbeeren 25—-30, Aprikoſen 45,

choten 2 Pfund 15, Karotten 15, Brunnenkreſſe 8,
Rhabarber 2 Pfund 15, Kartoffeln 5-6, Schellfiſch 88
bis 40, Rotbarſch 36, Seegal 38, Seelachs 28, See
forellen 50, Rotzunge 75, Flundern 50, Filet 45, Barſch
65, Weißfiſche 40-—70, grüne Heringe 28, Makrelen 50,
Bücklinge 80—40, Seelachskoteletkten 55, Aal 180,
Schleie 120, Karpfen 90, Schweinefleiſch 60—90
Rindfleiſch 60-100, Hammelfleiſch 70—90, Kalbfleiſch
75--110, Tauben Stück 50—60, Hühner 200——250,
Kaninchen Pfund 75, Bockfleiſch 60—80, Puten 80,
junge Hähnchen 150.

Auch die Gaſtwirkſchaften ſinken im Preis
A Gerſtewitz. Bei der kürzlich erfolgten öffent

lichen Verſteigerung der hieſigen Gaſtwirtſchaft wurden
Höchſtgebote von 14000 bis 15000 Mark abgegeben,
während vor Jahren für dieſes Lokal noch 35 000 M.
bezahlt wurden. Allerdings hat die Gerſtewitzer Gaſt
wirtſchaft durch die Verlegung der Kreisſtraße an Wert
eingebüßt, denn der Hauptverkehr geht jetzt an Gerſte
witz vorüber. Der Zuſchlag wurde bisher noch keinem

der Bieter erteilt.

Die Einheitsfront marſchiert
Hohenmölfen. Am Sonnabend veranſtaltete

die Einheitsfront einen Demonſtrationszug vom
Waſſerturm beginnend durch die Stadt. Etwa
1200 Teilnehmer hatten ſich von Hohenmölſen und Um
gebung zuſammengefunden. Auf dem Neumarkt
ſprach durch Lautſprecher verſtärkt Stadtverordneterr von der D. Schon mehrere Jahre wäre
es die Aufgabe ſeiner Partei geweſen, die geſamte
Arbeiterſchaft, Kleingewerbetreibende und Handwerker
zu vereinen, was aber immer wieder durch den bis
herigen Klaſſen- und Bruderkampf, ſowie durch die
Aufwiegelung der ſozialdemokratiſchen Führer ge
ſcheitert wäre. Jetzt in dieſer ernſten Stunde, wo
der Faſchismus noch mehr drohe, die Arbeiterklaſſe
zu zertrümmern, müſſe ſich das Proletariat einig ſein
und eine geſchloſſene Front bilden, und ſei es über
die Köpfe der Führer hinaus, nur dann ſei es möglich,
den Faſchismus vernichtend zu ſchlagen. Ein von der
Sozialdemokratiſchen Partei erſchienener Redner
machte gleichfalls auf die Bedeutung einer Einheits
front aufmerkſam. Er erinnerte an die letzten
Kürzungen der Rentner, Arbeitsloſen uſw., und be
tonte, daß dieſes alles nur ein Vorſpiel ſei gegen die
Maßnahmen, die die Partei des Dritten Reiches nach
Machtübernahme ergreifen würden. Um dieſen Arbeiter
verrätern, die P aus Baronen, Grafen und ehe
maligen Generälen zuſammenſetzen, einen Strich durch
ihr Ausbeutungsproblem zu machen, müſſe gezeigt
werden, daß die Arbeiterſchaft geſchloſſen in einer
Front ſteht. Die bevorſtehende Wahl ſei die be
deutendſte aller vorhergegangenen. Sie ſei der Wendepunkt r die arbeitende Klaſſe. Er begrüßte zum
Schluß nochmals die Teilnehmer mit einem donnernten
„Freiheit“.

Vom Rade geſtoßen und beraubk. S

Hohenmölſen. Jhrer Barſchaft im Betrage von
3 RM. wurde ein in Wuſchlaub kätiges Mädchen von
einem Unhold erleichtert. Das Mädel befand ſich auf
der Fahrt nach Webau. An der großen Kippe wurde
ſie von einem Radler eingeholt, der ſie vom Rade riß
und ihr die Handtaſche gewaltſam entnahm.

Schon wieder Waſſerrohrbruch.
A Hohenmölſen. Kaum ſind die Schäden der letzten

Waſſerrohrbrüche beſeitigt, ſo meldet ſich ſchon wieder
ein Rohrbruch in der Nordſtraße. Der Bruch iſt nicht
am Hauptrohr geſchehen, ſondern, wie faßt immer,
an der Zuleitung zum Grundſtück. Um einen weiteren
Schaden zu vermeiden, wird die Zuleitung des gegen
überliegenden Grundſtückes gleich mit erneuert.

Anderungen in der Verwalkung.
K Großgrimma. Durch die Zuſammenlegung von

Großgrimma mit Grunau und Böſau erfordert auch
die Verwaltung eine Vereinheitlichung. Als kommiſſa
riſcher Gemeindevorſteher iſt in Ausſicht genommen
der bisherige Gemeindevorſteher von Großgrimma,
Albin Kretſchmar, als kommiſſariſche Schöffen
der Gemeindevorſteher von Böſau, Maurer E. Gott
ſchalk, und der bisherige Gemeindevorſteher von
Grunau, Lehrer H. Armes als kommiſſariſche
Gemeindevertreter die bisherigen Schöffen und Hilfs
ſchöffen der drei Gemeinden, die Landwirte
Kuntzſch und P. Rolle ſowie der Heizer P.
Gottſchalk in Großgrimmä, der Landwirt A.
Müller, der Maurer E. Gottſchalk und der
Schmiedemeiſter Hillert in Grunau, die Landwirte
A. e und R. Großmann und Hausbeſitzer Schmidt in Böſau.

Kommuniſt als Bürgermeiſter gewählt.
Teuchern. Zum Bürgermeiſter wurde der kom

muniſtiſche Schriftleiter Behnke, Halle, mit acht
Stimmen gewählt. Der ſozialdemokratiſche Kandidat
Dr. Lehne, Ammendorf, erhielt 5 Stimmen. Ob
Behnke von der Regierung beſtätigt wird, iſt fraglich.

RNeiterturnier Sdes Junglandbundes Weißenfels Oſt
A Zorbau. Unter Mitwirkung der ländlichen

Reitervereine Lützen und Großcorbetha veranſtaltete
der Junglandbund Weißenfels-Oſt auf der Weide des
bekannten Viehzüchters Robert Otto ein großes Reiter
turnier bei Anweſenheit von über 600 Zuſchauern.
Nach einem Umzug und der Begrüßung durch Land
wirt Oswald Kühling begann das Reiten der Vereine
Lützen und Großcorbetha, und bewies, daß auch die
a Reitervereine ſich den Leiſtungen der ſtädti
ſchen Vereine ebenbürtig an die Seite ſtellen können.
Auch im Ringreiten und Jagdſpringen wurden ſehr
gute Leiſtungen gezeigt. Großcorbetha wartete auch
mit einem prächtigen Viererzug auf, der beſonderen
Beifall fand. Den Abſchluß des Turniers bildete eine
große und eigenartige Skaffette, bei der Reiter Schwim
mer, Läufer und Motorradfahrer mitwirkten. Die
2 Kilometer lange Land und Waſſerſtrecke wurde von
der ſiegenden Partei in 7, 8 Minuten zurückgelegt.

Erſte Sieger im Ringreiten wurden: 1. Hels
mut Dittmann, Gerſtewitz; 2. Walter Franke, Bothfeld
3. Werner, Granſchütz. t

Jm Jagdſpringen des Junglandbundes?
1. Helmut Diktmann, Gerſtewitz; 2. Alfred Sack, Zor
bau; 3. Herbert Dittmann, Gerſtewitz.

Jagdſpringen der Reiterverein: 1. Hans
Petzold, Großcorbetha; 2. Walter Franke, Bothfeld;
3. Hswald Berger, Großcorbetha. Ein Reiterball, der
ſich im Gaſthof Nöckel anſchloß, hielt dann das junge
Reitervolk noch längere Zeit beiſammen,

Lehrerwechſel. e
A AAnkerwerſchen. Lehrer Hobohm, der erſt ſeit

dem 1. Juli hier tätig iſt, wurde auf ſeinen Antrag
wieder nach Gorenzen zurückverſetzt. An ſeine Stelle
tritt der Schulamtsbewerber Hoepker aus Gorenzen.

Es fehlt ein Steuer-Lexikon.
Es wäre jetzt an der Zeit, ein Nachſchlagebu

herauszugeben, das den deutſchen Staatsbürger z
und vor allem zuverläſſig darüber unterrichtet, we
ein ſchweres Bündel von Steuern der verſchiedenſten
Art er mit ſich herumtragen muß. Es wäre ſchon eine
bewundernswerte r eret wenn einer aus
dem Kopf herzählen könnte, wieviel Steuerarten es in
Deutſchland gibt. Die Fähigkeit, bei jeder Steuerart
ſofort ſagen zu können, ob ſie vom Reich, von den
Ländern oder von den Gemeinden erhoben wird, grenzt
an das Phantaſtiſche. Von den Tauſenden von Para
graphen kann man ſchweigen, denn ihr Jnhalt lautet
immer: Es iſt zu e Sechzig Steuerärten gibt es
in Deutſchland s Reich erhebt 39 Steuern, und
wenn die Salzſteuer am 16. Juli hinzukommt, ſind es
vierzig, nicht gerechnet die Zölle und Einnahmen ausdem Spiritus- und Zündwarenmonopol. Fachkenntniſſe

auf dem Gebiete des Steuerweſens ſind eine Spezial
wiſſenſchaft geworden, nicht weniger kompliziert als dieen aft. Dem Laien iſt es unmöglich, ſich
durch das Paragraphendickicht hindurchzufinden. Da
bekanntlich Unkenntnis der Geſetze nicht vor Strafe
ſchüht, dürfte es ſich doch empfehlen, eine Steuer
unterrichtsſtunde in den Schulplan einzulegen, um die
heranwachſende Jugend geiſtig für den eKampf mit den e rglere zu rüſten. Damit könnte
ſchon in den unterſten Klaſſen begonnen werden, indem
man den Kindern an Hand von Steuerbeiſpielen das
Leſen beibringt. Auf die erſte Seite der Fibel kommt
das Motto: Was du erwirbſt, mußt du verſteuern.
Dann folgen Sprüche: Wer Tüchtiges leiſtet, wird
befördert und zahlt Beförderungsſteuer. Was du
ererbt von deinen Vätern haſt, verſteuere es, um es zu
beſitzen bzw. nicht mehr zu beſitzen. Und ſo weiter.
Nur ſo wird es möglich ſein, die Kunſt der Steuer
geſetzgebung ins Volk zu tragen. Steuergeſetzgebung iſt
zweifellos eine Kunſt, es wird ein Kunſtſtück ſein, zu

den ſechzig Steuerarten beim nächſten Etat noch einige
hinzuzufinden.

Unfallverhütung in der Erntezeit

Die einſetzende Erntearbeit in der d
bringt erfahrungsgemäß eine große Anzahl von Un
fällen mit ſich, die vielfach auf Unachtſamkeit oder
verbotswidriges Verhalten zurückzuführen ſind. Meiſt
handelt es ſich um Unfälle durch Sturz vom Wagen,
üm Verletzungen durch ungeſchützte Senſen, durch
Mähmaſchinen und durch Stiche mit der Heugabel.
Alle in der Landwirtſchaft tätigen Perſonen werden
daher gut tun, in ihrem eigenen Jntereſſe und im
Intereſſe ihrer Mitarbeiter folgende Geſichtspunkte
genau zu beachten:

Jedes Auf und Abſteigen vom Fuhrwerk während
der Fahrt iſt zu vermeiden.

Das Sitzen oder Stehen auf der Deichſel, dem
Langbaum oder der Wage, der Schere oder dem
Karrenbaum während der Fahrt bringt Gefahr.

Beim Aufladen von Heu, Klee, Getreide uſw. auf
dem Felde ſind die Zugtiere ſtets unter Aufſicht zu
halten. Die auf dem Wagen arbeitenden Perſonen
ſind vor jedesmaligem Weiterrücken hiervon laut zu
benachrichtigen.

Beim Skaken und Abnehmen von Heubunden und
Garben iſt Vorſicht am Platze

Vor der Beſeitigung von Störungen an beſpannten
Mähmagſchinen iſt das Getriebe auszurücken; die Zug
tiere ſind abzuhängen. Beim Arbeiten an der Mäh-
maſchine nie vor, ſondern ſtets neben oder hinter den
Meſſerbalken treten.
Beim Tragen von Senſen vom und zum Felde iſt

die Klinge in ihrer ganzen Länge zu verkleiden
Senfenſchuh).
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Heute muß die Glocke werden
Glockenmuſeum. Entſtehungsgeſchichte der Glocken.

LDaucha, der blühende Garten des Unſtruttales, er
hielt mit dem 19. Juni dieſes Jahres den alten, guten
Klang einer Glockenſtadt durch die Eröffnung des erſten
Glockenmuſeums wieder. Eine „Glockenmuſeumſtraße“
kündet die herzliche Verbundenheit der Bürgerſchaft des
Städtchens mit dem ehemals hier beheimateten Glocken
gießergewerbe. Das Muſeum ſelbſt, in dem alten,
1790 errichteten Glockengießereigebäude zum Ausbau
lege zeigt die glückliche Verbindung der alten

lockengießerwerkſtätte von ehedem mit der umfaſſen
den muſeglen Ausgeſtaltung über Glocken und Glocken
gießerhandwerk der engeren und weiteren Umgebung.

Nicht unintereſſant dürfte es ſein, etwas über die
Entſtehung der Glocken zu hören. Von einer Erfin
dung der Glocken kann man nicht gut ſprechen. Sie
ſind wohl allmählich aus der ſchon früh bekannten
Schelle hervorgegangen und haben einen recht langen
und weiten Entwicklungsgang, der, ſich auf Erfahrun
en ſtützend, zu dem geführt hat, was uns an diehüchte und doch ſo eindrucksvoll packende Geſtaltungs

form, überwiegend aber an ihren Ton, heute noch
feſſelt. Die Schelle dürfte das Morgenland zu ihrer
Heimat haben. Trug doch ſchon der erſte Hoheprieſter
Aron 15 Jahrhunderte vor Chriſti Geburt am Saum
ſeines Kleides kleine Schellen; und Ariſtoteles weiß
Um 330 v. Chr. zu berichten, daß Fiſche leichter ge
fangen werden können, wenn Schellen in das Netz ge
bunden ſind, deren Klang ſie anlocken ſollen. Wohl
die größte und älteſte erhaltene Schelle ſtammt aus
dem 3. Jahrhundert v. Chr. iſt in Babylon aufgefunden
und befindet ſich jetzt im vorderaſiatiſchen Muſeum in
Berlin. Die wüchtige Geſtaltung kennzeichnet ſie ſchon
als Glocke und ihr Mantel legt Zeugnis von der künſt
leriſchen Begabung ihres Herſtellers ab. Sie dürfte kul
tiſchein Gebrauch gedient haben. Nach Chriſti Geburt
wurden in den römiſchen Bädern eherne Glöckchen
benutzt, und Plutarch weiß zu berichten, wie man
durch kleine Glocken die Käufer auf den Markt rief.
Auch die in den Katakomben Roms zum Gottesdienſte
ſich verſammelnden Chriſten benutzten eherne Glöckchen.

Lange Zeit iſt dann von Glocken nichts in Erfahrüng
zu bringen. Erſt in einer Handſchrift des Kloſters
St. Blaſien findet man ums Jahr 580 kleine Glocken
zeichnungen. Um das Jahr 600 herum werden durch
den Biſchof Gregor von Tours Glocken bekannt, die
ſchon ſo groß ſind, daß ſie mit einem Seile bewegt
werden mußten. Als die älteſte Glocke des chriſtlichen
Abendlandes wird die ehedem in der Cäcilienkirche zu
Köln hängende, jetzt im Kölner Kunſtgewerbemuſeum
ſich befindende Glocke mit dem wenig ſchönen Namen
„Saufang“ angeſprochen. Seltſamerweiſe iſt dieſe
Glocke aus drei Eiſenplatten zuſammengenietet und
läßt damit den Schluß zu, daß in jener Zeit auch
andere Glocken aus Eiſen hergeſtellt ſind. Daraus
ergibt ſich, daß man für dieſe ſrühchriſtliche Zeit des
Abendlandes von einer eigentlichen Glockengußtechnik
abzuſehen hat. Gegen das Jahr 700 wurde vom
Papſte die Glocken weihe eingeführt, die ſich in
der chriſtlichen Kirche bis heute erhalten hat.

Einem deutſchen Mönche im Weſtfalenlande blieb
es vorbehalten, über Glockengußtechntk uns zuerſt zu
Unterrichten. Die Beſchreibung der Glockengußtechnik
von dieſem Mönche Theophilus aus dem Jahre 1100
iſt uns erhalten, bedeutet aber nur die erſte Bekannt

be des morgenländiſchen Glockenguſſes im AbendInde Die o den Vorſchriften des Theophilus ver
fertigte erſte Glocke ſtammt aus dem Jahre 1144 und
iſt heute noch in der Kirche zu Jggensbach in Bayern
zu finden. Die e e wurden nach einem
ſehr einfachen Verfahren gegoſſen. U
ormten Lehmkern wurde Fett ſo dick und ſtark auf
etragen, wie die zu gießende Glocke ſein ſollte. In

Fettſchicht wurden nun Verzierungen und In
ſchriften eingeſchnitten und darüber fertigte man dann
den Mantel aus Lehm, umſchloß ihn feſt mit Eiſen
reifen und dann wurde das Ganze gebrannt. Durch
die Hihe ſchmolz das Fett, und zwiſchen Kern und
Mantel entſtand der Hohlraum, der dann gleich, ohne
den Mantel abzuheben, mit flüſſigem Glockenmetall
beim Guſſe gefüllt wurde. So entſtänden Glocken, die
die Verzierungen und Inſchriften vertieft in ſich trugenund auf ihrer Oberſläche meiſt immer uneben und rauh

waren. Uberdies hatten dieſe Glocken keine ſchöne, nach
der Krone zu verjüngte Form, wie auch die Krone ſehr
groß war und ein ungeſchickt ausſehendes weites AufKugeshr trug, für das der TheophilusSchwengel be
ſonders gefertigt werden mußte. Sicher iſt, daß viele
der ganz alten Kirchenglocken, beſonders in den Klöſtern,
nach dem Verfahren des Bruders Theophilus gegoſſen
worden ſind. Doch ſind in dieſem Theophilus-Glocken
gußverfahren mit e Grundzüge der heute
üblichen Glockengußtechnik ſchon zu finden.

Die ſpäteren Jahrhunderte, insbeſondere das 13.
und 14. Jahrhundert, bringen ſchon eine weſentliche
Veränderung des Glockenguſſes. Hier wird zunächſt der
Glockenkern erſtellt, den die „Falſche Glocke“ umhüllt.
Beide aber ſind von dem zum Abheben eingerichteten
Mantel umſchloſſen, dem die Krone aufgeſetzt wird.
Nach dem Brennen der Form wird der Mantel ab
gehoben, die „Falſche Glocke“ entfernt und in die
Innenſeite des abgehobenen Mankels Verzierung und
IJnſchrift eingeritzt. Dann ſtellt man den Mantel
wieder ſo auf den Kern, daß der früher von der
Falſchen Glocke“ ausgefüllte Platz zwiſchen beiden
nun als Hohlraum bleibt, in welchen dann die fertige
lühende Glockenſpeiſe fließt. Bei den fertigen, nach
ieſer Methode gegoſſenen Glocken finden wir immer dieSalhenen und Verzierungen in Spiegelſchrift erhaben

auf den Glocken vor, die in ihrer Geſtalt meiſt immer
Zuckerhutform aufzuweiſen häben. Beſonders waren
es wohl Mönche, die dieſe Art des Glockenguſſes
meiſterken. SDoch iſt bereits in dieſer Zeit ſchon von erfahrenen
Meiſtern des Abendlandes das Verfahren e
worden, nach dem die Glocken auch heute noch ihre
Entſtehung nehmen. So gibt im Jahre 1540 der

über einen roh ge

Italiener Vanuccio Biringueci die erſte eingehende
Beſchreibung unſerer heute noch gebräuchlichen Glocken
gußmethode, berichtet über die verſchiedenen Arten der
Aufhängevorrichtungen für Glocken, um letzten Endesſich h über die Reparatur geſprungener Glocken zu
verbreiten, während in einer Malerei über Krakauer
Handwerker aus dem Jahre 1505 eine Abbildung über
den Hergang beim Glockenguſſe uns erhalten ge
blieben iſt.

Dieſe bis auf unſere Zeit gekommene Glockenguß-
technik beſteht darin, daß die zerlegbare Glockenform erſt
in wochenlanger, mühſamer Arbeit geſchaffen werden
muß. Das geht ſo zu: Die innere Form der Glocke
wird zunächſt als Schablone aus einem Brett heraus
geſchnitten. Hohl wird aus mit Rundung geformten
Backſteinen das Gerippe des Gockenkernes aufgebaut.
Uber dieſes Mauerwerk wird ſchichtweiſe Lehm auf
getragen, der zuletzt aus ganz fein gemahlenen Maſſen
beſtehen muß. Während nun im Innern des Kernes ein
Holzkohlenfeer brennt, um den Kern zu trocknen,
werden die aufgetragenen Lehmſchichten auf dem Kern
mit einer an einer Spindel befeſtigten Formſchablone
genau geglättet. Die Schablone wird nun entſprechend
verkleinert, um die äußere Form der Glocke zu erhalten.
Der fertige, trockene Kern wird ausgiebig mit Fett und
Talg überpinſelt, damit die aus mit Kalbshaaren ver
mengtem Lehm auf ihn nun aufzutragende „Falſche
Glocke“ nicht anklebt. Dieſe „Falſche Glocke“ entſpricht
der ſpäter aus Bronze zu gießenden Glocke. Auch dieſe
„Falſche Glocke“ wird bei trocknendem Holzkohlenfeuer
im Innern des Kernes mit der Schablone ſauber ge
glättet. Auf dieſe nun in Lehm fertig daſtehende „Falſche
Glocke“ werden alle Verzierungen und Jnſchriften, die
vorher aus einer Miſchung von Wachs und Pech in
beſonderen hölzernen Formen gegoſſen worden ſind, ſo
mit Sorgfalt angebracht, wie ſie auf der gegoſſenen
Glocke zu finden ſein ſollen. Die ganze „Falſche Glocke“
wird alsdann gehörig mit Fett und Talg angeſtrichen,
damit der anzuſetzende Mantel nicht anklebt.

Der Mantel nun wird zunächſt aus allerfeinſtem
Lehm, dem Kalbshaare beigemengt ſind, mit größter

Gerichtsverhandlungen
Amtsgericht Weißenfels.

1 Jahr 6 Monate Gefängnis für einen Fahrraddieb.
Der 22jährige Arbeiter G. K. aus Weißenfels

war des Rückſalldiebſtahls angeklagt. Er hatte am
13. Juni d. J. das vor einer Gaſtwirtſchaft ſtehende,
dem Bierfahrer N. gehörige Fahrrad geſtohlen. Bei
ſeiner polizeilichen Vernehmung hatte der Angeklagte
zunächſt den Diebſtahl in Abrede geſtellt, dann war er
aber mit dem geſtohlenen Rade Zur Polizeiwache ge
fahren und hatte erklärt, er hätte das Rad in einem
Straßengraben „gefunden“. Jetzt gab er den Dieb-
I nach anfänglichem Leugnen zu und will zur Zeit

er Tat nicht zurechnungsfähig geweſen ſein. Der
ſchon mehrfach, darunter zweimal wegen Fahrraddieb
ſtahls vorbeſtrafte K. bekam im Laufe der Verhand
lung einen Tobſuchtsanfall. Er wälzte ſich, Drohungen
ausſtoßend, im Gerichtsſaale herum und erklärte
ſchreiend, wenn man ihn beſtrafe, werde er nach ſeiner
Entlaſſung Dutzende von Fahrrädern maitſen. Der
unverbeſſerliche Fahrraddieb wurde zu 1 Jahr 6 Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Ein jugendlicher Betrüger.
Der wegen Betrugs ſchon vorbeſtrafte 18jährige

Dreher E. W. aus Wiedebach hatte im Mai d. J.
wiederum eine Reihe von Betrügereien verübt. Unter
Vorſpiegelung unwahrer Tatſachen ſetzte ſich der An
geklagte in den Beſitz mehrerer Fahrräder, die er ſo
fort verſchleuderte, um den Erlös in Gaſtwirtſchaften
zu verjubeln. Auch Geflügel, Bretter und andere
Sachen hatte der jugendliche Betrüger erſchwindelt. Er
war in der Hauptſache geſtändig. Da der Vater des
Angeklagten erklärte, den angerichteten Schaden zu
erſetzen, wurden nochmals mildernde Umſtände zuge
billigt und auf eine Gefängnisſtrafe von 4 Wochen er

fängnis beantragt.
Freiſpruch.

Der aus dem Arbeitshauſe Magdeburg vorgeführte
Arbeiter A. R. war des verſuchten ſchweren Diebſtahls
angeklagt. Es wurde ihm zur Laſt gelegt, am 16. Junidieſes Jahres in ein Gehöft in Selau eingedrungen

u ſein, wo die Hoftür aufgebrochen wurde. Der Ver
acht der Täterſchaft war auf R. gefallen, weil er zur

Zeit des Einbruchsverſuchs in einer benachbarken
Scheune nächtigte und weil vorgefundene Fußſpuren
ihn der Tat dringend verdächtig machten. Das Ge
richt hielt die vorliegenden IJndizien jedoch nicht für
ausreichend, um zu einer Verurteilung zu kommen,
weshalb Freiſpruch auf Koſten der Staatskaſſe erfolgte.

Reiſende, helft mit!
Jm Intereſſe des Reiſeverkehrs und des Wohl

behagens der Reiſenden ſelbſt liegt es, wenn die Be
ſtrebüngen der Reichsbahn, in den Bahnhöfen, auf den
Bahnſteigen und beſonders auch in den Zügen Ordnung
und Sauberkeit durchzuführen, vom Publikum in jeder
Richtung unterſtützt werden.

Leider kann man nicht ſelten beobachten, daß
Reiſende achtlos Papier, Obſt und Tabakwarenreſte
oder leere Behälter wegwerfen. Auf den Bahnhöfen
ſind Reiſende wiederholt auf achtlos weggeworfenen
Obſtreſten ausgeglitten und dabei zu Schaden ge
kommen. Abgeſehen von dieſen gefährlichen Gewohn
heiten beſteht vielfach Gleichgültigkeit gegenüber Be
ſtimmungen, die ausſchließlich dem Intereſſe der Rei

kannt. Der Amtsanwalt hatte dagegen 9 Monate Ge

Vorſicht mittels Pinſel in alle Verzierungen und In
ſchriften aufgetragen. Jmmer gröberer Lehm kommt zur
Verwendung, ſo daß ſich der Mantel verdickt. Um das
Zuſammenhalten des Mantels zu ſichern, wird in die
Lehmſchichten Flachs und Draht hineingewunden. Da-
mit man ſpäter den Mantel abheben und aufſetzen kann,
werden nach der Form der Glocke gebogene, eiſerne
lange Haken, die mit dem Windedraht im Mantel ge
hörig verbunden ſind, eingeſetzt und gut mit Lehm um
geben. Nun wird wieder im Hohlraum des Glocken
kernes ein Holzkohlenfeuer angefacht, das den Mantel,
der ſchließlich mit Eiſenreifen umgeben wird, trocknen
muß. Bei dieſem Trocknen ſchmelzen die aus Wachs und
Pech auf der „Falſchen Glocke“ aufgeſetzten Ver
zierungen und Jnſchriften, wodurch es erſt ermöglicht
wird, ſpäter den getrockneten Mantel von der „Falſchen
Glocke“ abzuheben.

Die zum Aufhängen der Glocke dienenden Henkel
werden aus einem Gemiſch von Pech und Wachs in
Gipsformen gegoſſen und einzeln zuſammengeſetzt, um
alsdann ſorgfältig mit Lehm umgeben zu werden.
Dieſer luſttrockene Lehmklotz wird hernach ſorgſam am
Feuer ausgetrocknet. Dabei ſchmelzen Pech und Wachs
heraus, und die Hohlräume zum Guſſe der Glockenkrone
ſind entſtanden. Dieſer Teil der Form wird ſpäter,
wenn nach Abhebung des Mantels und Entfernung der
„Falſchen Glocke“ der Mantel wieder ſo auf den Kern
geſetzt worden iſt, daß zwiſchen beiden der Hohlraum für
die in Bronze zu gießende Glocke vorhanden iſt, ſorgfältig
auf den Mantel aufgepaßt und mit ihm feſt verbunden
Wenn nun die ganze Form in der ſogenannten Damm-
grube in der Nähe des Gießofens, feſt von Erde um
ſtampft und mit einer Zuflußrinne für die Glockenſpeiſe
verſehen, daſteht, kann zur paſſenden Stunde der Guß
erfolgen.

In der großen Enchelopädie von Krünitz um 1780
iſt eine umfaſſende Beſchreibung über Glockengußtechnik
und Glocken überhaupt erſtmalig zu finden, die einſt
Friedrich von Schiller zu ſeinem unſterblichen „Das Lied

von der Glocke“ veranlaßte. L.

ſenden ſelber dienen ſollen. Man nimmt z. B. zuviel
Handgepäck mit in die Abteile und belegt oft mehr
Plätze, als dies der Zahl der gekauften Fahrkarten
entſpricht. Manche Reiſende halten ſich in den Seiten
gängen der D-Züge zu lange auf, beſonders vor
fremden Abteilen, und behindern damit den Durchgang.
Aborte werden verunreinigt, die zurechtgelegten Hand
tücher werden allzu häufig zur Reinigung der Fuß-
bekleidung benutzt. Oft kann man auch Reiſende be
obachten, die ihre Füße auf die Sitze legen, ohne
wenigſtens eine Unkerlage zu verwenden. Fenſter
werden ohne Rückſicht auf die Mitreiſenden geöffnet
und das Rauchverbot in Nichtraucherabteilen vielfach
nicht beachtet.

Wenn auch dieſe kleinen Rückſichtsloſigkeiten nicht
immer unangenehme Folgen haben, ſo leidet doch das
allgemeine Wohlbefinden der Reiſenden darunter Da
her ſollte jeder dazu beitragen, Ordnung und Sauber-
keit auf der Reichsbahn durchzuführen!

Allfährlich bringen die Zeitungen eine große Menge
von Nachrichten unter der obigen Üüberſchrift, das naſſe
Element fordert jedes Jahr ſeine Opfer. Meiſt wird
Krampf oder Herzſchlag als Todesurſache angegeben.
Für viele Fälle mag das zutreffen, oft aber ſind
andere Urſachen mit im Spiele

Für ſo viele wird der Sprung ins kühle Naß zum
jähen Grab, weil ſie ſich in erhitztem Zuſtande, ohne
genügende Atempauſe und vorherige allmähliche Ab-
kühlung, übereifrig ins Waſſer ſtürzen. Das gilt be
ſonders für Leute mit ſchwachem Herzen, denn nur
ſelten vermag das Herz einen ſo raſchen und ſtarken
Temperatürwechſel, der den ganzen Organismus lähmt
und auch auf das Gehör und das Gehirn einwirkt,
zu ertragen.

Vorſicht iſt in erſter Linie beim Baden in Ge
wäſſern geboten, in denen an verſchiedenen Stellen
kalte Unterſtrömungen auftreten. Nichtſchwimmer
ſollen ſich in keinem Falle weiter als bis zur Bruſt
höhe ins Waſſer hineinwagen, zumal manche Ufer
nach einigen Metern ganz ſteil abfallen. Bei der ge
ringſten Gefahr verliert dann der Nichtſchwimmer
jede normale Überlegungsfähigkeit und jeden Gedanken
an eine natürliche Körperbewegung, die noch Ausſicht
auf Rettung bis zum Eintreffen weiterer Hilfe bieten

und Weihern mit trübem Waſſer oder in ſolchen Ge
wäſſern, deren Untergrundverhältniſſe man nicht kennt.

könnte ein Pfahl oder großer Stein unter der Waſſer
fläche zum Verhängnis werden. Unter keinen Um
ſtänden bade man ſofort nach dem Eſſen, denn in
Gefahr iſt ein voller Magen ein Hindernis. Jnfolge
des ſtarken Waſſerdruckes auf den Magen des
Badenden kann ſich der Magen nicht entleeren, wenn
auch Brechreiz auftritt. Die Luftröhre wird ebenfalls
beengt, und die Lebensgefahr iſt vorhanden. Auch
vermeide man allzulanges Verweilen in kühlerem
Waſſer ohne Pauſe. Warten, bis der Körper vor
Kälte zittert oder die Haut die bunteſten Farben an
nimmt, iſt kein Zeichen von Kühnheit, ſondern von
Unvorſichtigkeit und Dummheit. Jedes Zuviel muß
ſich früher oder ſpäter rächen. Wo an Badeplätzen
Algen, Seeroſen oder ſonſtige Schlingpflanzen ſich im
Waſſer befinden, iſt auch erprobten Schwimmern
größte Vorſicht anzuraten Die vielerlei Gefahren
beim Baden laſſen es von vornherein als vratſam er
ſcheinen, daß man nie allein baden ſoll. Dies gilt

könnte. Man ſei daher vorſichtig beim Baden in Seen

Das gilt auch für Kopfſprungübungen, denn gar leicht

Reichsmittel für Kriegergräber
Alljährlich ſtellt das Reich Mittel zur Verfügung

um die Kriegergräber aus dem Weltkriege unterhalten
zu helfen. Für die Pflege und Unterhaltung von
Kriegergräbern und Gedächtnistafeln im Ausland ent
hält der Kriegslaſtenetat einen Betrag von 600000
Mark. Gegenüber dem Vorjahr iſt eine Kürzung um
100 000 Mark eingetreten. Aus den Mitteln dürfen
Koſten nur inſoweit beſtritten werden, als die Fürſorge
für die Kriegergrabſtätten nicht nach dem Verſailler
Vertrag einer der fremden Regierungen obliegt. Für
die Pflege und Unterhaltung von Kriegergräbern und
Gedächtnistafeln im Jnland werden weikere 760 000
Mark bereitgeſtellt, ſo daß insgeſamt für die Krieger
gräber ein Betrag von 1,36 Millionen zur Verfügung
ſteht. Die Fürſorge für die Gräber im Jnland wird
im weſentlichen von den Ländern ausgeübt, denen alſo
vom Reiche der Pauſchbetrag von 760 000 Mark über
wieſen wird. Die Geſamtzahl der im Jnland Be
ſtatteten belief ſich nach den letzten Berechnungen auf
rund 250 000. Für jeden der Beſtatteten wird vom
Reiche ein Betrag von 2,25 Mark gewährt, aus dem
die erforderlichen Jnſtandſetzungen der Gräber mit be
ſtritten werden ſollen. Gleichzeitig wird aus dem An
ſatz der Bedarf von Reichswehr und Marine, die rund
24000 Kriegergräbern auf heereseigenen Friedhöfen zu
betreuen haben, gedeckt, ebenſo der Bedarf der Reichs
liegenſchaftenverwaltung, die die auf reichseigenen
Friedhöfen beſindlichen rund 30 000 Gräber in Für-
ſorge hat.

Keine Grashalme in den Mund nehmen!
Jm Sommer beobachtet man immer wieder die

leichtſinnige Unſitte, Grashalme in den Mund zu
nehmen und daran zu kauen. Dadurch kann eine ge
fährliche Krankheit verbreitet werden, die vom
Strahlenpilz verurſacht wird. Dieſer Pilz be
findet ſich verhältnismäßig häufig auf Getreidehalmen
und auf Gräſern, auf den Ahren wie auf dem Stroh
und erregt auf Menſchen übertragen, ſchwere eitrige
Entzündungen, die ſogar tödlich verlaufen können.

Die Enkzündungen entſtehen nach dem Kauen be
fallener Gräſer hauptſächlich im Zahnfleiſch und in der
Wangenſchleimhaut, überhaupt in allen Teilen des
Mundes. Was die Erkrankung beſonders gefährlich
macht, iſt die Fähigkeit des Strahlenpilzes, ſich auf dem
Wege über die Blutbahnen im ganzen menſchlichen
Körper zu verbreiten, wodurch Blukvergiftung
entſteht. Die Unſitte, an abgepflückten Grashalmen zu
kauen, ſollte alſo mit aller Energie bekämpft werden.

Kirche und Tagespreſſe
in der Lutherprovinz Sachſen.

Der EvangeliſchSoziale Preßverband für die Provinz
Sachſen legt ſeinen Jahresbericht für 1931 nach vier
Jahrzehnten angeſtrengter Offentlichkeitsarbeit vor. Aus
dem durch ſeine Vielſeitigkeit beachtlichen Jahresbericht
iſt beſonders hervorzuheben ein Zwiegeſpräch, das der
geſchäftsführende Vorſitzende des Reichsverbandes der
Deutſchen Preſſe und der Direktor des Preßverbandes
über das Thema „Wir Zeitungsleute wir Männer
der Kirche“ auf einem Offenen Abend in Naumburg
hielten. Der Jahresbericht iſt bei jedem Pfarramt
einzuſehen oder direkt zu haben beim Evang.Soz. Preß
e für die Provinz Sachſen, Halle, Univerſttäts
ring 12.

Beim Bacen erfrunſen
vornehmlich für Kinder, die des
unkundig ſind

Schwimine

Lerne den hygieniſchen Wert ad e
Der Sommer iſt die Jahreszeit, wo die körperliche
Maſchine des Menſchen gründlich überholt werden
muß. Jeder Badende aber ſei vorſichtig und denke an
die großen Gefahren, die im naſſen Element lauern,
die aber durch Beachtung der nötigen Vorſichtsmaß-
regeln zum mindeſten ſehr abgeſchwächt werden können.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Das mitteleuropäiſche Tief verſtärkt ſich noch
weiter; es wird aber nach Skandinavien hin ab
gedrängt, ſo daß in Deutſchland allgemein Barometer
änſtieg eingetreten iſt. Da ſich die Lufdruckgegenſätze
zwiſchen dem Tief über Skandinavien und dem Hoch
zwiſchen Schottland und Grönland verſtärken, findet
zunächſt ein ſtärkerer Zuſtrom polarer Luft in Rich
kung auf Mitteleuropa zu ſtatt. Auch unſer Bezirk
wird von ihm erreicht werden. Uber Mitteleuropa
nimmt aber der Polarſtrom ſtark an Breite zu und
damit an Stärke ab; gleichzeitig gelangen die Luft
maſſen in abſinkende Bewegung, ſo daß Wolkenauf-
löſung eintritt. Die dabei einſetzende ſtärkere Sonnen
ſtrahlung wird jedoch tagsüber Haufenwolken zur Ent
wicklung bringen, die ſich noch vereinzelt bis zu
Schauergewölk ausbilden können.

Ausſichten: Tagsüber ſtändig wechſelndes
Haufengewölk und vereinzelt noch leichte Schauer,
nachts klar. Tempergkur nachts niedriger, kagsüber
ekwas höher als bisher.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Reklameteil.
Friſche Nerven neue Spannkraft Jm Tages

lauf des modernen Menſchen werden die Nerven auf
eine harte Probe geſtellt. Oft droht Ermattung, oft
will ein Gefühl der Abſpannung die Tatkraft lähmen.
In ſolchen Augenblicken vermag die erleſene „4711“
unſchätzbare Dienſte zu leiſten. Raſch wirkt die köſt
liche Stärke dieſes edlen und echten Kölniſch Waſſers
beginnender Ermüdung entgegen; herrlich belebt ſein
friſchwürziger Duft.
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6 Zigaretten 20 Pfg.

die Qualitäts-Unterschiede der verschiedenen Zigarettenmarken.

Diese Kenntnis ist die Vrsache des Erfolges der Bulgaria-Zigareften.
Das ist auch der Grund der stürmischen Aufnahme unserer
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König Heinrichs

„Willkommen, herzlich willkommen!“ erſcholl es
plötzlich hinter dem Rücken der angekommenen Reiter
Mit dieſem Gruße war der Gutsherr zur Hoſtür her
ausgetreten, während ſein Hausmeiſter gleichzeitig das
Tor öffnete und die Fremden einließ. In der Vorhalle
empfing die Hausfrau die angemeldeten Gäſte und
führte ſie in den Speiſeſaal an die gedeckte Tafel. An
der oberen Schwelle der Tür, durch die ſie ſoeben ein
getreken waren, prangte das koloſſale Geweih eines
SechzehnenderKapitalhirſches. „Das iſt der Sünder“,
ſagte Herzog Dankmar, „der ſeit einigen Tagen ſein
ganzes Rudel in unſer ſchönſtes Roggenfeld geführt
hat. Dafür hat er büßen müſſen. Wenn er uns in
ſeinem Leben nur Verdruß gebracht hat, ſo ſoll er nun
wenigſtens nach ſeinem Tode nöch nützen und uns
erfreuen mit ſeinem ſaftigen Braten. Jn dieſem Sinne
wünſche ich allen meinen Gäſten eine geſegnete Mahl
zeit.“ Und ſchon begannen die Dienerinnen ein Fiſch
gericht aufzutkragen. „Ah, Forellen!“ ſchnalzte der
königliche Notar. „Jawohl“, verſetzte Herzog Dank
mar, „daran ſind unſre Harzbäche überkeich. Es iſt
auch jetzt einer der Monate ohne r, in denen die
Forellen am beſten ſchmecken.“ Nach dem Tiſchgebet
drehte ſich das Geſpräch zumeiſt um die Vorzüge des
Gebirges vor der Ebene, beſonders ſoweit es die Jagd
betrifft. Unter anderm erzählte Dankmar: „Jm letzten
Winter haben meine Leute auf einem ſteil zum Wipper
tal abfallenden Berge große Mengen abgeſtoßener Ge
weihſtangen von Hirſchen gefunden; und wie ſchon
der große Kaiſer Karl den Monat Februar, in dem
das Fegen gewöhnlich geſchieht, den Hornun genannt
hat, ſo kauften meine Leüte dieſen Berg den Hornungs
berg. Ein andrer Berg iſt der Balz genannt, weil
hier die Jagd auf Auerhähne lohnend iſt. Die Wald-
haſen ſind übrigens viel größer und wohlſchmeckender
als eure Landhaſen dort ünten. Freilich fehlt es hier
auch nicht an Raubzeug. Unter einer Felsklippe, die
weit in den Wippergrund hineinragt, wächſt viel ſtark
riechender Baldrian, in dem ſich regelmäßig Wildkatzen
wälzen, wenn man einmal unbemerkt dorthinkomimnt.
Wir bezeichnen deswegen die Felsnaſe als Kätzenklippe
und den dorthinführenden Jägerpfad den Katerſtieg.
Wir hatten auch dort jenſeits des Oſtertales zu roden
begonnen, aber der Böden erwies ſich als zu ſteinig,
gls daß er ſich zum Ackerbau geeignet hätte und haben
dieſe Fläche ledig und unbebaut liegenlaſſen und die
Katerlede genannt. Jn dem Wipperfluſſe ſind die
Fiſchottern arge Fiſchräuber, unter denen wir weiter
aufräumen müſſen. Dafür ſorgt ſchon meine Haus
frau, die auf ihren Otternpelz nicht wenig ſtolz iſt.“

Die zwiſchen Fiſch und Hirſchbraten entſtandene
Pauſe benutzte Rikter Gero zu einer Tiſchrede. Faſt
poetiſch klang es, wenn er den Gaſtgeber ob ſeiner Gaſt
freundſchaft feierte mit dem improviſierten Verschen:

Wir ſind ſehr dankbar
dem Herzog Dankmar.

des bis dahin menſchenleeren Harlwaldes a
gängen iſt, des königlichen Vaters, der gerade dieſen

Ork, der nun zum Mittelpunkte ſeiner koloniſatoriſchen
Tätigkeit geworden iſt, ſchon frühzeitig ſich zu ſeinem
Lieblingsplatz erkor und auch weiter ihm ſein Wohl
wollen zu ſchenken verſprochen durch den Bau einer
Kirche an dieſem ſeinem Lieblingsorte. „Damit dieſer
Gnadenakt ſeiner landesväterlichen Fürſorge nicht in
Vergeſſenheit möchte“, ſo ſchloß Gero ſeine An

ch
ſprache, „möchte ich unſern gnädigen Herrn und König
bitten, zugleich im Namen aller Anweſenden, ſeinen
vielen Titeln Fürſt zu Sachſen, Weſtfalen, Thüringen
und Heſſen, Herr zu Engern, Braunſchweig noch hin
zuzufügen und Dankerode

Sofort nach dieſen beifällig aufgenommenen
Worten erhob ſich der König zu einer kurzen Erwide-
rung. Er dankte den Tiſchgenoſſen für die ihm und
ſeinem Sohne dargebrachte Ehrung. Bezüglich des
Kirchbaues in Dankerode wiederholte er ſein Ver
ſprechen und ſchenkte zu dieſem heili gen Zwecke für
ewige Zeiten dem zu erbauenden Gotteshauſe zwei
weſtlich von Dankerode liegende Holzflecke zu beliebiger
Verwendung, ſei es zu Küultur-, Siedlungs- oder
Dotationszwecken, auch überlaſſe er es der Zukunft, ob
man ſie Heiligenrode und Ewigenrode oder Heiligen
ſchwende und Ewigenſchwende nennen wollte. Er wiſſe
noch nicht, ob unter den Kloſterleuten zu Holzzelle bei
Hornburg ein tüchtiger Baumeiſter wäre, und erwarte
daher Vorſchläge von den beiden anweſenden geiſtlichen
Herren. Die beiden im Entſtehen begriffenen Neuſied
lungen Azenſchwende und Gernſchwende könnten nach
hier mit eingepfarrt werden.

Der Name Azenſchwende war dem Herzog Dankmar
ganz neu, aber er griff ihn freudig auf und verſprach,
ſeinen Gäſten bei der Weiterreiſe ein Stück Wegs das
Geleite zu geben und dabei die Nebenſiedlung Azen
ſchwende ihnen zu zeigen. An Geros Worken be-
zweifelte er, daß der Hartwald bisher menſchenleer ge
weſen wäre; denn bei Rodungsarbeiten am Litberge
hätten Arbeiter in der Erde einen Steinhammer ge
r der alſo wohl von Menſchenhand angefertigt
ein muß zu einer Zeit, als man das Eiſen noch nicht

kannte. Auch im Wippergrunde wäre man beim Ein
ebnen einer Wieſe auf eine Schlackenhalde mit eiſernen
Gußreſten geſtoßen, die auf eine Waldſchmiede in lang
verfloſſener Zeit ſchließen ließen. Schließlich äußerte
ſich auch noch der Bruder Theotarius vom Hirſchfelder
Kloſter über den vom König erwähnten Ort Hornberg
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Fehler lassen sich nirgends, auch T
nicht im Zeitungsdienst, vermeiden ID
Selbst der beste Zeitungsbote kann
sich irren J Unser Bestreben ist aber,
Irrtümer auf ein Mindestmaß zu be-
schränken J Deswegen werden alle
Beschwerden so verfolgt, daß Abhilfe
unbedingt erwartet werden kann
Jeder Leser soll sorgfältig u. pünkt-
lich bedient werden J Sollten Sie
lhre Zeitung nicht so erhalten, wie
es verlangt werden kann, dann wachen
Sie uns bitte sofort Mitteilung, denn
wir haben ein großes Interesse daran

Vertriebs- Abteilung
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zur Erfurter Synode Im Jahre 932
Eine Jahrfausenderinnerung

Von Otto Schroeter.
II.

mit dem Kloſter Holzzelle, der, weil zu weit von Hers
feld abgelegen, gern gegen Austauſch an den König
abgetreten würde

Die Mittagspauſe durfte nicht zu lange ausgedehnt
werden, weil für die Nachtbleibe Reot in Ausſicht ge
nommen war. Herzog Dankmar riet zu dem Wilden
Wege, der zwar etwas ſteil zu den Sonnenklippen auf
wärts führt, aber dann e ſchnurgerade auf einem
Knüppeldämm durch den Brückenſumpf und immer all
mählich zur Helmeaue bis Wallhauſen abwärts. Hier
ließ ſich der Hersfelder Geſandte vernehmen: „So reiten
wir ja längs der Stiftsgrenze zwiſchen Halberſtadt undMainz! Es freut mich, dieſe Grenzlinie heute kennen

zulernen!“
Man merkte es dieſem wilden Wege an, daß er

wenig begangen war. Stundenlang war keine menſch
liche er anzutreffen, und das machte die Reiſe
langweilig. Und doch tat es gut, während dieſer heiße
ſten Zeit des Tages ein ſonnendichtes Dach uralker
Buchenkronen über ſich zu wiſſen. Die Grabesruhe

wurde kaum geſtört durch Vogelgeſang und Hochwild-
wechſel über den Weg. Der König ſchien in tiefes
Nachdenken verſunken zu ſein. Ob er wohl daran
dachte, daß der neunjährige Vertrag mit den räube
riſchen Ungarn ſich ſeinem Ende zuneigte? Und
was dann?

Das Schweigen im Walde wurde endlich gebrochen
durch ein freudig ausgeſtoßenes „Ah!“ Der Weg nahm
plötzlich ein ſtärkeres Gefälle an, ſo daß der Ausblick
über die Baumkronen hinweg frei ward. Der Wald
lichtete ſich immer mehr und ging am Fuße des Ge
birges in einen Wald von Obſtbäumen über, deren
Bluütenſchnee ſich in der letzten Maiſchöne zeigte Aber
dahinter tauchte wieder eine bewaldete Anhöhe auf
und weiter ſüdlich noch eine zweite Wie ein ins Waſſer
geworfener Stein ringförmige Wellen um ſich zieht,
ſo ſchien auch die grüne Harzinſel ſich mit zwei ſolcher
grünen Wellenkämme umgeben zu haben. Zum Glück
ſollte es aber für heute mit dem beſchwerlichen Berg
ſteigen ſein Bewenden haben, denn ein kecker Harz
bach war ſo freundlich geweſen, den erlauchten Herr
ſchaften und ihren Roſſen durch das letzte Hindernis
Bahn zu brechen. So konnten ſie aus dem kühlen und
ernſten Waldesdunkel des Harzes durch zwei geöffnete
Tore ihren Einzug halten ins ſonnige Land des
Lächelns, wiewohl ſie noch manchmal den Blick rück
wärts wandten nach den vier gewaltigen Torpfeilern
der beiden Harztore; der Mooskammer und dem
Ankenberge über dem Leinunger Engpaß und dem
Johannesholz und dem Buchberge zu beiden Seiten
der Thüringer Pforte (Fortſetzung folgt.

Der RNieſenbrand im Antwerpener Hafen.

Brennendes Schiff im Holzhafen von Antw erpen.

Der Brand war raſch zu ungeheuren Dimenſionen angewachſen, ſämtliche Feuerwehrleute der Bannmeile von
Antwerpen mußten zur Bekämpfung eingeſetzt werden.
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Der Schaden beläuft ſich auf 4 Millionen Mark.

Ural, Japans ciſitt-
Verteicigungs linie

Das zwieſpältige Japan. Die Sprache der Diplomaten und die Agitation der
Kriegsfreunde. Wem ſoll Moskau glauben?

(Von unſerem Rußland Mitarbeiter.
Der neue japaniſche Miniſterpräſident hat in einer

offiziellen Erklärung die Friedensliebe Japans betont
und ſeinen feſten Willen unterſtrichen mit Rußland in
gutem Einvernehmen zu leben. Der japaniſche Haupt
delegierte in Genf, Botſchafter Matſüdeira, einer der
autoritativſten japaniſchen Politiker, hat erklärt, daß
eine Kriegsgefahr zwiſchen Japan und Rußland garnicht beſtehe ſie ſei ein Geſpenſt, geſchaffen durch die

Peſſimiſten: der Gedanke, daß Japan in Rußland ein
zumarſchieren beabſichtige, um einen neuen Unruheherd
zu ſchaffen, widerſpreche dem geſunden Menſchenverſtand.
Der ſtellvertretende jäpaniſche hen ts Arita hat
alle Alarmmeldungen als Frucht ſchlechter Jnformation
bezeichnet. Es wäre abſurd, zu vermüten, daß Japan
einen Zuſammenſtoß mit ußland herbeizuſühren
gedenkt.

Der Vorſitzende der japaniſchen Handelskammer,
Baron Go, hat im „Japän-Times“ über die Zweck
mäßigkeit und Sinnfälligkeit der ruſſiſch- japaniſchen
Freundſchaft einen lehrreichen Artikel veröffentlicht.
Er ſucht nachzuweiſen daß die beiden Länder aus
elementärſten wirtſchaftlichen Lebensintereſſen auf engſte
Zuſammenarbeit angewieſen ſind. Es gibt ſeiner
Meinung nach keine Streitfrage, welche die beiden
Händer nicht im Verhandlungswege freundſchaftlich

löſen könnten. eAlle dieſe Außerungen der offiziellen und offiziöſen
Vertreter des politiſchen und wirtſchaftlichen Japan
zeigen deutlich, daß es im Lande der aufgehenden
Sonne nicht an Menſchen fehlt, die die Haltüng des
Friedens Und die Vermeidung der Kataſtrophenpolitik
für das einzig Gegebene halten oder zumindeſt dies zu
tun vorgeben. Jn Moskau werden dieſe maßgebenden
Meinungen ſorgfältig regiſtriert und zur Kenntnis ge
nommen Aber in den offiziellen Kreiſen Rußlands
weiß man nicht recht, inwieweit auf dieſe Friedens
kundgebungen der beſtgeſinnten Japaner ein Verlaß iſt.
Denn es fehlt nicht an Gegenbeweiſen, die den Schluß
aufzwingen, daß die rußlandfeindliche Strömung in der
japaniſchen Offentlichkett immer weiter um ſich greift
und jede andere Meinungsäußerung gänzlich zu paraly
ſieren droht.

Der japaniſche Büchermarkt wird überflutet durch
Werke, die dem Krieg gegen Rußland gewidmet ſind.
Beſonderes Aufſehen hat das Buch des bekannten
Militärſchriftſtellers Generalleutnant Sato Kiokatſu
erregt. In dieſem Buch ſchreibt er: Wir betrachten die
Mandſchurei, Mongolei und Sibirien als das heilige
Land unſerer Vorfahren und als Betätigungsfeld
unſerer Nachkommen. Mit der Eroberung Oſtaſiens
werden wir Herrſcher der Lage ſein und die führende
Stellung auf dem geſamten Kontinent einnehmen können.

Ein beſonderes Kapitel im Buche Sato Kiokatſus
trägt die überſchrift: „Mein Plan eines Krieges mit
Rußland.“ Der General iſt ſehr optimiſtiſch, ſieht
allerdings vor, daß der Krieg mehrere Jahre dauern
wird. Er unterſcheidet verſchiedene Kriegsperioden,
wobei er weder mit der Zeit noch mit Menſchenopfern
ſpart. Daß der Krieg mit einem reſtloſen Sieg der
Japaner endet, iſt für den Verfaſſer ſelbſtverſtändlich.

Ein Kollege Sato Kiokatſus, Miura Etſuro, ſetzt in
ſeinem Buch „Das Pulverfaß Aſien“ auseinander, wie
notwendig es für Japan ſei, Oſt und Südſibirien zu
erobern und zum alleinigen Beherrſcher des Japaniſchen
und des Ochotſkiſchen Meeres zu werden.

Solche und ähnliche Werke, die den Anſpruch auf
Wiſſenſchaftlichkeit erheben, werden von zahlreichen
Publiziſten und Journaliſten populariſiert, wobei die
Gedankengänge der Militärſchriftſteller eine beachtens-
werte Verſchärfung und Zuſpitzung erfahren. Die in
Charbin auf japaniſche Koſten erſcheinende chineſiſche
Zeitung „Kuo Min Bao“ ſchrieb vor einigen Tagen:
Japan iſt der Anſicht, daß Sibirien erobert werden
müßte, damit die u und das Verwal
tungsſyſtem in der Mandſchurei endgültig geſichert ſei.
Das japaniſche Heer muß drei Verteidigungslinien t
ſtellen: die erſte bei Tſchita, die zweite bei Nowoſibirſk
und die dritte am Urval.“

Dieſer Wahnſinnsausbruch iſt typiſch für die
Die die in den breiteſten Kreiſen der japaniſchen
Offentlichkeit herrſcht. Er iſt nur die Folgerung aus
der Kriegspropaganda, die unter dem Deckmantel der
Wiſſenſchaftlichkeit im Reiche des Mikado täglich ge
trieben wird.

Dieſe Auswüchſe des Kriegsgeiſtes werden in der
ruſſiſchen Preſſe den Friedenskundgebungen der be
amteten japaniſchen Perſönlichkeiten gegenübergeſtellt,
und man legt ſich in Moskau die Frage vor: Wem ſoll
nun gelaubk werden Japan erſcheint, von Moskau
aus geſehen, zwieſpältig. So glaubt die Moskauer
„Prawda“ nachdrücklich einen Widerſpruch zwiſchen den
Worten der diplomatiſchen und den Taken der mili
täriſchen Kreiſe Japans feſtſtellen zu können.

Die Ermordung des japaniſchen Miniſterpräſidenten
Jnukai hat nicht zur Bildung einer Kriegsregierung
geführt. Das Kabinett Saito ſteht zwar unter dem
Einfluß des Generalſtabs, e jedoch die gemäßigte
Linie Jnukais einzuhalten, aber niemand weiß, wie
lange die Regierung Saito an der Macht bleibt und
was nach ihr kommt. Das JapanProblem bleibt für
Moskau akut. Den Ereigniſſen im Fernen Oſten wird
nach wie vor die geſpannteſte Aufmerkſamkeit en

Ruſſiſche Emi ranten
4 t in der Mandſchurei

Von Eſſad Bey,.
Unter dem Titel „Das weiße Rußland“ Verlag

Guſtav Kiepenheuer, Berlin hat Eſſad Bey das
Schickſal der ruſſiſchen Emigranten, der Menſchen ohne
Heimatland, geſchildert. Eine Fülle von menſchlichen
Tragödien tut ſich auf. Das Brot der Emigranten iſt
überall bitter, am ſchlimmſten aber geht es den
ruſſiſchen Emigranten in der Mandſchurei Eſſad Bey
berichtet darüber:

Jrgendwo in der Mandſchurei, an der Großen
Mauer oder in den mongoliſchen Steppen ſoll ein
Emigrantenſtaat geſchaffen werden. Ein Reich der
weißen Ruſſen, als Pufferſtaat zwiſchen dem roten
Rußland und Aſien. Dieſer Staat iſt noch nicht ge
gründet, wenn er aber eines Tages da ſein wird, hätte
das weiße Rußland wieder Boden unter den Füßen.
Kirchen mit goldenen Kuppeln werden dann in den
Städten dieſes Staates errichtet, vor jeder Kirche wird
das Denkmal eines Generals ſtehen, und vor jedem
Denkmal zehn Poliziſten, die für Ruhe und Ordnung

zu ſorgen haben Wer das Wort „Genoſſe“ ausſpricht,
wird erſchoſſen Als Volksſprache wird Kirchen
ſlawiſch eingeführt werden, und an der Univerſität
werden alte Poligeiwachtmeiſter Vorkräge über die
„Herſtreuung von Menſchenanſammlungen auf der
Straße“ halten. Jn dieſem Staat werden nur Offi
ziere zu Stagatspoſten zugelaſſen ſein. Der Zaren
adler wird ſich über jedem Hauſe erheben, die Be
völkerung wird nie aufhören, den Bolſchewismus zu
haſſen. Eine gang ferne Hoffnung beſteht. Eines
Tages wird ein kaiſerlicher Großfürſt erſcheinen, um
unter Klängen aller Staatskapellen und Kirchenchöre
das alſo geſchaffene Reich von der alluntertänigſten
Bevölkerung zu empfangen. Doch dieſer Staat iſt
noch nicht gegründet. Und in der Mandſchurei fließt
immer noch ruſſiſches Blut. Heruntergekommene
Weißruſſen kämpfen unter fremden Fahnen für eine
fremde Sache. Wenn ſie dann vor den Türen eines
fremden Stabes Wache ſtehen, chineſiſch ſprechen und
für das gelbe Volk kämpfen müſſen, tröſtet ſte der
Gedanke an den Pufferſtaat, an den tapferen weißen
General und an den fernen Großfürſten.

Außer Offizieren, Koſaken und Generalen wander
ten nach China auch einfache Ruſſen gus das
Bürgertum, das in den China benachbarten Provinzen
anſäſſig geweſen war. Zum Kriegführen ſind ſie un
geeignet, einen Schutz von irgendwelcher Seite beſitzen
ſie nicht. Sie ſind den Chineſen auf Gnade und Un
gnade ausgeliefert, und der ganze alte Haß der
Chineſen gegen den weißen Freindling kann ſich hier
auf dem Rücken der Ruſſen ungeſtraft austoben.

Seit Jahrzehnten ſpielte der weiße Mann im
Fernen Oſten die Rolle eines Halbgottes. Jn allem
war er überlegen, kein Chineſe durfte ihn anrühren,
chineſiſche Geſete, Gerichte und Befehle hatten für ihn
keine Gültigkeit. Er war exterritorial. Auch der
Ruſſe hatte einſt dieſe Stellung inne. Jetzt kamen
plötzlich aus dem Weſten blonde Europäer, die von
niemandem geſchützt wurden, die keinen Rubel in der
Taſche hakten, und denen gegenüber jeder chineſiſche
Poliziſt plötzlich allmächtig war. Es wäre ein Wunder
geweſen, wenn der chineſiſche Poliziſt dieſe Macht nicht
ausgenutzt hätte.

Jn den Städten Nordchinas führen die Ruſſen
ein kümmerliches Daſein. Jhre Zeitungen unterliegen
der Bur en 7 Zenſur. Jn den Straßenbahnen, auf
den Amkern und Revieren werden ſie von chineſiſchen
Beamten unbarmherzig verprügelt, Sie werden ver
haftet und dürfen es als Zeichen beſonderer Gnade
betrachten, in chineſiſche Gefängniſſe geſteckt zu werden.

Gefeſſelt hocken ſie in einer Zelle mit chineſiſchen
Raubmördern und müſſen alles hinunterſchlucken.
Sonſt droht ihnen die Ausweiſung nach Sowjetruß
land. Chineſen und Sowjets ringen erbittert um die
Emigranten, die für China ein wichtiger politiſcher
Trumpf ſind. Die einzige Maßnahme gegen Aus
weiſung iſt für den Emigranten die Annahme der
chineſiſchen Staatsangehörigkeit. Es laufen demnach
in China Tauſende von Ruſſen mit chineſiſchen Päſſen
und chineſiſchen Namen herum, zum Erſtaunen aller
anderer Europäer, die es nicht verſtehen können,
daß ein Europäer freiwillig Chineſe wird.

Journaliſten, Rechtsanwälte und ähnliche Kate
gorien können als Emigranten ihre Berufe in China
natürlich nicht weiter ausüben. In den chineſiſchen
Verhältniſſen ſich zurechtzufinden, vermögen ſie gieich
falls nicht recht. Sie leben in dem Menſchenozßeane
Chinas, geben Zeitungen und Bücher heraus, die keine
Leſer finden, veranſtalten Vorkräge, die von nie
manden beſucht werden und lungern in ihrer freien
Zeit auf den Straßen der chineſiſchen Städte umher

Jhre Beſchäftigungen ſind grauenhaft. Es gibt
Ruſſen in China, die Angeſtellte chineſiſcher Kulis
ſind, alſo Kulis zweiter Sorke. Gepäckträger, Rikſcha
kuli, Bettler und Opiumſchmuggler ſind die unterſten
Berufsſtufen der ChinaEmigranten. Wer mehr er
reichen will, tritt in chineſiſche oder japaniſche Dienſte,
wird Schreiber, Dolmetſcher oder kleiner Beamter

Die Kriegsluſtigen ſammeln ſich dagegen in Scharen,
überfallen die Sowjetgrenze und kämpfen verzweifelt
und hoffnungslos als letzke Ritter des weißen Ruß
land immer wieder gegen die Sowjets an.

Die Zahl der Emigranten wird immer größer. Un
aufhörlich ſtrömen neue Flüchtlinge über die Grenzen.
Ganze ruſſiſche Bauerndörfer ſind nach China aus
gewandert. Bolſchewiki verfolgen ſie oft bis über die
Grenze, bis ins innere China hinein. Dann gibt es
Hämpfe, an denen die Chineſen keinerlei Anteil haben.
Auf chineſiſchem Boden ſchlagen ſich die weißen und
roten Ruſſen zum Ergötzen ſchlitzäugiger Generale und
zum Erſtaunen der Europäer, die nicht mehr wiſſen,
wie ſie angeſichts ſolcher Ereigniſſe das Anſehen der
weißen Raſſe retten ſollen.

Vereinheitlichung der Kriegsopfer
bewegung.

Die Arbeitsgemeinſchaft des Reichsverbandes Deut
ſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebener und
des Zentralverbandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter und
Kriegerhinterbliebener, beide Sitz Berlin, teilt mit, daß
es im Laufe der Jahre nicht an Verſuchen gefehlt
habe, durch Zuſammenſchluß mehrerer Verbände der
er er uſw. eine Einheitlichkeit dieſer Or
ganiſationsbewegung zu erzielen. Seit 1919 hätten
mehrere bislang ſelbſtändige Verbände ſich zuſammen
e Um die Jahreswende 1931/32 ſei dann eine
ozialpolitiſche Arbeiksgemeinſchaft zwiſchen dem Reichs
verband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinter
bliebener und dem Zentralverband zuſtande ge
kommen, und zwar auf dem Boden ſtreng beachteter
parteipolitiſcher und konfeſſioneller Neutralität. Da
beide Verbände gewillt ſeien, die parteipolitiſche Neu
tralität in Zukunft aufrechtzuerhalten, ſei der völlige
Zuſammenſchluß das Gegebene. Beide Verbände hätten
daher in den Tagen vom 24. bis 26. Juli d. J. ihre

e et die Liquidation beider Verbände und die
gleichzeitige Gründung eines gemeinſamen neuen Ver
bandes beſchloſſen werden ſolle. Dieſer Weg ſolle zur
Sammlung der Kräfte und Bekundung des verant
wortungsbewußten und entſchloſſenen Einigungswillens
dienen. Nach der Verſchmelzung der genannten Ver
bände werde die neue Organiſation einen Mitglieder
beſtand von nahezu 400 6000 Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen aufzuweiſen haben.

Verhinderte Auktion
bei der „Mutter der Kriegsblinden“.
In dem Hauſe der Frau v. Jhne im vornehmen

Tiergartenviertel in Berlin ſollte am Freitag eine Ver
ſteigerung des wertvollen Kunſtbeſitzes wegen einer
Schuld von 40 000 Mark ſtattfinden. Frau v. Jhne hat
in ihrem Hauſe den deutſchen Kriegsblinden eine Heim
ſtätte geſchaffen, ſte unterhält die größte Kriegsblinden
bibliothek, deren Werke in ganz Deutſchland ausgeliehen
werden. Schon bei Beginn der Auktion zeigte ſich, daß
nur ſehr geringe Preiſe erzielt werden würden. Schließ
lich erhob ſich ein großer Tumult, ſo daß die
Verſteigerung unterbrochen und das Uberfel
kömmandv gerufen werden mußte.

Verbandstage nach Bremen einberufen, bei welcher
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Aus Mitteſceutzehlane
Aus Rache!

Die Blukkat in Barnebeck.
Salzwedel. Der Tiſchler und Grundbeſitzer Georg

Groſſſe aus Barnebeck, der am Abend des 12. Juli in
Barnebeck die Landwirksfrau Schul in der Küche
erſchoß und deren Ehemann und Sohn ſchwer verletzte,
iſt jeht nach Stendal in das Landgerichtsgefängnis
übergeführt worden.

Die von Amtsgerichtsrat Dr. Florheim, Salzwedel,
geführte Unterſuchung hat jetzt ergeben, daß Groſſe die
furchtbare Bluttat aus Rache begangen hat. Jm
April d. J. hatte der Mörder mit dem jetzt von ihm
ſchwer verletzten Landwirt Schulz vor dem Pacht
einigungsamt in Salzwedel einen Termin, in dem der
Pachtpreis für den Acker, den Groſſe von Schulz ge
pachtet hatte, heruntergeſetzt und die Pacht auf zwei
Jahre verlängert wurde. Landwirt Schulz gab ſich da
mit zufrieden, verpachtete nun aber die Grasnutzung
der an dem Acker vorbeiführenden Wege, die bisher
Groſſe unentgeltlich überlaſſen worden war, an den
Grundbeſitzer Buſchki aus Barnebeck. Hiervon er
fuhr Groſſe am 12. Juli. Nachdem er in dem Nachbar
ort am Nachmittag gezecht hatte, kehrte er nach Barne
beck zurück, um die blütige Tat zu vollbringen. Groſſe
war in Barnebeck wegen ſeines Jähzorns gefürchtet.
Jm Kriege hat er einen Kopfſchuß erlitten und in
mehreren Prozeſſen wollte er mehrmals ſchon den
Schutz des S 51 genießen, der ihm aber bisher nicht ge
währt wurde.

Anwetter in der Altmark.
Sieben Rinder vom Blitz erſchlagen.

Salzwedel. Schwere Gewitter entluden ſich
wieder über der Altmark. Die Gewitter hatten Un
wetter im Gefolge und es gab in den Straßen Salz
wedels große Uberſchwemmungen. Der Ver
kehr zum Stadtteil Perver war für viele Stunden
unterbuünden. Jn der Umgegend hat der wolkenbruch
artige Regen Schaden auf den Flüren angerichtet. Jn
Winkelſtedt bei Kakerbeck wurden ſieben Rinder
eines Landwirts vom Blitz erſchlagen, auch in Kaker
beck und in Winterfeld wurde Vieh auf den
Weiden vom Blitz getroffen und getötet.

Raubüberfall auf einen Verkäufer
F Delitz ſch. Jn der Zweigſtelle des Delitzſcher

Konſumvereins in Klitzſchmar e zwei Männer
und baken um eine Gabe. Als der Verkäufer die
Ladenkaſſe öffneke, wurde ihm plötzlich Pfeffer in die
Augen geworfen; die beiden Unbekannken ſielen über
ihr Opfer her, würgken es, nahmen die Brieftaſche an
ſich und ver ſchwanden unker Miknahme der
Ladenkaſſe. Den Räubern fielen etwa 150 Mark
in die Hände Da den Vorfall niemand bemerkt hatte,
konnten die Burſchen unerkannt entkkommen.

Waldbrand im Wörlitzer Winkel.
Oranienbaum. Jn der Oberförſterei Sarmen

brach ein Waldbrand im Jagen 60 aus. Die in der
Förſterei Ellerborn untergebrachte Feuerzentrale alar

mierte die Techniſche Nothilfe von Hranienbaum und
Jüdenberg. Bereits gegen 3 Uhr nachmittags war die
größte Gefahr beſeitigt. Es mußte aber noch immer
mit der Möglichkeit eines Wiederausbrechens gerechnet
werden. Eine ſtarke Brandwache war unausgeſetzt da
mit beſchäftigt, die aufflackernden Brandneſter zu
löſchen. 40—50 Morgen junger Baumbeſtand ſind ver
nichtet. Daneben iſt hundertjähriger Hochwaldbeſtand
ſo ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden, daß er im

Herhſt abgeholzt werden muß.
Enkkäuſchte Heidelbeerpflücker.

Althaldensleben. Eine reiche Blüte ließ im Früh
jahr auf eine gute Heidelbeerernte ſchließen. Deswegen
ſind auch eine Menge Althaldenslebener in die Heide
gezogen, mit großen Hoffnungen, ihr geringes Ein
kommen durch einen annehmbaren Verdienſt aus dem
Suchen der blauen Beeren erhöhen zu können. Sie
waren ſehr fleißig und haben Nächte in der Heide zu
gebracht; aber ſie haben eine große Enttäuſchung er
lebt. An den Büſchen ſitzen nur wenige Beeren. Die
Raupen haben hier gründliche Arbeit geleiſtet. Wäh
rend ſonſt die Stammgäſte in der Heide in guten
Jahren mit geübten Händen am Tage fünfundzwanzig
Pfund Beeren pflücken konnten, erreichen ſie heute
weniger als die Hälfte. Die gelegentlichen Sucher

aber, und das ſind in dieſer Notzeit die meiſten, müſſen
ſich mit ein paar Pfund begnügen. Wenn man nun
alles zuſammenrechnet, den Preis, den die Händler
zahlen, die Ausgaben für Eſſen und Trinken und dann
die große Mühe des Pflückens, ſo bleibt den vielen
Heidelbeerſuchern nur ein ſpärlicher Gewinn.

Ein Freibad, wie es nicht ſein ſoll.
Klagerufe aus Neuhaldensleben.

F Reuhaldensleben. Jn dieſen heißen Wochen iſt
wieder ſo recht deutlich geworden, wie unzulänglich
das Freibad an der Ohre iſt. Jn den Nach
mittagsſtunden ſind dort auf einem engen Raum ſo
viele Menſchen eingepfercht, daß von einer Erholung
nicht mehr die Rede ſein kann. Für die Einwohner
ſchaft iſt es völlig unverſtändlich, wie die Stadt

Effersuechtsdrame in Leiſpeig
Ein Eiferſüchtiger griff zum Meſſer, weil ſich die ehemalige Geliebte ein Glas

Bier vezahlen ließ.
Leipzig. Eine blutige Eiferſuchtsſzene ſpielte

ſich in der Nacht zum Sonnabend vor der Kanline der
„Freien Garkenvereinigung“ an der Rückmarsdorfer
Straße ab. Dort ſtieß der 41 Jahre alte Uhrmacher
üheres Obermayr aus Böhlitz-Ehrenberg ſeiner
rüheren Geliebten, der 24 Jahre alten Arbeiterin

Frieda schmidt, ſein Taſchenmeſſer in den Rücken.
Durch den Stich wurde die Lunge getroffen. Die Ver
letzte fand Aufnahme im Diakoniſſenhaus. Der Täker
wurde feſtgenommen und dem Kriminglamt zu
geführt. Nach ſeiner Vernehmung und Klärung des
Sachverhaltes wurde Obermayr im Laufe des Sonn
abends wieder auf freien Fuß geſeht.

Hierzu wird uns mitgeteilt: Franz Obermayr hatte
ſich, nachdem er Frieda Schmidt kennengelernt hatte,
von ſeiner Frau ſcheiden laſſen und die Geliebte als
Wirtſchafterin zu ſich nach Böhlitz-Ehrenberg in die
Wohnüng genommen. Vor etwa 14 Tagen löſte der
Mann das Verhältnis, in der Abſicht, wieder mit

e

verwaltung das nun ſchon jahrelang mit anſehen kann.
Außer der räumlichen Beſchränküng iſt es auch der
ſchlechte Zuſtand des Platzes, der das Baden
eher zu einem Mißvergnügen als zu einer Erholung
macht. Die ganze Uferfront iſt überſät mit Steingut
ſcherben, womit man vor einigen Jahren die Ufer
befeſtigungen ausbeſſerte. Wer ins Waſſer gelangen
will, muß erſt durch dieſe Scherben, die überall die
Ränder des Ohrebettes ausfüllen, hindurchwaten.
Schnittwunden und Verletzungen ſind daher an der
Tagesordnung. Man darf geſpannt ſein, wann die
Stadtväter ſich zur Beſeitigung dieſes unglaublichen
Zuſtandes aufraffen. Die Arbeiten, die hier zu leiſten
ſind, können doch ſicher mit ganz wenigen Koſten
durchgeführt werden, wenn man den Wer hre
Arbeitsdienſt heranzieht. Man käme auch aus, ohne
einen größeren Behördenapparat in Gang zu ſetzen, in
dem man die vielen jungen Arbeitsloſen, die täglich am
Freibad ihre Zeit verbringen, zur freiwilligen Hilfe
leiſtung aufforderte. Es müßte eine Liſte aufgelegt
werden, in der ſich die freiwilligen Helfer eintragen
können. Wie man hört, wartet die Jugend auf die
Ergreifung der Jnitiative durch die Stadtverwaltung.
Alſo: Friſch ans Werk! Neuhaldenslebens Bevölke
rung verlangt ein ausreichendes und anſtändiges
Freibad!

In den Armen der Kaiſerstochker entſchlafen.
Wernigerode. Das buntwirbelnde Leben zeitigt

bisweilen Situationen, wie ſie die Phantaſie eines
Romandichters oder Filmautors kaum zu erſinnen
vermag. Eine ſolche Szene hat ſich dieſer Tage im
Harz abgeſpielt. Das frühere Herzogspaar von Braun
ſchweigLüneburg kam auf der Rückfahrt von Hildes
heim nach Schloß Blankenburg im Harz, wo
es ſich gegenwärkig den Sommer über aufhält, auf
der Landſtraße an eine Unfallſtelle, an der bereits
eine Anzahl Kraftwagen, ohne Hilfe zu bringen, vor
beigefahren ſind. Der Herzog Ernſt Auguſt ließ das
Auko halten. Auf der Landſtraße lag ein ſchwerver
letzter Motorradfahrer und ein Beifahrer, der nur
leicht verletzt war. Jhnen wurde ſofort Hilfe zuteil.
Für den Motorradfahrer kam ſie aber leider zu ſpät.
Er verſchied in den Armen der Herzogin Viktoria
Luiſe, der Tochter Kaiſer Wilhelms I. Das Herzogs

gar nahm den Toten, den Beifahrer und das beHadigte Motorrad mit nach Wernigerode, gab den

Tatbeſtand bei der Polizei zu Protokoll und führ erſt
dann nach Blankenburg weiter.

Schwere Strafe für Straßenraub.
Wernigerode. Der 20jährige Steinſetzer Hermann

Ramme ging eines Abends hinter einer 68 jährigen
Frau her und entriß ihr in einer dunklen Straße die
Handtaſche, die eine Geldbörſe mit 35 M., ein aus
ländiſches Goldſtück, zwei Brillen, Schlüſſel und
Taſchentuch enthielt. Von dem Geld gab er dem gleich
altrigen Arbeiter Alfred Schmidt 3,60 M. ab. Vor Ge
richt gab der Steinſetzer die Tat zu und erklärte, daß
er arbeitslos geweſen ſei und daß ihm der Arbeiter er
zählt hätte, ſolche Sache auch ſchon einmal gemacht zu
haben. Der Staatsanwalt wies darauf hin, daß auf
ausdrückliches Verlangen der Reichsregierung derartige
Straftaten empfindlich geahndet werden ſollen, damit
die Ruhe und Sicherheit auf öffentlichen Straßen ge
währleiſtet ſei; er beantragte gegen den Räuber zwei
Jahre und gegen den Hehler einen Monat er
Das Urteil lautete gegen Ramme wegen ſchweren
Raubes auf ein Jahr ſechs Monate und gegen
Schmidt wegen Hehlerei auf einen Monat Ge
fängnis, doch ſoll bei ihm Strafausſetzung emp
fohlen werden.

Leitungsdraht der Grubenbahn entwendel.
Lobſtädk. Vom Tagebaugelände des Braunkohlen

werks Dora und Helene in Großzöſſen wurden
270 Meter kupferner Fahrleitungsdraht entwendet. Die
Täter haben wahrſcheinlich eine Leiter an die Maſten
geſtellt und den Draht mit einer Zange durchſchnitten.

ſeiner geſchiedenen Frau zuſammenzuziehen.
Frieda Schmidt verließ die Wohnung des Uhrmachers
und zog nach der Reuterſtraße. Am Freitagabend ſaß
Obermayr in der Kantine der „Freien Gartenvereini
gung“ mit Bekannten beim Bier. Zufälligerweiſe kam
auch Frieda Schmidt dorthin. Als das Mädchen ſeinen
verfloſſenen Geliebten ſitzen ſah, kam es zu ihm an
den Tiſch. Es entſpann ſich eine hakmloſe Neckerei,
in deren Verlauf Frieda Schmidt dem Uhrmacher das
Bier wegtrank, Der Uhrmacher wurde von Eiferſucht
gepackt, als ſich das Mädchen ſpäter von einem anderen
Gaſt ein Glas Bier kaufen ließ. Plötzlich ſchrie Frieda
Schmidt auf, ſie ſei geſtochen. Franz Obermayr
flüchtete. Zwei Gäſte nahmen ſich der Verletzten an
und begleiteten ſie zur Wache. Von dort aus wurde
Frieda Schmidt nach dem Diakoniſſenhaus gebracht.
Der Uhrmacher konnte kurz darauf feſtgenommen wer
den. Sowohl er als auch das Mädchen ſollen zur Zeit
der Tat ſtark angetrunken geweſen ſein.

Einweihung des katholiſchen Jugend
heims auf der Nochsburg.

Rochsburg. Dieſer Tage hat die katholiſche
Jugend Sachſens von einem großen Teil der Räume
der Rochsburg im Muldental Beſitz ergriffen. Schon
1924 hatte der Graf von Schönburg-Glauchau dem Gau
Sachſen des Katholiſchen Schülerbündes einen Teil der
Raume zur Verfügung geſtellt, die vom Ordinariat
Bautzen verwaltet und jetzt zu einem beſonderen Heim
für die katholiſche Jugend Sachſens her-
gerichtet würden. Die Einweihungsfeier ging unter
Beteiligung von 1000 Knaben und Mädchen im
Rahmen einer kirchlichen Andacht vor der Kapelle vor
ſich. Jm inneren Burghof hielt der Karitasdirektor,
Pfarrer Werner, eine Anſprache, in der er auf die Ge
ſchichte der Rochsburg und ihre neue Beſtimmung als
Heim für Tagungen und Ferienaufenthalte der Jugend
hinwies.

Nach einer Beſichtigung der Burg ſtattete der Heim
leiter in kurzen Worten dem Grafen von Schönburg-
Glauchau den Dank der katholiſchen Jugend ab. Der
Erbgraf von Schönburg-Glauchau erwiderte mit einer
beſonderen Anſprache. Die Einweihungsfeier war von
Sprechchören, Geſang und Volkstänzen umrahmt.

Kurioſum in der Vogelwelt.
Calvörde. Auf der ehe Hahnenwieſe im

Drömling an der Kleinen Ohre fand ein Jagdpächter
ein Rebhuhngelege mit acht Rebhuhneiern Und zwei

Faſaneneiern. Als er nach einigen Tagen wieder
an dieſelbe Stelle kam, waren noch zwei Faſaneneier
hinzugelegt. Die Eier waren aber kalt, offenbar
hatten die beiden Vogelmütter das Neſt verlaſſen. Ein
hieſiger Ornithologe, der Forſtmeiſter Menzel, dem
dies ſeltene Vorkommnis mitgeteilt wurde, nimmt auf
Grund früherer Beobachtungen in Fällen ähnlicher
Art an, daß die beiden Hennen (Rebhuhn- und Fa
ſanenhenne) ſich um die Mutterſchaft geſtritten haben.
Die Rebhuhnhenne iſt ſehr ſtreikſüchtig und daß
daher keine von beiden zum Brüken gekommen iſt.
M. hat das Gelege, das ihm von dem Jagdpächter zur
Verfügung geſtellt wurde, dem KönigMuſeum in Bonn
überwieſen.

Derfelbe Jagdpächter beobachtete dieſer Tage im
Drömling in der Nähe des Allerkanals eine Trappe,
die dort gemächlich umherſtolzierte. Dieſe Tiere, die
vor etwa 40 Jahren noch Standwild im Drömling
waren, ſind dann ſpäter feltener geworden und haben
vor etwa 15 Jahren den Drömling ganz gemieden.
Da ſie ſich jetzt wieder zeigen, iſt anzünehmen, daß ſie
ſich hier wieder anſiedeln wollen. Es iſt daher
wünſchenswert, daß dieſer ſtattliche Vogel und ſeine
Gelege von jedermann geſchont werden.

Eine Beleidigung geſühnt.
F. Gokha. Wegen Beleidigung des Kreisratsvor

ſitzenden, Bürgermeiſters Reich ardt, Kleinfahnen,
verurteilte die Strafkammer den Landwirt Kurt Bär
wolf aus Dachwig zu 200 Mark Geldſtrafe Er hatte
ein durch die Beweisaufnahme einwandfrei widerlegtes
Gerücht weiterverbreitet, daß ſich Bürgermeiſter
Reichardt aus jüdiſchen Kreiſen 10000 Mark habe
geben laſſen, um die Gründung der Hartſteinwerke
TambachDietharz zu ermöglichen, an denen der Land
kreis Gotha maßgeblich beteiligt iſt.

Thüringer Skakmeiſterſchaft,
Bad Blankenburg. Jn Bad Blankenburg fand

die Thüringer Skatmeiſterſchaft ſtatt. Den erſten Preis
ſowie die Plakette und das Diplom der Stadt Blanken
burg errang Oskar Brume, Leipzig, mit 1588 P.
Er erzielte in der erſten Serie 805, in der zweiten
Serie 783 Punkte. Der zweite Preisträger, Gaſtwirt
Möller, Pößneck, erreichte 1170 Punkte. An 80
Tiſchen würde geſpielt.

Ausländiſcher Beſuch in Keilhau.
f. Rudolſtadt. Kindergärtnerinnen aus Schweden

und Dänemark beſuchten das Landerziehungsheim
Keilhau bei Rudolſtadt und das Schulgebäude, das
Internat und die Kirche, in der ſich das von Unger, dem
Zeichenlehrer Friedrich Fröbels, geſchaffene Altarbild
befindet. Die Gäſte begaben ſich zum Fröbel Denkmal
und führen dann nach Bad Blankenburg weiter.

Ein Toter und drei Verletzte
bei einem Kraftwagenunglück.

F. 5Herrnhut. Ein Autounglück ereignete ſich
zwiſchen Jittau und Herrnhut bei der Eulbrücke. Von
den Inſaſſen wurde eine Perſon gekölet, eine ſchwer
und zwei leicht verletzt. Der Wagen der gegen die
Brücke geraſt war, wurde vollſtändig zerkrümmert.
Der ums Leben gekommene Fahrgaſt heißt Max
Diekr ich und ſtammk aus Görlitz.

Ein unbekannter Toker.
Schleiz. Bei Gräfenwarth (Kreis Schleiz)

fand ein Forſtwart im Dickicht eine vollſtändig ver
weſte männliche Leiche. Der Unbekannte hat ſtch wahr
ſcheinlich ſchon im Herbſt 1931 erhängt. Die Leiche
wurde an Ort und Stelle beerdigt.

Schleizer Heimatmuſenm.
Schleiz. Eine wertvolle Jubiläumsſtiftung erhielt

aus Anlaß der 700-Jahr- Feier am 24. Juli das
Schleiger Heimatmuſeum. Familienangehörige des 1879
im jugendlicher Alter verſtorbenen Malers Guſtav
Seyffarth und Schleiger Heimatfreunde erwarben
ſein größtes Gemälde „Strand von Eapri“, das bisher
im Schloß Oſterſtein in Gerg hing, und ſchenkten es
dem Heimatmuſeum. Dazu ſtiftete Erbprinz Reuß noch
ein zweites Gemälde des Künſtlers „Die Frucht
trägerin“. Die beiden Gemälde wurden im Weißen
Saal des Schloſſes ausgeſtellt und bilden nun den
Grundſtock zu einer Galerie Schleiger Künſtler

Diebesfrechheit.
Gommern. Ein dreiſtes Diebesſtückchen leiſtete

ſich der landwirtſchaftliche Arbeiter Wawrzyniak von
hier. Er lieh ſich von dem Maſchiniſten K., der ſelbſt
ſeit längerer Zeit beſchäftigungslos iſt, deſſen Fahrrad,
um, wie er vorgab, ſich nach Arbeit umzuſehen. Als
dann K. mit ſeiner Familie auf dem Felde war, ſtieg
W. am hellen Mittag durch ein Fenſter in die an
der Bahnhofſtraße liegende Wohnung des K. und ſtahl
ihm aus einem Kaſten die Summe von 12 Mark.

Dann verſchwand er und ſtellte das Rad in der Ge
päckannahmeſtelle des Bahnhofes unter. Als das Geld
alle war, ſtellte er ſich in Neuhaldensleben der Polizei.
Der Beſtohlene hat nun noch die Aufbewahrungskoſten
für das Rad zu zahlen.

Zwangszuſammenſchluß von Schneeberg und
Neuſtädtel wahrſcheinlich.

Schneeberg. Das Miniſterium des Jnnern hat die
Kreishauptmannſchaft Zwickau angewieſen, die Ver
einigung der beiden Städte Schneeberg und Neuſtädtel
herbeizuführen. Die Kreishauptmannſchaft hat die
Städte aufgefordert, die Vereinigung freiwillig zu be
ſchließen, andernfalls bis zum 1. Januar nächſten
Jahres die Zwangsvereinigung erfolgen müſſe. Das
Schneeberger Stadtverordnetenkollegium ſtimmte unter
gewiſſen Bedingungen der Vereinigung der beiden
Städte zu. Die Stadtverordneten von Neuſtädtel
haben ſich bisher ablehnend verhalten.

Mord und Selbſtmord.
Leipzig. Am Sonnabendvormittag wurde ein in

von denen der eine mit Watte zugedeckt war. Die
Schüſſe hat ihr vermutlich der Gatte beigebracht, der
ſich dann ſelbſt mit einem Herzſchuß tötete. Die
Urſache der Tat dürfte nach vorgefundenen Briefen

an die Polizei und an das Gericht in wirtſchaft
lichen Schwierigkeiten zu ſuchen ſein. Die
Leichen wurden polizeilich aufgehoben.

Ueberſchwemmungen im Erzgebirge
F. Annaberg. Gewikter und Wolkenbrüche rich

keken auch im oberen Erzgebirge großen Schaden an.
In Schlefkau traken die Röte Pfütze und die Zſchopau
über die Afer. Auch die Sehma führt Hochwaſſer.
Die Waſſermengen überfluteten Felder und Wieſen
und richkeken bekrächtlichen Flurſchaden an. Jn
Deulſch-Neudorf ſchlug der Bliß mehrmals ein. Die
Teleyhonleitungen ſind zum Teil geſtört. Jn Brüder
wieſe lag der niedergegangene Hagel einen Vierkel
meker hoch.

Hitze unterbricht Bahnverkehr.
F. Chemnitz. Infolge der Hitze war auf der

Bahnſtrecke nach Aue eine Verwerfung des
Gleiſes eingekreten, ſo daß der Verkehr zeitweiſe
umgeleiket werden mußte. Die Reichsbahn ließ die
Schienen durch die Feuerwehr, die miktels einer 500
Melker langen Schläuchleitung zwei Stunden lang
dauernd Waſſer gab, abkühlen. Danach konnke das
Gleis für den Verkehr wieder freigegeben werden.

Charlie und
seine Millionen

Roman von Richard Graeves.
Copyright durch FeuilletonVerlag Herzog,
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Als Charlie kurz danach Einladungen zu einem

großen Diner ergehen ließ, war Neuyork nicht gering
erſtaunt. Sein Großvater ruhte noch nicht einen
Monat im Grabe, und man nahm es dem jungen
Manne vielfach übel, daß er nicht wenigſtens eine
kurze Trauerzeit innehielt. Beſonders die älteren
Leute waren empört über ſeine anſcheinende Herz

loſigkeit. SRichtsdeſtoweniger beſchäftigte das Feſt alle ge
ſchwätzigen Zungen der Stadt. Gerüchte darüber waren
im Umlauf, die von einem märchenhaften Aufwand
wiſſen wollten. Unter anderem erzählte man ſich, daß
das Gedeck 500 Dollar koſten würde, und rechnete dem
jungen Manne nach, wie lange er ſeine Erbſchaft ver
ſchwenden könne, wenn er auf dem eingeſchlagenen
Pfade weiterſchreiten ſollte.

Genau dasſelbe tat Charlie ſelbſt, und zwar jeden
Abend, bevor er zu Bett ging. Jn den erſten Wochen
fiel ihm das Geldausgeben nicht ſchwer, einmalige
Auslagen riſſen ein gehöriges Loch in ſeinen Geld
beutel, aber allmählich mußke er zu ſeinem Leidweſen
erkennen, daß ſein täglicher Verbrauch, wie ſehr er
ſich auch mühte, nicht an den errechneten Durchſchnitt
heranreichte. Nur außerordentliche Ausgaben konnten
es ſchaffen, das wurde ihm klar

Eine von Charlies erſten Handlungen war der
Ankauf eines Automobils. Er war ein leichtſinniger
Fahrer und nicht ſehr geübt. Seine Freunde rieten
ihm zu einem guten, billigen Gebrauchswagen, aber
er ſchob ſolche Ratſchläge beiſeite und erſtand ein
importiertes Auto zum Preiſe von 15 000 Dollar Er
wolle ſich zunächſt einmal mit einem ſchnellen Klaſſe

wagen einfahren, erklärte er mit Unſchuldsmiene
ſeinem Sekretär. Danach wäre noch immer Zeit für
einen Wagen von der Art, wie ſie dächten.

Harriſon, Allan und Gardner ſchlugen die Hände
über ſolchen Einfall zuſammen und ſuchten nach
Mitteln und Wegen, um Charlies Leichtfertigkeit ein
zudämmen.

„Er kommt mir vor wie ein Matroſe, der nach
langer Seefahrt an Land geht!“ brummte Harriſon.
„Auf Geld kommt es ihm nicht an, wenn er etwas
haben will, und er ſcheint ſo ziemlich alles haben
zu wollen.

„Wir müſſen etwas tun“, erklärte Allan. „Wenn
er ſo weiter macht, iſt er in längſtens einem Jahre
mit ſeinem Gelde fertig.“

Als er dieſen Gedanken zu Charlie ausſprach,
ſeufzte dieſer hörbar. Jn Worten ausgedrückt hätte
jedoch dieſer Seufzer gelautet: „Wenn du nur recht
hätteſt, mein Junge!“, was Allan aber nicht ahnte.
Er und die anderen mußten ſich mit Charlies Er
klärung begnügen, er wolle ſich zunächſt für die vor
angegangenen Entbehrungen entſchädigen. „Was nützt
das Geld, wenn man es nicht ausgibt“, pflegte er
ſolche Rechtfertigungsverſuche zu beſchließen.

„Aber dieſes Diner zu 500 Dollar das Gedeck iſt
doch ein bißchen

„Es werden noch mehr folgen!“ fiel Charlie ihm
ins Wort. „Selbſt wenn ich ein Dutzend gäbe, hätte
ich mich für die Gaſtfreundſchaft, die ich jahrelang
genoſſen habe, noch nicht revanchiert. Jch bin un
zählige Male bewirtet worden, man hat mich auf
Landhäuſer, zu Jagdgeſellſchaften eingeladen, und was
tat ich dafür? Nichts! Na alſo, du ſiehſt, daß jetzt,
wo ich zu Geld gekommen bin, Gaſtfreundſchaft meine
verdammte Pflicht und Schuldigkeit iſt.“

Charlies Sekretäre ſetzten reſigniert die Vorberei
tungen zu dem Diner fort. Außer ihres Beiſtandes
hatte er ſich noch den einer Dame verſichert, die ihm
helfen ſollte, die Honneurs zu machen. Es war Frau
de Mille, die in den Zeitungen gewöhnlich als die
Führerin des lebensluſtigen Elements im Kreiſe der

n verheirateten Frauen Neuyorks bezeichnet
wurde.

Frau de Mille beſaß große Erfahrung im Arran
gieren von Feſtlichkeiten, und ihrem Takt, mit dem ſie
die Plätze verteilte, ſowie ihrem Geſchick im all
an war es zuzuſchreiben, daß die Gäſte, die
ämtlich in der Überzeugung erſchienen waren, ſich

tödlich langweilen zu müſſen alsbald in aufgeräumteſte
Stimmung gerieten.

Der Erfolg des Abends war vorwiegend ihr Ver
dienſt. Jn beſcheidenerem Maße hatte auch Gilbert
dazu beigetragen, dem die Ausſchmückung der Tafel
zugefallen war. Als Blumenſchmück wählte er zuerſt
Dahlien, aber Charlie beſtand auf Orchideen, Da-
gegen gab dieſer in dem Punkte nach, daß ſeine Gäſte
anſtatt, wie et beabſichtigt, auf Gold, auf echtem
Sevresporzellan ſpeiſen ſollten.

Die Tafel war von erleſener Pracht, und wurde
ſelbſt von den verwöhnteſten Gäſten aufrichtig be
wundert. Faſt ebenſoviel Bewunderung fiel für die
künſtleriſche Beleuchtung des Raumes ab, die Gilbert
entworfen hatte. Sie beſtand aus einem rieſigen
Baldachin aus mehrfarbig iriſterendem Glas, der dieGlühlampen dahinter vollſtändig verdeckte. Das milde,

gleichförmig verteilte Licht, in dem auch die Kerzen
auf der Tafel in ihren goldenen Leuchtern ſehr zur
Geltung kamen, war, wie alle bereitwilligſt zugaben,
äußerſt ſtimmungsvoll.

Charlie, als Gaſtgeber ſehr in Anſpruch genommen,
hatte von allen Anweſenden das geringſte Vergnügen.
Erſt zum Schluß wurde er durch ein kurzes Zuſammen
ſein mit Kate Drew belohnt Er nahm ſie in eine
Ecke, und ſtellte ſich breitbeinig vor ſie hin, um Zu
dringliche fernzuhalten. Sie ſah ihn mit einem ihrer
bezauberndſten Lächeln an. Seine Freude dauerte
jedoch nicht lange; ſie wurde geſtört und in einer
höchſt eigenartigen Weiſe. Ein lauter Knall dröhnte
durch die Wohnung, vom Speiſezimmer kommend
gefolgt von Klirren, Splittern und Krachen.
Den Gäſten, die in das Speiſezimmer eilten, bot

ſich ein Bild der Verwüſtung dar. Der Glasbaldachin

unabgeräumte Tafel, die nur noch einem Haufen von
Scherben, beſtehend aus Milchglas, Kriſtall und echtem
Sevresporzellan, glich.

Von allen Seiten ſtürzten Diener herbei und be
trachteten entſetzt das Schlachtfeld. Rufe des Schreckens
wurden laut. Nur Charlie bewahrte ſeinen Gleichmut.
Scharfe Beobachter hätten ſogar ein Glitzern teuf
liſcher Freude in ſeinen Augen bemerken können.

„Gott ſei Dank!“ flüſterte er.
Die überraſchten Blicke der Umſtehenden, die dieſe

Worte aufgefangen hatten, riefen ihn aus ſeiner Ver
zückung.

daß es nicht geſchehen iſt, während wir bei
Tiſch ſaßen“, fuhr er in einem Tone inbrünſtigen
Dankes fort, eine Bemerkung, die ihm hinterher von
den Anweſenden als ein Beweis ſelbſtloſer Rückſicht
gutgeſchrieben wurde.

6. Kapitel.
Eine Zeikungsnokiz und ihre Folgen.

„Gott ſei Dankl!“ ſagte auch Harriſon am nächſten
Morgen, als Charlie ihm die im Speiſezimmer an
gerichtete Beſcherung ſchilderte.

„Warum?“ fragte er überraſcht.
„Daß ich ſo vorſichtig war, alles Glas und Por

zellan zu verſichern!“
„Wie hoch?“ fragte Charlie, keineswegs erfreut.
„Wir ſind, glaube ich, mehr als gedeckt!“ erwiderte

Harriſon, befriedigt lächelnd. „Jch habe der Verſiche
rungsgeſellſchaft mehr als den doppelten Wert an
gegeben

CEharlie wandte ſich unmutig ab und war auch
noch nicht beſſerer Laune, als kurz danach Collins, ſein
Haushofmeiſter, mit einem Anliegen erſchien. Collins
war im Dienſte vieler Herren ergraut und pflegte
deren Intereſſen als ſeine eigenen zu betrachten
Einem ſolchen Intereſſe galt auch das reſpektvolle
Räuſpern, mit dem er ſeinen Eintritt in das Arbeits
zimmer Charlies ankündigte. Dieſer ſaß an ſeinem
Schreibtiſch und rechnete.

„Was iſt?“ fragte er gereizt. Collins hatte ihn in
war von der Decke herabgeſtürzt auf die feſtliche, noch der Summierung einer längen Zahlenreihe geſtört.
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Aus aller Welt
15 930 Kilogramm Milch in 365 Tagen.

Einen neuen Rekord in der Milchmenge im
Rahmen des Deutſchen Rinderleiſtungsbuches hat ſo
eben die niederrheiniſche Kuh „Thereſe“ in Krefeld
aufgeſtellt. Jn 365 Tagen erbrachte ſie 15 930 Kilo
gramm Milch. Damit iſt die ſeitherige Höchſtleiſtung
um 266 Kilogramm überboten worden. Jm Verlaufe
der letzten fünf Jahre erzeugte ſie faſt 60 000 Kilo

ramm Milch, alſo etwa das Hundertfache ihres
ebendgewichtes.

Eiſenbahnunfall in Hagen
Drei Schwer- und zehn Leichtverletzte.

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Wupper-
kal keilt mit: Am Sonnkagmittag, gegen 13 Ahr, liefen
im Bahnhof Hagen in Weſtfalen drei Verſtärkungs-
wagen beim Anfetzen an den Perſonenzug nach Skeele
auf, wobei in dem beſetzten letzten Perſonenwagen drei
Reiſende ſchwere Kopfverletzungen erlikkten. Es melde
ken ſich weitere zehn Perſonen mit Prellungen und
Haukabſchürfungen; ſie konnten ihre Reiſe fortſetzen.
Arzkliche Hilfe war ſofort zur Stelle.

Moabiter „Gerichtsferien“
Der Anſturm auf die Ferienſtrafkammern.

Vom 15. Juli bis zum 15. September herrſchen in
ganz Deutſchland Gerichtsferien. Nur die Straf
gerichtsbarkeit wird in dieſer Zeit in vollem Umfange
aufrechterhalten, da Strafſachen nie zu Ferienſachen er
klärt werden können.

Vor dem Moabiter Strafgericht werden in
dieſen Gerichtsferien eine Reihe beſonders großer und
intereſſanter Prozeſſe verhandelt werden. Am
19. Juli beginnt vor dem Erweiterten Schöffengericht
BerlinMitte, unter dem Vorſitz von Landgerichts
direktor Dr. Maſur, die Verhandlung gegen die beiden
Luther Attentäter Dr. Max Rooſen und Werner
Kertſcher, die ſich wegen Körperverletzung zu ver
antworten haben werden. 10 Tage ſpäter, am
29. Juli, findet vor der Ferienſtrafkammer III a beim
Landgericht II die Verhändlung gegen das Falſch
münzerehepaar Salaban ſtatt. Die Anklage lautet
zegen beide Ehegatten auf Münzvergehen und außer
em gegen Cornel Salaban auf unbefugte Führung des

Doktor-Titels. Dieſe Verhandlung wird von Land
gerichtsdirektor Peltaſohn geleitet.

Dann folgt eine Reihe von politiſchen Prozeſſen,
deren bedeutendſter der gegen die Verleumder des
Berliner Polizeivizepräſidenken Dr. Weiß iſt. Die
Verhandlung beginnt Ende Juli vor der Großen Straf-
kammer unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr.
re Bei dem Schnellgericht wird der Betrieb
während der Ferien ſogar noch vergrößert werden
e da die Ausſchreitungen vor der Reichstags
wahl eine Hinzuziehung von Erſatzrichtern nötig
machen werden.

Bei den Zivilgerichten wirken ſich die Ferien be
deutend mehr aus. Jn einem großen Teil der Land
und e r e beſonders der Eheſchei
dungsprozeſſe, wird während der Ferien nicht verhan
delt. Einſtweilige Verfügung, Arreſte, Wechſel- undEilſachen werden aber h während der Ferien unver

züglich behandelt.

Die Luther- Attentäter
vor dem Richter

Dr. Rooſen und Kertſcher unter der Anklage der Körperverletzung.

Berlin, im Juli.
Am 19. Juli beginnt vor dem Erweiterten Schöffen

gericht Berlin Mitte die Verhandlung gegen Dr.
Max Rooſen und ſeinen Freund Werner Kert
ſcher, die am 8. April auf dem Potsdamer Bahnhof
ein Attentat gegen den Reichsbankpräſidenten Dr.
Luther verübt hatten. Den Vorſitz der Verhandlung
führt Landgerichtsdivektor Dr. Maſur, die Anklage ver
tritt Oberſtaatsanwalt Dr. Köhler. Als Verteidiger
ſtehen den Angeklagten die Rechtsanwälte Dr. Walker
Faffé, Dr. Klee, Dr. Jolenberg und Dr. Liebes zur
Seite.

Das Hauptintereſſe wird ſich in dieſem Prozeß auf
Dr. Rooſen konzentrieren. Der Angeklagte, der im
60. Lebensjahre ſteht, ſtammt aus einer bekannten
Hamburger Patrizierfamilie. Er ſtudierte in England
Rechtswiſſenſchaft, beſtand in Hamburg die erſte juri
ſtiſche Stkaatsprüfung und ließ ſich nach Ablegung des
Aſſeſſorexamens in Hamburg als Rechtsanwalt nieder.
Obwohl er zweifellos für ſein Fach begabt war, lagen
ſeine Neigungen mehr auf dem Gebiete der Muſik und
der Literatur, als auf dem der Rechtswiſſenſchaft. Er
verfaßte mehrere Theaterſtücke, von denen eins, „Das
europäiſche Konzert“, auf mehreren Bühnen aufgeführt
wurde. Nach einigen Jahren gab Rooſen ſeine Praxis
auf und wandte ſich nach Jtalien, wo er auf dem
deutſchen Generalkonſulat beſchäftigt wurde. Schließ
lich kam Dr. Rooſen nach Berlin. Hier verſtand er
es, Beziehungen zu maßgebenden Kreiſen der Wirt
ſchaft anzuknüpfen, und durch verſchiedene geſchäftliche
Transaktionen gelang es ihm, ein erhebliches Ver
mögen zu ſammeln.

Jn den letzten Jahren beſchäftigte ſich Rooſen ein
gehend mit den aktuellen Fragen der deutſchen Wirt
ſchaft, ganz beſonders mit der Politik der Reichs
bank; u. a. arbeitete er einen

Plan zur Änderung der Reichsbankpolitik
aus. Als er mit dieſem Plan nicht durchdrang, ver
ſuchte er, ihn unter allen Umſtänden der Offentlichkeit
zu unterbreiten. Außerdem unternahm er eine Attacke
nach der anderen gegen die Behörden. Er er
ſtattete zwei Anzeigen gegen den Reichsbankpräſidenten
wegen Verletzung des Bankgeſetzes. Der Reichs
kanzlei reichte er eine Denkſchrift ein, die hundertelf
Theſen umſfaßte. Aber es war alles vergebens, er
blieb das verkannte Genie.

Da vreifte in ihm der Plan, ein Attentat gegen den
Reichsbankpräſidenten zu unternehmen. Wie er an
gibt, hatte er nicht die Abſicht, den Reichsbankpräſi
denten zu töten oder auch nur erheblich zu verletzen,
ſondern er wollte nur eine ſtrafbare Handlung begehen,
um dadurch Gelegenheit zu haben, in einer öffentlichen
Verhandlung ſeine Theorien darzulegen. Die Unter
ſuchüngsbehörde hat ihm dieſe Behauptung geglaubt
und die Staatsanwaltſchaft ließ die zunächſt erhobene
Anklage wegen verſuchten Mordes fallen und erhob
lediglich

Anklage wegen Körperverletzung.

Dr. Rooſen iſt zweifellos ein über den Durchſchnitt
begabter Menſch, und es wäre intereſſant, wenn er
Gelegenheit haben würde, ſeine Gedankengänge in der
Verhandlung zu entwickeln. Wenn das Gericht ſich
auch bemühen wird, das Motiv ſeiner Handlung zu
ergründen, ſo wird es ihm wohl doch nicht vergönnt

8 Millionen Markoder ein Jahr Gefängnis
Was hat der Staat von den Geldſtrafen.

Hamburg, im Juli.
Die Angeklagten in dem Hamburger Zucker

ſchieber-Prozeß ſind mit Geldſtrafen belegt worden,
wie ſie in dieſer Höhe von deutſchen Gerichten noch
nie ausgeſprochen wurden. Der Hauptangeklagte Julius
Stiefel erhielt 14,3 Millionen Mark Geldſtrafe und
ſoll 17 936 000 M. Werterſatz leiſten. Außerdem wurde
er zu 6 Monaten Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt
wegen fortgeſetzter Zuckerſteuerhinterziehung, Betruges
und Anſtiftung zur Untreue verurteilt. Die Strafen
für die Nebenangeklagten ſtehen zwar in keinem Ver
hältnis zu der Stiefels, ſind aber noch immer unge
wöhnlich hoch. So erhielt der Expedient Johannes
Fromm 1 Jahr Gefängnis, 3,2 Millionen Mark Geld
ſtrafe und ſoll außerdem 16 Millionen Mark Wert
erſatz leiſten. Das Urteil gegen die Prokuriſtin Jo
hanna Heinz lautete auf 8 Monate Gefängnis, 1,5
Millionen Mark Geldſtrafe und 8,4 Millionen Mark

WeGeldſtrafen, die in die Millionen gehen, gehören
in Deutſchland zu den Seltenheiten. Sie ſind über
haupt nur in Deviſen und Steuerprozeſſen möglich, da
in dieſen Fällen die Strafen auf das Mehrfäche des
hinterzogenen Betrages feſtgeſetzt werden. Die bisher
höchſte Geldſtrafe erhielt vor 5 Jahren ein Sprit
ſchieber, der die Monopolverwaltung geſchädigt hatte,

und der zu einer Geldſtrafe von 538 Millionen Mark
verurteilt wurde. Dieſes Urteil erregte ſeinerzeit
großes Aufſehen.
art ſchwindelnden Höhe noch nie gehört hatte. Früher
galten Geldſtrafen von 50 000 M. wie ſie in den be
kannten SpritWeber Prozeß verhängt worden, ſchon
als ſehr hoch. Eine außergewöhnlich hohe Strafe er
hielt auch einer der Gebrüder Lindemann, der zur
Zahlung von 277 000 M. verurteilt wurde. Jm Ver
ältnis dazu waren die Geldſtrafen in den Direktoren

prozeſſen noch gering. Die höchſte Sterafe im Favag-
Prozeß betrug 90000 M., im Schultheiß- Prozeß
20 000 Mark.

Was hat nun der Staat von dieſen hohen Geld
ſtrafen? Es iſt bisher nicht bekanntgeworden, daß
eine Strafe von mehr als 50 000 M. je gezahlt wor
den iſt. Jn dieſem Falle tritt als Erſatz für die nicht
gezahlte Geldſtrafe eine Freiheitsſtrafe ein, die aber
nie länger als 1 Jahr dauern kann. Jm Falle
Stiefel hat das Gericht an Stelle der Geldſtrafe und
des Werkerſatzes je ein Jahr Gefängnis feſtgeſetzt. Jndem Hamburger Fall Aen es ſelbſtverſtändlich, daß

weder der Expedient, noch Herr Stiefel in der Lage
ſein werden, die ungeheuren Summen zu leiſten, ſo daß
automatiſch die Gefängnisſtrafen in Kraft treten
werden.

Da man von Strafen in einer der

ſein, ein ſo eingehendes Plaidoyer über ſeine Theorien
zu halten.

Der zweite Angeklagte Werner Kertſcher hat bei
weitem nicht die Bedeutung wie Dr. Rooſen. Er iſt
von Beruf Volkswirt. Kertſcher lernte Dr. Rooſen in
München kennen und war von ſeinen Jdeen ſo be
geiſtert, daß er ſein treueſter Mitarbeiter wurde. Bei
dem Attentat war Kertſcher das willige Werkzeug in
der Hand Dr. Rooſens. Als Dr. Luther am 8. April
den Baſeler FPD-Zug beſtieg, erſchien Dr. Rooſen mit
Kertſcher auf dem Bahnſteig. Kertſcher zog eine
Piſtole und gab auf den Reichsbankpräſidenten einen
Schuß ab, der ihn ſtreifte und eine 4 Zentimeter lange
Wunde am Oberſchenkel hinterließ. Rooſen begab ſich
ſofort nach dem Altentat in den Warteſaal des Bahn
hofs, lieh ſich Papier und Feder und erſtattete eine

Anzeige gegen ſich ſelbſt und Kertſcher.

Den vernehmenden Polizeibeamten erklärte er ſofort,
daß er das Attentat nur begangen habe, um die Auf
merkſamkeit der Offentlichkeit auf ſich zu lenken und
in der Verhandlung ſeine Theorien entwickeln zu
können.

Autounſal Dr. Eckeners

Dr. Eckener, der ſich in Begleitung ſeiner Frau
und ſeiner Tochter befand, erlitt bei einer Autofahrt
einen Unfall. Jn der Nähe von Kempten wollte
er in raſcher Fahrt einen anderen Kraftwagen über
holen. Eckeners Auto geriet dabei mit dem Vorderrad
über die Straßenböſchung, wurde ſeitwärts geriſſen
und mit ſolcher Wucht an einen Baum geſchleudert,
daß dieſer glatt umgebogen wurde. Dr. Eckener wurde
mit Frau und Tochter aus dem Wagen geſchleudert.
Wie durch ein Wunder kam die ganze Familie
mit leichten Hautabſchürfungen und
Prellungen davon.

Maſſenerkrankung infolge Fleiſch
vergiftung.

Infolge Fleiſchvergiftung ſind in dem ſchwäbiſchen
Markkflecken Buch 41 Perſonen an Brechdürchfall er
krankk. Das Fleiſch ſtammke von einer notgeſchlachteten
gen Perſonen wurden in das Krankenhaus ein
gelieferk.

Der Rhein über die Ufer getreten
Durch die ſtarken Regenfälle iſt der Rhein in der

letzten Nacht ſchnell geſtiegen und hat oberhalb undunkerhalb von Main z die Uferſtrecken weikhin bis
zu den Hochwaſſerdämmen überſchwemmk. Die Pump-
ſtakionen ſind in Täkigkeik. Im Rheingau und den
unkeren Mainkälern ſind die Feldfluren weithin
überſchwemmk. Das Gekreide liegt wie gewalzt am
Boden. Man befürchtet großen Schaden an den
Feldfrüchken.

Engländer, kauft engliſche Grabſteine.
Jn England iſt man jetzt mehr denn je beſtrebt,

nur das zu eſſen, was im Lande wächſt, ſich nur mit
dem zu bekleiden, was im Lande hergeſtellt wird, ſich
nur von Engländern unterhalten und Muſik machen zu
laſſen die Loſüng überall „Kauft nur gliſch
Waren.“ Auch die Geiſtlichkeit wollte nicht hinter den
anderen Patrioten zurückſtehen, und ſo hat der ehr
würdige Dekan von Weſtminſter nach ſehr eingehenden
Beratungen mit ſeinen geiſtlichen Kollegen ein Dekret
erlaſſen: „Laßt euch nur unter britiſchen Grabſteinen
begraben Er begründet ſeine Mahnworte folgender
maßen: „Jmportiert nicht den häßlichen weißen Mar
mor, aus dem hauptſächlich die Grabdenkmäler beſtehen,
denn er paßt gar dicht für unſer Jnſelklima. Sucht
euch inländiſche Steine aus, die zur äſthetiſchen Ruhe
und dem ſchönen Frieden der engliſchen Kirchhöfe paſſen.
Lächelt nicht über meine Mahnworte und beherzigt
meinen prieſterlichen- Rat. Engländer, laßt euch nur
unter engliſchen Grabſteinen begraben.“

Das Periſkop im Zuge.
Die Einführung von Periſkopen in Eiſenbahn

zügen iſt die neueſte Errungenſchaft, die eine erhöhte
Sicherheit im Fahrdienſt herbeiführen ſoll. Die eng
liſche So uthern Railway hat auf einer Anzahl
von Zügen verſuchsweiſe Periſfkope in den Führer
ſtand einbauen laſſen. um eine beſſere überſicht über
die Fahrſtrecke zu ermöglichen. Vor allem ſoll auch
damit der Gepflogenheit des Fahrperſonals vorgebeugt
werden, ſich während der Fahrt zwecks beſſerer über
ſicht ſeitlich aus dem Führerſtand herauszubeugen, wo
durch ſchon mancher Unfall herbeigeführt worden iſt.

Das längſte Telegramm der Welt.
Das längſte Telegramm, das je in Amerika be

fördert worden iſt, ſandten Bürger der Stadt Hon-
ſt on an ihren Abgeordneten, den Senator Scheppard

aus Texas. Sie verlangten in dieſem Monſtre Tele
grämm, daß die Texas Abgeordneten von der ameri
kaniſchen Regierung drakoniſche Sparmaßnahmen
fordern ſollten, und auch den Kongreß zur äußerſten
Sparſamkeit ermahnen müßten Das Telegramm ent
hielt 22 205 Worte, 7700 Unterſchriften und füſlte
142 Seiten.

Große Hitzewelle in Amerika
Am Freikag allein 42 Todesopfer-

Die ſeit mehreren Tagen in den Vereinigten Stagken
anhaltende große Hitze forderte allein am Freitag 21
Todesopfer. Faſt ebenſo viele Menſchen ertranken.
Ferner wird eine Rieſenzahl von Hihſchlägen gemeldet.
Laut Vorausſagungen der Wetterdienſtſtellen iſt für
e nächſte Zeit mit einer Abkühlung noch nicht zu
rechnen.

Banditen in der Wüſte.
Räuberiſche Beduinen überfielen in der Wüſte des

Jrak eine Gruppe eingeborener Arbeiter, die am
Bau der Pipeline (Petroleumröhrenleitung) beſchäftigt
waren. Sie ſchleppten 60 Arbeiter als Gefangene mit
ſich. Eine engliſchirakiſche Strafexpedition wird gegen
die Räuber entſandt werden.

Schwere Dynamiterploſion

in Transvagl
Acht Perſonen gektötet.

Bei einer r Dynamikexploſion wurden in
der Nähe von Maquafſi (Transvaal) acht Perſonen
getötet. 312 Tonnen Dynamit, die mit der Eiſenbahn
zum „Goldrand“ befördert wurden, entzündeten ſich
aus bisher noch unbekannter Urſache. Die furchtbare
Detonation wurde in meilenweikem Umkreis geſpürk.
Die 34 Wagen des Gükerzuges wurden aus den Gleiſen
geworfen. Wie durch ein Wunder blieb die Maſchine
unbeſchädigt. Mit furchtbarer Gewalt riß die Exploſion
e S Fuß liefen und 300 Meter langen Graben in
ie Erde.

Kleine Tageschronik
Flugzeugabſturz in der Tſchechoſlowakei. Bei

Neuütitſchein ſtürzte ein Militär-Doppeldetker
Jagdflugzeug des 6. Fliegerregiments ab. Das Flug
zeug ging in Flammen auf. Der Flieger, der Zug-
führer Majer aus Prag, verbrannte. Nach den
Ausſagen von Augenzeugen iſt der Apparat bei einer
Notlandung zu hart gegen die Erde geſtoßen und
darauf in Brand geraten

Acht Zwillingspaare in einer Schule. Eine Selten
heit auf dieſem Gebiete iſt wohl die Schülerzuſammen
ſetzung einer Volksſchule in Jeddelo h in Oldenburg.
Dieſe zweiklaſſige Schule wird beſucht von acht
Zwillingspaaren, die ſämtlich in demſelben Ort, nämlich in Leddeloh geboren ſind. Außerdem lebt dort noch

ein weiteres Zwillingspaar, das aber erſt in drei

Jahren ſchulpflichtig wird. eDer Braut die Naſe abgeſchnitten. Das Stral-
ſun der Schöffengericht verurteilte einen 48 Jahre
alten Arbeiter zu 228 Jahren Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverluſt, weil er ſeiner Geliebten in einen
Walde aus Rache mit dem Taſchenmeſſer die Naſe ab
geſchnitten hatte.

Ein einzigartiger Streik. Jn einem Hauſe in Vel
bert im Rheinland, in dem ſich die Volksküche be
findet, iſt neuerdings eine Hakenkreuzfahne angebracht
worden. Die Beſucher der Küche gehören aber größten-
teils der Nationalſozialiſtiſchen Partei nicht gn und
weigerten ſich nun, ihr Eſſen weiterhin aus der Küche
dieſes Hauſes zu beziehen und ſind kurz entſchloſſen in
den „Streik“ getreten. Da der Jnhaber der Volksküche
hierdurch großen Schaden erleidet und Verhandlungen
mit der Nationalſozialiſtiſchen Partei keinen Erfolg ge
habt haben, wurde eine einſtweilige Verfügung auf
Entfernung der Fahne beantragt.

Einem grauenvollen Tode enkgangen. Dieſer Tage
wurden zwei Arbeiter einer Lederfabrik im Taunu s
im letzten Augenblick vor dem ſicheren Tode gerettet.
Sie waren bei der Arbeit in einen großen Lohetrichter
geraten und konnten ſich aus der Sffnung nicht mehr
befreien. Sie näherten ſich immer mehr dem Zer
kleinerungsmeſſer der Maſchine. Jhre Hilferufe ver

hallten im Getöſe der Maſchine ungehört. Plötzlich ver
kündete die Sirene den Schluß der Arbeitszeit, worauf
die Maſchine abgeſtellt wurde und die Arbeiter aus
ihrer Todesangſt befreit werden konnten.
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ſorgenvoller Würde. „Geſtern hatten wir die erſten
Gäſte, und ſchon heute wollen ſie Schwierigkeiten
machen.“

„Welche Schwierigkeiten fragte Charlie kurz.
„Sie ſind zu Ende, Herr!“ erwiderte der Haushof

meiſter. „Jch habe den Leuten ſämtlich gekündigt.“
„Und das nennen Sie zu Ende?“ rief Eharlie.

„Warum, zum Donnerwetter, haben Sie ihnen ge
kündigt?“

Collins war ſichtlich gekränkt.
„Sie wollten einen höheren Lohn haben, Herr.

Jch erklärte ihnen, ſie ſeien beſſer bezahlt, als ſie ver
dienen, und daß ſie kaum wieder einen ſo guten Platz
finden würden, aber ſie beſtanden darauf, und darum
habe ich ſie gehenlaſſen.“
p „Eollins“, platzte Charlie heraus, „das iſt ja

iſt ja
„Wie bitte, Herr?“ fiel der Haushofmeiſter, nun

mehr ernſtlich beleidigt, ein. „Wenn es dem Herrn
nicht recht iſt, ſo kann ja auch ich

„Unſinn, Mann!“ knurrte Charlie. „Gehen Sie
gleich zu den Leuten und ſagen Sie ihnen, daß ich
den höheren Lohn bewillige. Die Kündigungen werden
zurückgenommen; und da wir gerade dabei ſind,
können Sie ſich ſelbſt auch eine entſprechende Zulage
gewähren. Merken Sie ſich aber, daß ich in Zukunft

ſolche Angelegenheiten ſelbſt regele, und miſchen Sie
ſich gefälligſt nicht in Dinge, die Sie nichts angehen!“

Am ſpäten Nachmittag begab ſich Charlie zu Frau
de Mille, um mit ihr die Einzelheiten für ſein nächſtes
Diner zu beſprechen.

„Es freut mich, Sie ſo froh und munter zu ſehen,
Charlie!“ begrüßte ſie ihn. „Ich hätte weinen können,
als ich geſtern den Trümmerhaufen in Jhrem Speiſe
zimmer ſah. Die Sache muß ein ſchönes Stück Geld

gekoſtet haben.“ e„Keineswegs!“ erwiderte Charlie mit einem freud-
loſen Lächeln „Harriſon, dieſer dieſer Vor
ſichtsmeier, hatte alles glücklicherweiſe hoch verſichert.“

Danach ſtellten die beiden eine Liſte der nächſten
Gäſte auf. Frau de Mille zog die Augenbrauen hoch,

als der Name Kate Drews in Charlies Vorſchlägen
abermals auftauchte.

„Jſt das nicht ein bißchen auffällig?“ fragte ſie.
„Sie meinen, daß Leute darüber klatſchen werden,

wenn ich Miß Drew zweimal hintereinander bei mir
habe? Das kann ich nicht einſehen, Kate und ich ſind
die beſten Freunde.“

„Jch meine nicht nur“, erwiderte ſie, „ich weiß es.
Hier, leſen Sie.“

Damit überreichte ſie ihm die letzte Nummer des
„Eenſor“, in der eine Stelle rot angekreuzt war.

„Wenn junge Karpfen ihre Großväter beerben,
ſo werden aus ihnen Goldfiſche. Wie man hört,
ſoll ein Fräulein K. D., die Tochter eines bekannten
Bänkpräſidenten, bereits ein Zimmeraquarium an
geſchafft haben.“

Am nächſten Abend empfing der Verfaſſer der
Zeilen eine Tracht Prügel von unbekannter Hand.
Die Polizei ſuchte vergeblich nach deren Beſitzer, ob
wohl ſo ziemlich ganz Neuyork mit dem Finger auf
ihn hätte zeigen können.

7. Kapitel.
Eine Schickſalsfrage.

Eines Morgens, kurz nach den eben geſchilderten
Begebenheiten, lag Charlie im Bett und ſah tief in
Gedanken zu der Zimmerdecke hinauf. Seine Stirn
war in kummervolle Falten gelegt, halb verborgen
unter ſeinem zerſauſten Haar. Abends vorher hatte
er bei Drews diniert, und er war mit dem Gedanken
erwacht, daß irgend etwas ihn quäle. Er überlegte
ſich, was es ſein könne, fand aber keine Antwort au
ſein ſuchendes Grübeln. Kate war ſo herzlich zu ihm
geweſen wie ſtets. Dos gleiche galt von Oberſt Drew,
und die Frage vor Kates Mutter, ob er nun nicht
bald daran dächte, ein geſetztes Leben zu beginnen,
hatte ihn, anſtatt ihn zu verwundern, als ein mütter
liches Intereſſe an ſeinem Wohlergehen ſogar an-
genehm berührt.

Endlich kam er zu einer Schlußfolgerung.
„Der verdammte Engländer muß es ſein!“ ſagte

er. „Natürlich kann Kate ſich zum Tiſchherrn nehmen,

wen ſie will, aber warum ſie ſich dieſen Laffen aus
geſucht hat, iſt mir ſchleierhaft!“

Zum erſtenmal in ſeinem Leben fühlte Charlie den
Giftzahn der Eiferſucht. Er nährte einen Groll im
Herzen, der ſich gegen jedermann, im beſonderen aber
gegen den verdammten Engländer Lord Billingsgate,
richtete. Der kleine, ſchwächliche Mann hatte zwar
kaum ein Wort beim Eſſen geſprochen, aber das
konnte Charlie nicht verſöhnen. Er wußte, daß Kate
ſich vieler Verehrer rühmen konnte, hatte dieſe aber
bisher ſämtlich der Gattung „ferner liefen“ zugereiht.
Auch war er geneigt, ſich ſeit ſeinem Treffen mit dem
Schriftleiter des „Cenſor“ als einen Heroen zu be
trachten. Einige ſeiner Bekannten, die, in einem Glas
haus ſitzend, vom „CEenſor“ mit Steinwürfen bom
bardiert worden waren, aber nicht gewagt hatten,
ſich dafür zu rächen, hatten Charlie als ſolchen ge
feiert. Charlie war bisher überzeugt geweſen, daß
er nach dem Gegenſtand ſeiner Liebe nur die Hand
auszuſtrecken brauüche, aber er war, ohne daß er es
wußte, am vergangenen Abend in dieſer Überzeugung
wankend geworden

Um Kate nicht, zu verlieren, mußte er ſich ohne
Zweifel einer eifrigeren Bewerbung befleißigen als
bisher. Aber konnte er das? Die letzten paar Tage,
die er größtenteils in ihrer Geſellſchaft verbracht hatte,
waren für ihn ſehr „verluſtbringend“ geweſen. Kaum
die Hälfte ſeines Tagespenſums hatte er ausgeben
können, und bei längerer Dauer eines ſolchen Zu
ſtandes waren die Folgen nicht abzuſehen. Was ſollte
er tun? Zu ihr gehen und ihr ſagen, bitte, warte auf
ein Jahr, damit ich inzwiſchen mein Geld loswerden
kann? Ausgeſchloſſen. Andererſeits, was bedeuteten
ihm die ſieben Millionen ſeines Onkels, wenn er nicht
Kate hatte, um ihm zu helfen, ſich daran zu ergötzen

Sodann kam ihm ein glänzender Gedanke. Er
füllte ein Telegrammformular aus und klingelte ſo
ſtürmiſch nach einem Diener, daß der würdige Collins
in eigener Perſon herbeigelaufen kam.

„Bitte, befördern Sie ſofort dieſe Depeſche!“ ſagte

Die Depeſche war an Jonathan Jones in Mon-
tang gerichtet und hatte folgenden Wortlaut:

„Darf ich heiraten und mein ganzes Vermögen
meiner Frau überſchreiben? Drahtankwort.

Eharles Barker.“
Charlie beglückwünſchte ſich zu dieſem Eiſifall, der

geeignet war, ihn mit einem Schlage aller Sorgen
zu entheben. Eine Vermögensübertragung an die
Ehefrau war weder eine Stiftung noch ein Darlehen,
wohl aber eine Handlung, die von vorſichtigen Ge
ſchäftsleuten ſehr häufig befolgt wurde. Jones konnte
unmöglich dagegen etwas einzuwenden haben.

Sodann kamen ihm aber Bedenken. Jones war
Junggeſelle, vermutlich ſogar ein eingefleiſchter, und
was ihm, Charlie, als eine durchaus vernünftige Maß
nahme erſchien, mochte jener vielleicht als eine Tor
heit ſondergleichen betrachten.

Wie immer, wenn Charlie von Sorgen bedrückt
war, ſuchte er Peggy Gray auf. Als Einleitung er
zählte er jhr von ſeinem nächſten Diner, zu dem auch
ſie eingelgdden war, und als die Sprache auf die
anderen Gäſte kam, tauchte auch der Name Kate
Drew auf.

„Sie ſoll bildhübſch ſein!“ bemerkte das junge
Mädchen forſchend

„Bildhübſch iſt noch zuwenig geſagt!“
Charlie begeiſtert. „Wundervoll! Fabelhaft!“
„Schade, daß ſie ſich für dieſen engliſchen Lord
intereſſiert!“ fuhr Péggy, ſich langſam vorwärts-
taſtend, fort.

„Ein ekelhafter Kerl!“ ſagte Charlie verächtlich.

„Aber er iſt immerhin ein Lord Bellinggate!“
wandte Peggy ein. „Ein Titel zieht bei uns ſtets!“

„Leider!“ ſtimmte Charlie zu. „Albernheit und
Snobismus ſterben nie aus. Peggy, du mußt mir
helfen. Diesmal hat's mich, glaube ich, wirklich. Und
wenn Kate mir durch die Lappen geht, freut mich das

erklärte

er kurz.
ganze Leben nicht mehr.“

(Fortſetzung folgt.)
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Aber 2000 Zuſchauer erleben ſpannende Kämpfe im Nudern,

in Bach
Der schönste Sport ist und bleibt er Wassersport!

Paddeln und Schwimmen zwiſchen Naumburg Weißen
fels Merſeburg. Guter Erſolg der IV. Dreiſtädteregatta. Weißenfels und Naumburg erringen die meiſten Siege

Bad Dürrenberg 17. Juli.
Der große Tag Dürrenbergs iſt vorüber. Die

4. DreiStädteRegatta gehört der Vergangenheit an.
Wieder wurde ſie zum ſportlichen und geſellſchaft

lichen Ereignis des ſchmucken Badeſtädtchens, deſſen
Kurpark en in herrlicher Farbenpracht
prangt. Alles, was ſich zur ſportlichen Elite und

r Geſellſchaft zählt, hatte ſich auf dem in bekanntt Weiſe buntbewimpelten und geſchmückten

r an der Saale eingefunden. Wer der
exſten, zweiten und dritten Regatta beigewohnt hat,
war auch diesmal anweſend, mußte Zeuge ſein
einer Veranſtaltung, die von vornherein Gewähr bot
für ausgezeichnete ſportliche Leiſtungen auf dem
Gebiete des Ruderns, des Kanufahrens und des
Schwimmens. Denn die Vorbereitungen waren
ſeitens der Badeverwaltung in Dürrenberg vorbild
lich getroffen worden. Da fehlte es an nichts. Der
„„Apparat“ hat ſich wie ein PräziſionsUhrwerk ein
i gelaufen und eingeſpielt

Auf dem Regattaplatz
der von der Reichsfahne beherrſcht und mit allen Fahnen
und Abzeichen der beteiligten Ruder Kanu und
Schwimmbvereine und verbände geſchmückt war, wehten
Iuſtig die Fahnen im Winde. Auch das Gegenufer der
Saale war bunt bewimpelt, wogte und brandete ſchon
frühzeitig das gewohnte, immer wieder aufs neue eigene
und anziehende Leben und Treiben. Die Ruderer
empfingen die letzten Jnſtruktionen, die Boote mußten
der letzten Kritik und Prüfung ſtandhalten, ehe ſie aufs
De z einem Probe, rutſch“ gingen. Wohnlich war
wieder das Zielgericht untergebracht. Auch die immer
ne Sanitäter warteten in ihrem Zelt auf
„Abruf“.

über 2000 e en überaus zahlreich vertretener
Damenflor, ſchufen einen überaus glänzenden Rahmen.
Zahlreiche Ehrengäſte waren anweſend an ihrer Spitze
unſer re Merſeburger Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach. Die Weißenfelſer und Naumburger
Stadtverwaltung waren durch Stadtrat Oppel bzw.
Verkehrsdirektor Toller vertreten. Ebenfalls wohnte
Bad DSürrenbergs ren Prefſuhn nebſt

e Seeherwaltt ung hatte Amtmann Voigt entſandt.
Ein frohfeſtliches Bild äberall! Dazuein Wetter, wie geſchaffen für eine Regatta. Und ob
wohl im Verlaufe die Sonne, die den erſten Rennen
beiwohnte, wieder verſchwand, waren die Wetterverhält
niſſe ſtets die denkbar günſtigſten

ſo günſtig allerdings waren die Waſſerverhält
niſſe der Saale. Sie war vollufrig. Die reißende
eng beeinträchtigte mehrere Male den Renn
verlauf. Vor allem aber am Start machte ſie ſtark zu
ſchaffen. Dadurch, daß die Startboote nicht genügend

Merſeburg entäuſcht!
feſt gegen den Strom verankert werden konnten, ver
zögerte ſich nicht nur der Beginn der Regatta, ſondern
auch die Zeitfolge der einzelnen Rennen. Immerhin
ſollte das Hochwaſſer auf die erzielten Zeiten außer
ordentlichen Einfluß haben.

In faſt allen Rennen wurden die bisherigen Zeiten
unterboten. Den Vogel aber ſchoſſen hier die
Schwimmer ab. Kaum glaublich, aber wahr
ie ſchwammen phänomenale Weltrekordzeiten!
itte, hier: 200 Meter Bruſt der Herren in 1:29,

300 Meter n in 2:19. Weitaus reif für Los
Alngeles! Da winken Olympiaſiegerehren!

Aber Spaß beiſeite: in dem Strom waren dieſe Zeiten
verſtändlich.

e

Die Saale
war zeitweilig ſtark bevölkert. Uberall ſchwirrten und
ſummten Renn, Ruder, Paddel- und Motorboote.
Ganze Paddlerflotten hatten an den Ufern feſtgemacht,
um die Rennen beſonders ſachverſtändig zu beobachten

Und wenn dann der Kampf entbrannte, wenn hart
um den Sieg gekämpft wurde, da brandete es aufund Hunderke Puerht ihre Lieblinge an das
Letzte wurde herausgegeben. Sieg! Und wie
ſtolz wurden die Ehrenrunden gefahren. Umtoſt
vom Beifall der Anhänger.

Die Abwicklung der Kämpfe
und ihre ſportliche Ausbeute

litt, wie ſchon angeführt, unter den widrigen Strom
verhältniſſen. Schwierig war das Amt des Starters.
Mehrere Fehlſtarts wurden verurſacht. Nervoſität
herrſchte vor Auch das SchiedsrichterMotorboot
machte nicht immer mit. Die mit Argusaugen ihres
Amtes waältenden Schiedsrichter hatten alle Hände
voll“ zu tun, um einwandfreie Rennen durchzuführen
Jnwieweit mehrere Reklamationen der Akkiven be
vechtigt waren, kannn hier nicht geklärt werden.

Ausgezeichnet amtierte das Zielgericht. Für die Ab
ſperrung und Ordnung an Ufern u a. ſorgten die Mit
glieder des Dürrenberger Schwimmvereins
im Verein mit der Sanitätskolonne vom RotenKreuz in beſter Weiſe.

Die Ubertragung des Rennverlaufs auf den Laut
ſprecher erfolgte im großen und ganzen zur Zufrieden
heit. Jn den Zwangspauſen lauſchte man gern den
sehötenen Müſikweiſen

Das Redaktionszelt

des „Merſebhnrger Korreſpondent“
war dicht umvölkerk. Mehrere Tauſende von
M 5rttelegrammen flatterten ſogleich nachSchluß es Rennens in die Zuſchauermenge.

Wie immer krugen ſie auch diesmal viel zür
Hebung der Regaktaſtimmung bei und fanden
überall vollſte Anerkennung.

Weißenfels und Maumburg am erfolgreichen
Wo blieb diesmal die Merſeburger RuderGefellſchaft?

Im Vorjahr errang bei den Ruderwettbewerben
Merſeburg 4 erſte und 1 zweite Siege, die Weißenfelſer
2 bzw. 3 und Naumburg 2 bzw. 1. Und diesmal?
Nun: an ihren Geſichtern konnte man es erkennen
Freudeſtrahlend die Naumburger, die gleich zu Beginn
mit ſchönen Siegen aufwarteten. Sie wollten nur ein
Rennen gewinnen immer das, in dem ſie ſtarteten.
Es wurden 4 erſte Siegel Und die Weißenfelſer, die

angenehm überraſchten, ſtellten ſich ihren
ameraden aus Naumburg würdig zur Seite: viermal

erthnen jubelnde „Sieg“ Rufe im Weißenfelſer

Lager d eUnd wie oft im großen Merſeburger Chor?
Seien wir ehrlich: nicht ein einziges Mal! Denn imeinzigen Rennen, das von eeen Vertretern ge
wonnen wurde (Gig-Riemenzweier mit Steuermann),
gab der Gegner vorzeitig auf. Merſeburg fuhr von
500 Metern ab allein Allerdings muß hier geſagt
werden, daß in dieſem Rennen mit Dr. Grabe
Mertens die Beſten der MRG. ſtarteten. Beide
hatten aber nur einen Wunſch im ehrlichen

Nöller Deutſcher Stehermeiſter
Erich Möller wurde bei den BDR.Meiſterſchaften

in Nürnberg Deutſcher Stkehermeiſter vor Sawall,
Krewer, Schindler, Dederichs, Wißbröcker, Schäfer und

ille, Möller befand ſich im Gegenſatz zu allenAen Fahrern in Hochform. Engel wurde
Meiſter der Berufsflieger und Daſch gewann die
AmateurFliegerMeiſterſchaft.

Kampf bis zum Ziel zu ſiegen. Niemand mehr als
dieſe beiden Sportsleute bedauerten daher das Miß
geſchick der Naumburger Kameraden, die zur Aufgabe
geztoungen waren. t

Daß der Rennvierer verlorenging, die „todſichere“
Revanche der Alten Herren der MRG. an Weißenfels
miß glückte Schickſal l Hatte man die
Gegner unterſchätzt? War es nur Pech? Ja,

Pech war es beſtimmk im Rennachter,
dem letzten Rennen der Veranſtaltung. Der Laut-
ſprecher erklang eben noch: „Merſeburg liegt bei
500 Meter leicht in Führung dann plötzlich:
Merſeburg gibt auf Auch das nochl!

Warum? Endlich die Klärung: Bruch des
Steuers! Weißenfels ging allein durchs Ziel, mußte
natürlich zum Sieger erklärt werden. Schade aber
darum, daß ſo alle Zuſchauer um den Kampf des
Tages kamen. Auf nichts mehr als auf das Rennen
der Achter war man geſpannt hatte man ſich ge
freut. Es war nichts. Regattapech! (Aber eine
leiſe Anfrage von dieſer Stelle aus. hätte man hier,
rein ſportlich gedacht, nicht im Intereſſe eines wirkungs
vollen Regatta Abſchluſſes dem beſchädigten Merſe
burger Boot Gelegenheit geben können, das Steuer
zu vreparieren, damit der Kampf noch einmal

mit gleichen Waffen ausgetragen werden
konnte, nachdem der Schiedsrichter nun ſchon einmal
das Rennen bei 500 Meter „abgeblaſen“ hatte Man
hat hier beſtimmt „den Anſchluß verpaßt“.

Achterrennen ſollte man nicht ſo leichthin weg
geben und die kadelloſen Weißenfelſer Spörkskame
raden hätten einen zweiten Gang beſtimmt mit
gemacht

Wir haben „Anko“ Franke getröſtet. Der
wackere Kämpe hat ſich ſoviel Mühe gegeben und
Arbeit gemacht. Jhre Krönung durch Erfolge am
geſtrigen Tage blieb aus. An „Anko“ lag es beſtimmt
nicht. Er erwies ſich einige Male mehr als Pſychologe
am Steuer Aber mit des Geſchickes Mächten
Den Weißenfelſer und Naumburger Ruderern darf
män zu ihren überwältigenden Erfolgen gratulieren.
Beſcheiden in den „VorherAnſprüchen“ die Freude
über die Siege war dann um ſo größer.

And nun unſere Damen
Die Werbeauffahrt der Damenruderriegen des
Weißenfelſer Rudervereins und der Merſe
bur ger Rudergeſellſchaft, erſtmalig zur Regatta in
Dürrenberg, hinterließ einen vortrefflichen Eindruck.
Die Damen waren bereits ausgezeichnet geſchult
ſogar im Krebſen in „vorbildlicher“ Ausführung, den
(mit größter Genugtuung) das ſtarke Geſchlecht feſt
ſtellen konnte Der hübſche Bubikopf wurde etwas
vom Winde zerzauſt nun da konnte man doch
gar nicht anders, als
Den zwei Vierern der Weißenfelſer und demMerſeburger Achter herzlichen Glückwunſch zu dieſer
„Fahrt zum Erfolg!“

n

2 r 0Die freundſchaftliche „Konkurrenz',

die Paddler,
trug auch diesmal wieder nicht wenig zur Be
lebüng des Kampfbildes bei. Der erfolgreichſte Verein
war wie ſchon im Vorjahre der Turn und Sportverein
Neuröſſen, der über ausgezeichnetes Nachwuchs
material verfügt. Auch die Naumbürger ſchlugen ſich
wacker, dagegen mußte ſich der Kanuklub Merſeburg
nur mit undankbaren Plätzen begnügen aber
immer nur knapp geſchlagen

Anſere „Weltrekord Schwimmer!
Neben ihrem vorbildlichen Ordnungsdienſt, den der

rührige gütgeleitete Dürrenberger Schwimmverein aus
übte, ſtartekte noch der junge Schwimmverein Leunga.
Hie Breitung hie Henkel BeideRamen ſind die Glänzpunkte ihrer Mannſchaften. Die
Dürrenberger holten diesmal 3, die Leunger einen
Sieg. Mit dem A0fährigen Breitung als Schluß
mann gewannen die Dürrenberger auch die Große

Saagaleſtaffel über 800 Meker in einem überaus
ſpannenden Kampf über die geſamte Strecke

Die Ergebniſſe:
Rennen Nr. 1. Großer Gigvierer: 1. Naumburger RV.;

2. Weißenfelſer RV.
Das Naumburger Boot kommt am beſten ab, legt ſofort

ſcharfes Tempo vor, dem die beiden anderen Boote nicht ganz
gewachſen ſind. Jmmer größer wird der Vorſprung der Naum
burger, während ſich hinter ihnen ein ſchöner Zweikampf zwiſchen
Weißenfels und Merſeburg enſpinnt. 50 Meter vor dem Ziele
entſcheidet Weißenfels das Duell mit einer halben Bootslänge
Vorſprung zu ſeinen Gunſten. Der Naumburger Vorſprung beträgt
faſt zwei Längen. Die Zeitdifferenz zwiſchen dem erſten, zweiten
und dritten Boot beträgt 5 bzw. 5,2 Sekunden. Damit wiederholte
der Naumburger Ruderverein ſeinen vorjährigen Sieg.

Rennen Nr. 3: Gigvierer für Ruderanfänger, welche noch nicht
am Start gelegen haben 1. Naumburger RV.. 342,2; 2. erſe
burger RG., 3:44,3.

Sehr ſchönes Rennen der Anfänger, denen man ſoviel Kampf
geiſt kaum zugetraut hatte. Das ſiegende Naumburger Boot lag
anfangs zurück. Kurz nach dem Start führte Merſeburg vor
Weißenfels. Beide Boote lieferten ſich bis 500 Meter einen harten
Bord an BordKampf. Dann kam überraſchend Naumburg ſtark
auf, überſpurtete beide Gegenboote und erzielte einen glatten Vor
ſprung, der bis zum Ziele auf 26 Längen ausgedehnt wurde.
Merſeburg wurde knapp Zweiter vor dem Weißenfelſer Boot.

Geradezu unglaubliche Leiſtungen
wurden bei den Auswahlkämpfen der für die olympi
ſchen Spiele beſtimmten amerikaniſchen Alhleken
und Schwimmer in Pao Alko (Kalifornien) erzielk. So
ſprang Graber 4,38 Meker ſtabhoch und Carr lief die
400 Meter in 46,9 Sek.!!! Im Hochſprung belegken
drei Leute mit je 1,99 Meter den erſten Plaßtz, im
Weitſprung wurden 7,73 Meter erreicht

Rennen Nr. 4: Renneiner (Skiff): 1. Weißenfelſer RV. (Zeit
nicht geſtoppt); 2. Merſeburger RG. JEin Rennen mit ſchwierigem Start, da die Strömung dieſen
faſt unmöglich machte. Im Rennverlaufe ereignete ſich zwiſchen
Merſeburg und Naumburg eine Kolliſion, ſo daß ſich bei 500 Meter
ein neuer Start nötig machte. Kurze (Weißenfels) erwies ſich
ſeinen Gegnern überlegen und ſiegte mit einer Länge Vorſprung
vor Haendel (Merſeburg). Das Naumburger Boot folgte eine halbe

Länge zurück.
Kennen Nr. 6; Alk-Herren-Gigvierer: 1. Weißenfelſer RV.;

2. Merſeburger RG.
Wieder ein Weißenfelſer Sieg, genau wie im Vorjahre. Die

beabſichtigte Revanche der Merſeburger „Alten“ mißglückte. Be
reits in der erſten Kurve lagen die kräftigeren e vworn,
und im Ziel trennten ſie mehrere Längen von ihren Riva en. Zeit
differenz 6,2 Sek.Rennen Nr. 7- Rennvierer: 1. Raumburger RV.; Merſeburger
Rüdergeſellſchaft.

Das bisher ſchärfſte Rennen des Tages! Der Naumburger
RV. errang in dieſem wichtigen Rennen einen ſehr knappen,
aber wohlverdienten Sieg über die favoriſierten Merſeburger.
Merſeburg lag im Verlaufe des Rennens zeitweilig vorn, hätte
vor allem in der Kurve durch die Steuerkünſt „Anko“ Frankes
einen Vorſprung geholt, den die ſehr energiſch kämpfenden
Naumburger bis zum Ziel wettmachten. Mit zwei Meter Vor
ſprung lief Naumburg als viel bejubelter Sieger ein. Das
Weißenfelſer Boot hatte Pech, da es gleich nach dem Start voll
Waſſer geſchlagen würde und aufgeben mußte.

Rennen Nr. 9: Leichgewichtsvierer für Jungmannen: 1. Weißen
felſer RV., 3:46,6; 2. Raumburger RV., 3:47,4; 3. Merſeburger
Rudergeſellſchaft.

Das Rennen mußte wegen Kolliſton zweimal geſtartet werden.
Es war ein Kampf nur zwiſchen Naumburg und Weißenfels, da
die Merſeburger vom Start weg ins Hintertreffen gerieten. Zu
erſt führte Naumburg, doch ſchon bei 500 Meter rückte Weißenfels
auf, und verbiſſen wurde ein knapper Sieg mit einer halben
Bootsläange Vorſprung herausgerudert. Das Publikum feuerte
lebhaft an. Merſeburg folgte mehrere Längen zurück als Dritter

Rennen Nr. 112 Gig-Riemenzweier mit Steuermann: 1. Merſe
burger Rudergeſellſchaft, 4:37,5; Naumburger RV. (aufgegeben).

Zuerſt ſchöner Zweikampf: Naumburg ging in Führung, dann
erkämpfte ſich Merſeburg die Spitze. Bei 500 Meter lag das
Boot faſt zwei Längen vorn, als die Naumburger aus unerklär
lichen Gründen das Rennen aufſteckten. Die Merſeburger ruderten
leicht nach Hauſe. Auch im Vorjahre gewann Merſeburg. Da
mals war die Zeit 4;54,2.Das iſt und blieb der erſte und einzige Sieg Merſe
burgs auf der diesjährigen Regatta.

Rennen Nr. 12. Gig-Doppelzweier mit Skeuermann: 1. Naum-
bürger RV., 4:15,4; 2. Weißenfelſer RV., 4:18; 3. Merſebürger
RG., 4.18.

Der Kampf wurde zu einem der ſpannendſten der Regatta!
Die Naumburger lieferten hier ihre bisher beſte Leiſtung. Sie
wurden am Start etwas abgetrieben, wodurch Merſeburg in
Führung kam. Dann erkämpfte ſich Weißenfels die Spitze. Bis
zu 500 Meter kamen aber die Naumburger wieder glänzend ins
Rennen, erkämpften ſich die erſte Stelle vor Merſeburg. Jn
dieſer Reihenfolge erfolgte der Endſpurt. Jn hartem Kampf er
reichte Naumburg als ſicherer Sieger das Ziel, während ſich die
Merſeburget kurz zuvor von den Weißenfelſern „abhängen“ ließen.
Die Zeit des Vorjahres (Naumburg würde ebenfalls Sieger)
iſt 3.38,2.

Rennen Nr. 13: Rennachter: 1. Weißenfelſer RV. (ohne Zeit);
Merſeburger RG. (aufgegeben).

Das Rennen ſtand unter einem Unglücksſtern. Bei 500 Meter
gab Merſeburg infolge Steuerbruchs auf. Bei einem beabſichtigten
zweiten Start wäre Merſeburg natürlich ſtark gehandicapt ge
weſen. Weißenfels, das ohne Kampf durchs Ziel ging, wurde der
Sieg zugeſprochen.

Faltbookzweier für Anfänger: 1. TuSpV. Röſſen, 2:58,4;
2. Kanuklub Merſeburg, 3:04,5; 3. Naumburger Faltbootklub.
Das Rennen wurde zu einem ſicheren Siege der jungen Röſſener,
die vom Start weg gut anzogen und im Ziel mehrere Längen
vorlagen.

Faltbookeiner für Jugendliche: 1. TuSpV. Röſſen, 2:59;
2. Faltbootklub Naumburg, 3:04. Zuerſt ſah es nach einem
Naumburger Siege aus. Das Boot lag nach dem Start bald zwei
Längen vorn. Doch „drehten“ die beiden Gegner mächtig auf,
vor allem Röſſen hölte ſehr gut auf, um im Ziel mit zahlreichen
Bootslängen Erſter zu werden. Das Naumburger Boot hatte
Mühe, die Angriffe des Merſeburger Bootes kurz vor dem Ziel
erfolgreich abzuwehren.

Falkbookeiner für Herren: 1. Faltbootklub r erge BVoot 1,
3:09,2; 2. Faltbootkluh Naumburg, Boot 2, 3:09,4; 3. Merſeburg.
Eine knappe Entſcheidung zwiſchen den beiden erſten Booten nach
einem Kampf, wie man ihm in gleicher Art bei Faltbooten nicht
immer begegnet. Von vornherein führte der Sieger vor ſeinem
Klubkameraden, während Merſeburg immer mehr zurückfiel und
keinen Einfluß auf die Entſcheidung hatte. Die letzten 200 Meter
waren ein einziger Kampf zwiſchen Boot 1 und 2 der Naum-
burger. Das Rennen wurde ohne Schiedsrichterboot gefahren,
da dieſes Panne hatte

Faltbook-Zweier für Jugendliche: 1. TuSpV. NeuRöſſen;
2. Merſeburger Kanuklub. Mit 116 Länge Vorſprung. 2,4 Sek.)
errangen die Röſſener einen knappen, aber ſicheren Sieg.

Eskimo-Kenkern. Das war etwas Luſtiges. Es darf feſtgeſtellt
werden, daß das Eskimo-Kentern, von Röſſener und Merſeburger
Paddlern vorgeführt, außerordentlich gefiel. Es Vehört viel Ge
wandtheit und Mut zur Ausführung dieſes Sports. Die reinſten
Fiſch-Menſchen!

200 Meter beliebig für Herrenjugend: 1. Nägler (Dürrenberger
SV.) 1:37,5; 2. Bott (SV. Leung) 1:40,5; 3. Laukner (SV. Leunga).

300 Meter Freiſtil, Herren 1. Breitung (Dürrenberger SV.)
2:19; 2. Henke (SV. Leunga) 2:35,5. Das Duell zwiſchen dieſen
beiden bekannten Schwimmern gewann der re Dürren
berger Schwimmer Breitung überlegen mit etwa 30 Meter Vor
ſprüng. Breitung war auch Sieger im vorigen Jahre.

200 Meter Bruſt für Herren 1. Henke (SV. Leuna) 1:29;
2. Boöott (SV. Leunga) 1:34,5; 3. Zimmermann (SV. Dürrenberg)
1:35. Henke, der Vorjahrsſieger, war auch diesmal allen Mit
bewerbern hoch überlegen und ſiegte mit mehreren Längen
Vorſprung.

Große Saale-Staffel 800 Meter (je 10 Mann): 1. Dürren
berger Schwimmverein, 6:15,2; SV. Leuna, 6:25. Bis zum
100-Meter-Kraul-Schwimmen (der letzten Strecke) gab es einen
mörderiſchen. Kampf. Erſt Dürrenbergs Schlußmann Breitung
war dem Leunger Vott im Freiſtil ſo überlegen, daß er mit

20 Meter Vorſprung als Sieger einlief.

Geſamtüberſicht der Erfolge:
Ruderer:;

Siege

Verein eVuunm burgWeißenfels 2Merſeburg sFaltboote:
TuSſSpV. Röſſen 3Kanuklub Naumburg 121
Kanuklub Merſeburg 3 1

Schwimmer

e rrenb a ee eteung

Die Preisverkeilung im „Amksberggarken
nahm Oberbergrat Mentzel, der Protektor der Drei
Städte-Regatta, vor. Er fand herrliche Worte an
die Sieger und die übrigen zahlreich Verſammelten,
und wies darauf hin, daß ſportliche Betätigung für
unſer Volk in dieſer Notzeit von allergrößter Be
deutung ſei. Nur wenn der Deutſche an Leib und
Seele wieder geſund werde wenn wir alle unſeren
Mann ſtünden in Treue zu unſerem geliebten Vater
land, dann werden wir die Freiheit wieder erringen
können. Zur Erreichung dieſes hohen Zieles wird,
des ſind wir ſicher, die Sportbewegung in hohem
Maße beitragen. Mit einem Hoch auf den Ruder
ſport und unſer Vaterland ſchloß der Redner ſeine
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Ausführungen.
Es folgte die Ehrung der Sieger.

Bald aber waren Dürrenbergs gaſtliche Stätten
übervoll. Denn trainierte Ruderer (beiderlei Ge
ſchlechts) können die Tanzbeine mit Ausdauer
ſchwingen

Und abends bei „Förſter
Da fanden ſich alle die zuſammen, die zum Stamm

der Dürrenberger Regatta gehören. Da wurden die
Sieger in kleinem Auserwähltenkreiſe gefeiert, da er
tönten HipphippHurras auf unſer deutſches Vaterland,
auf die gaſtfreundliche Badeverwaltung mit Oberberg
rat Mentzel und ſeine Mitarbeiter, Bergaſſeſſor
Grunow und Baumeiſter Rüffer, auf die Stadt
Dürrenberg und die anderen Drei-Städte-Orte, auf
die beteiligten Regattavereine, unſere Damenruderer,
die Preisſtifter, unter denen ſich auch der Magiſtrat
Merſeburg befand, u. v. a. m. Da wurde die
IV. Regatti abgeblaſen.

Eines ſteht feſt im Juli 1933 findet die
V. Drei-Städte-Regatta in Bad Dürrenberg
ſtatt. Sie iſt ein Stück Dürrenbergs geworden!

Der Kampf geht weiter

Um ciie Weſss-Plakette!
Der zweite Kampftag. Zwei hochintereſſante Paarungen: TVg. MTV. und

1885--ATV. Wer
Am morgigen Dienstag abend wird das Turner

Handballturnier um die Weiß-Plakette auf dem
Kaſernenhof fortgeſetzt. Zwei intereſſante Spiele
ſtehen auf dem Programm. Jn beiden Fällen hat ein
Sieger des erſten Tages einen Beſiegten als Gegner.
Witkert man neue Senſationen? Es
ſpielen:

Turneriſche Vereinigung MTBV.,
TuspV. 1885--ATV.

Wird ſich die Turneriſche Vereinigung an der Spitze
halten? Wird der Gaumeiſter (1885) auch gegen den
ATV., der ſich bekanntlich am erſten Tage in einer
ſehr guten Verfaſſung präſentierte, kapitulieren müſſen?
Oder raffen ſich MTV. und 1885, die beide noch punkt
los ſind, ſo auf, daß

alle vier Mannſchaften auf gleichen Punktſtand
kommen?!

Dieſer Fall würde dann eintreten, wenn MTV. die
Turneriſche Vereinigung beſiegt und 1885 den ATV.
ſchlägt. Dann würde jede Mannſchaft 2 Plus- und
2 Minuspunkte haben. Warten wir ab!

wird diesmal Sieger?

Wird die TVg.
ihren Vorſprung halten?

Die Erſtklaſſigen haben Ausſichlen, guch die Männer
tkurner zu ſchlagen.

Eine Mannſchaft, die den Gaumeiſter ſchlägt, und
zwar einwandfrei, iſt auch in der Lage, andere ſchwere
Gegner zu bezwingen. Die Männerturner wiſſen es
alſo ganz genau, daß ſie einen ſehr ſchweren Stand
gegen die ſtets ehrgeizig kämpfende Vereinigung haben
werden, daß ſie alles aufbieten müſſen, um nicht
das gleiche Schickſal zu erleiden.

Wie wir bereits in unſerer erſten Vorſchau an
deuteten: die Turneriſche Vereinigung, als
einzige teilnehmende Mannſchaft, die nicht der Meiſter
klaſſe angehört, iſt dal Sie hat das nachdrücklichſt
durch ihren ſenſationellen Sieg über 1885 unter
ſtrichen. Sie wird das auch morgen tun wollen.
Da die kampfesfreudige Elf auch über ſehr beacht
liches Können verfügt und Schwächen in der Mann
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ſchaft durch ungeheuren Eifer faſt wettgemacht werden,
iſt ſie durchaus in der Lage, auch dem MTV. die
Punkte abzunehmen.

Aber, aber
die Männerkurner ſind durch die 1885er Niederlage
gewarnk, ſie werden beweiſen wollen, daß doch
noch ein Ankerſchied zwiſchen Meiſter und

I. Klaſſe beſteht,
und werden alles aufbieten, um zu den erſten Punkten
zu kommen. Denn falls ſie den zweiten Kampf ver
lieren, liegen ſie ausſichtslos im Rennen. Dann wäre
die Vereinigung Favorit für den Turnier-Endſieg.
Kain (Hall. TuSpV.) leitet den Kampf.

Großkampf: TuSpV. 1885- ACV.
Vor einer zweiten Niederlage des Meiſters?

Noch vor dem erſten Kampftag hätte man die
1885er als ſelbſtverſtändliche Favoriten bezeichnet.
Heute kann man dies nicht mehr. Denn mit dieſem
kraſſen Verſagen der 1885er Verteidigung im Spiel
gegen die TVg. hatte niemand gerechnet, auch nicht
damit, daß ſich Richter mal überwinden laſſen und
auf der anderen Seite der Jnnenſturm der Merſe
burger Städtemannſchaft gegen Kabiſch ſo wenig Tore
machen würde. Das Rennen iſt alſo diesmal völli
offen. ATV. iſt viel zuviel Kampfmannſchaft, als da
ſich ſeine Vertretung durch anfängliche Erfolge des
Gegners verblüffen laſſen würde. Sie kämpft bis
zuletzt, und da ſie ſich durchaus nicht immer auf das
Jnnenſpiel beſchränkt, ſondern meiſt weitmaſchiges
Flügelſpiel pflegt, dürfte der 1885er Hintermannſchaft
wieder allerhand bevorſtehen. Wieder hängt ſehr viel
von ihr ab.

Iſt ſie in der Lage, gemeinſam mik der Läufer
reihe den eigenen Sturm mit Bällen zu füktern
(nicht den gegneriſchen, wie es am Freikag der
Fall war), dann würde der 1885er Sturm Be
wegungsfreiheit erhalten, um erfolgreicher zu

„arbeiten“.
Aber nur dann. Denn verzetteln darf er ſeine

und nur ſchwer zu umſpielen ſind Und nicht zu ver
geſſen: Pöhnitzſch ſteht im Tor! Er muß ſchon
mit „Unhaltbaren“ bedacht werden, ehe er ſich ge
klagen bekennt.

ir halten den Kampf, den Schiedsrichter
Schmidt (1861 Weißenfels) leitet, für völlig offen

Das Turnier in Markwerben
Frieſen Weißenfels wurde erſter Sieger!

Das Handballturnier in Markwerben nahm einen
guten Werbeverlauf. Die Vorrundenſpiele endeten
wie folgt:

Uichteritz-Röſſen 2:11,
Friefen Weißenfels Markwerben 26:2.

Jm Endſpiel ſtanden ſich TuspV. Röſſen und
Frieſen Weißenfels gegenüber. Röſſen mußte ohne
den Torwart Ruhmann ſpielen und verlor hoch mit
4: 14. Gericht folgt!)

Ein überlegener Sieg!
TuspV. 1885 Reſ.-TuspV. Reuröſſen 14:4 (7-2).

Mit dieſer Niederlage hatten die Röſſener beſtimmt
nicht gerechnet. Sie hatten das Pech, die 85er in
einer ausgezeichneten Verfaſſung anzutreffen. Bei 1885
wirkte der auf Urlaub anweſende, ehemalige Meiſter
klaſſenſpieler, jetzige Reichswehrſoldat, H. Becker,
mit. Er hat den Hauptanteil an dem Siege, warf er
doch allein 7 Tore Röſſens Spieler verdarben viel
durch eigenſinniges Spiel. Gegen Schluß wurde das
Spiel etwas hart. 1885 Jugend verlor gegen die
verſtärkte Röſſener Jugend 12:4 (4:2).

BC. Reipiſch I MTV. Merſeburg III 11-6.
Reipiſch war durch beſſeres Zuſpiel leicht überlegen.
Gleichwohl waren auch die Merſeburger Gäſte eifrig
bei der Sache. Reipiſch dürfte in dieſer Form bei den
Pflichtſpielen keine ſchlechte Rolle ſpielen. Reipiſch

Kräfte nicht, da Schadly-Treder Klaſſeverteidiger

Ehren vo unterlegen

IJgd. Frankleben Jgd. 2: 10.

Merseburg 1885 Reichsbahn Fol[e s 13
Gute Leiſtungen im Mannſchaftsringen am Sonnabend. Ganß (Merſeburg) erzielt 3 Punkte! Glänzende

Akrobatik und prächlige

Obgleich der zweite 1885 er Schwerathletikabend
am Sonnabend im „Kaſino“ nicht ſo gut beſucht war,
wie der erſte, darf man dem Veranſtalter quittieren,
daß die Beſucher faſt reſtlos mit den Darbietungen zu
friedengeſtellt würden. Vor allem in den vier erſten
Kämpfen des Mannſchaftsringens gegen die Reichsbahn
Halle (Liga) wurden Leiſtungen gezeigt, die aufs neue

eine 1885er bewieſen. Die

Spaqzier.

In den erſten vier Kämpfen fanden die Hallenſer
alſo faſt gleichwertige Gegner. Dagegen waren ſie in
den ſchweren Klaſſen haushoch überlegen. Scheingel

Leiſtungen im Kunſtkurnen.
„Neger“) und Wagemann (der aus dem Boxerlager zu
den Ringern übergetreten iſt und hier keine ſchlechte
Rolle ſpielen dürfte) gar 3,52 Minuten gegen Willy
Pfeifer. Daß Mackies gegen den bärenſtarken und
techniſch überragenden Gold hahn (Halle) keine Aus
ſichten hatte, ſtand von vornherein feſt. Der Hallenſer
errang einen Blitzſieg.

So, wie dieſe intereſſanten Ringkämpfe, die von
Rupp (Röſſen) in bekannter Meiſterſchaft geleitet
wurden, den Werbeabend beſchloſſen, wurde die ge
ſamte Veranſtaltung eröffnet.

Die ganz hervorragende Kunſtkurnriege des
TuspV. 1885

zeigte am Reck vorzügliche Leiſtungen, die ſtürmiſchen
Beifall fanden und anſchließend bot Familie Gutſche
(Halle) ihre akrobatiſchen Künſte dar. Es war fabel
haft, wie die drei (Vater, Mutter und Karlheinz, der
10jährige Sohn) in ihren Künſten durcheinander
wirbelten, mit welch' verblüffender Leichtigkeit ſie die
ſchwierigſten Grade ihrer wirklichen Kunſt meiſterten.
Naturgemäß war Karlheinz der Liebling des Pu
blikums. Die „Gutſches“ werden bei ihrem Wieder
kommen nach Merſeburg ein volles Haus finden.

Mit dieſem zweiten Kampfabend darf die junge
1885er Schwerathletikabteilung zufrieden ſein. Weiter
auf dieſem Wege und neue Werbeerfolge dürften nicht

hielt ſich 2,30 Minuten lang gegen Kurt Pfeifer (den ausbleiben.

Deutschlandltalien 550
Auch das Doppel- und die letzten zwei

Deutſchland
Einzelſpiele im Davis Pokal Spiel von
gewonnen.

Nachdem Prenn und von Cramm am Sonn spyiel, die nicht allzu ſtark verkreten waren. Jänicke beabend durch einen überlegenen Sieg im h
gegen de Sefani- Del Bono (6:3, 6:3, 6:2) den
Endſieg Deutſchlands in der Davispokal-Schluß-
runde der Europa- Zone bereis ſichergeſtellt hakten,
waren die beiden am Sonnkag ausgelragenen Be
gegnungen prakkiſch ohne Bedeukung. Mit beiderſeili
gem Einverſtändnis wirkten in dieſem Treffen Erſatz
ſpieler mik.

Bei ſchwülem drückenden Wetter krak von Cramm
zunächſt gegen den Erſatzmann Del Bono an, den er
8:6, 6:3, 3-6, 6:-1 ſicher abfertigte. Anſchließend
ſpielte der deutſche Erſahmann Jänecke gegen Pol
mieri in einem mehr für die Zuſchauer berechneken

hielt mit 6:3, 0-6, 6:1, 2:6, 6:2 die Oberhand.
Damit hat Deutſchland die Begegnung im Geſamk
ergebnis mit 5:0 überlegen gewonnen.

Genau wie im Jahre 1929 haben wir nun zum
IJnterzonenfinale gegen die Vereinigten Stag-
ten, den Sieger der Amerikazone, anzutreten. Vor
drei Jahren unkerlagen Prenn und Hans Moldenhauer
in Berlin gegen Tilden, Hunter, Alliſon und van Ryn
mit 5:0. Diesmal müſſen unſere Spieler zum Interzonenfinale nach Paris reiſen, wo vom 22. bis 24. Juli
um den Eintritt in die Herausforderungsrunde mit dem
Pokalverteidiger, Frankreich, gekämpft wird.

c

Pferderennen in Halle
Die am Sonnabend und Sonntag auf den Paſſen

dorfer Wieſen in Halle ausgetragenen Pferderennen
erfreuten ſich eines guten Beſuches. 3000 und 6000 Zu
ſchauer waren für die Premiere immerhin ein guter
Anfang. Der gebotene Sport war ausgezeichnet. Am
Toto herrſchte lebhafter Umſatz. Die Ergebniſſe:

Der Sonnabend:
Rennen (1400 Meter, 750 M. und Ehrenpreis): 1. E. Elauß'

Orgie (K. Schuller); 2. Geſelle (A. Bleuler); 3. Heinzelmann
Kuhnke). Ferner Minneland, Feuerrefter, Godwina, Final,
Leid Toto 10, 10, 12 B. 20, 16, 10,
2—138 L.

2. Rennen (1600 Meter, 1500 M.). 1. F. Wolffs Livius
(E. Haynes); 2. Mika (B. Hamann); 3. Lortzing (B. Grahl.
Ferner: Stauff, Theſaurus. Toto: 19; 13,13. BK. 17;
I2, 12. H. H.z. Rennen (1400 Meter, 1500 M. 1. A. Trautſchs Donner-
iel (P. Ludwig), 2. Betas (H. Zehmiſch) 3. Roſenau(W. Wihke). Ferner Khedive, Dominikaner, Altona, Frage
ſpiel, Marketenderin, Elbrus, Sanda, Stalliebling. Toto: 151;
45, 21, 51. BK. 136; 41, 19, 46. 154 541 Lg.
h

Vor 150000 Zuſchauern
wurde auf dem Nürburgring der Große Preis von
Deutſchland von den beſten Aukomobilrennfahrern
Europas ausgetragen. Sieger blieb Cargcciola
(Deuiſchland) auf Alfa Romeo in neuer Rekordzeit
vor ſeinen Markengefährken Nuvolari und Borzacchini.

4. Rennen (2400 Meter. 1800 M. und Ehrenpreis): 1. Graf
C. A. Wuthenaus Oceanus (H. Czarnetzki); 2. Teddy
(J. Staroſta); 3. Smaragd (K. Narr). Ferner: Heuernte,
Machiavel, Rohrpfeifer, Donnergott, Tenor. Toto: 61; 22, 31,

6 BK. 55, 20, 28. 14. 1 2 Lg.5. Rennen (1200 Meter, 1150 M. und Ehrenpreis): 1. Lt.
v. BVieberſteins Piſtole (P. Ludwig); 2. Vela R. Schmidt);
3. Favorit (K. Narr). Ferner Göttrſage, Sergius, Pracht
mädel, Lillith. Toto: 16; 13, 14, 14. BK.: 14; 12, 13, 13.

2 L.6. Rennen (1000 Meter, 1150 M.): 1. A. Wagners Ma
mit a W. Tarras); 2. Richtfeſt (P. Ludwig), 3. Jmmerfreude
(K. Narr). Ferner Flotte Fahrt, Zarentochter. Toto: 24;
9, 18. BK.- 225 17 16. 2 l.7. Rennen (1800 Meter, 1500 M O. Pahls Chinafeuer (W. Reibl); 2. Gilgameſch (P. Ludwig); 3. Wiſſenſchaft
(K. Schmidt). Ferner: Hrenburg, Markgräfin, Morgenwind,

Grünrock, Trianon, Chinchilla. Toto: 33; 14, 19, 18. BK.:
135 17, 16 K. La.Doppelwette wurde nicht getroffen Donnerkiel: Toto: 204:

Oceanus: Toto: 46.
Der Haupttag:

1. Rennen (750 M., 1600 Meter): 1. E. Schütz' Peler
(Kuhnke); 2. Seipio (Lt. Merk); 3 Marbod (Oberreiter Schulze)

Ferner: Comptendorf, Godwinag. Toto: 32; 15, 18. BK.
29; 14, 16. 3 W.2. Rennen (1500 M., 1000 Meter): 1. Geſt. Dambecks
Mohrenland (Ohlenburg); 2. Lombardei (P. Ludwig);

t Toto: 65;35, 18.
3. Ala (R. Goltermann).

BK.: 59; 32, 16. 1 2—2 Lg.z. Rennen (1500 M., 1400 Meter): 1. M. Brauns Sand
ſt ur m (H. Zehmiſch); 2. TCreolin (H. Kreuz); 3. Kummer
(W. Lacina). erner: Derwiſch, Onkel Didi, Gashenne,
Minneland. Toto: 36; 15, 13, 19. BK.: 32; 14, 12, 17.

4. Rennen (1500 M., 3600 Meter): 1. A. v. Negeleins Hidi
geigei (Lt. v. Both); 2. Bellac (Hr. OHehme); 3. Aladin II
(Lt. v. Madeyſti). Ferner Hriolus, Franzia. Toto: 36; 16,
14. BK.. 32; 14, 15. 6 6 W.5. Rennen (1500 M., 1200 Meter). 1. M. Makoffſkis Kruzi
türken (H. Berndt); 2. Septima (W. Tarras); 3. Markmeiſter
(P. Ludwig). Ferner: Tijuang, Leid. Toto: 52; 19, 14.
BK.: 47; 17, 13. 214 —1 Lg.

6. Rennen (750 M., 3000 Meter): 1. E. Schütz Theſaurus
(Kuhnke); 2. Cſarda (Lt. v. Both); 3. Diedrich (M. Hartwch).
Ferner: Caſalanza, Damon, Grenzſtein. Toto: 26; 16, 2
BK.: 23; 14, 23. 114 W-5 L.7. Rennen (1500 M., 2100 Meter): 1. Graf E. A. Wuthenaus
Blankenſtein G. Zehmiſch); 2. Wanda (G. Jaekel),3. Donnersgott (P. Ludwig. Ferner Meute, Donnerkiel, Elpi,
Henvill, Jnſtructor, Hohe Eule. Toto: 48; 18, 53, 22. BK.:
43; 16, 48, 20. K-1 Lg.Doppeiwette: Sandſturm- Hidigeigei: 296:10.

Jm Großen Preis von Berlin im Grune-
wald ſiegte in Abweſenheit von Palaſtpage über
raſchend Wolkenflug. Die Doppelwelke brachle die
Rekordquoke von 12814: 10!

TuSpV. Neuröſſen--M V. Merſeburg
598 473 Punkte.

Gerätewettkampf im Röſſener Skadion.
Mit deutlichem Punktabſtand ſiegten vor zahl

reichen Zuſchauern die Geräteturner Röſſens gegen die
vom MTV. Merſeburg. Wir berichten morgen über
den Kampf.

Bei den Vereinsmannſchafskämpfen des TV. 1911
Möckerling wurde der PSV. Merſeburg erſter

e

Sieger. Jn den Jugendwettbewerben war der
SpV. 1899 Merſeburg erfolgreich. (Bericht folgt.)

PGSV. Merſeburg Fauſtballmeiſter
in der Klaſſe der Alkeren.

Die auf dem Hofe der Polizeiunterkunft aus
getragenen Fauſtballſpiele in der Klaſſe der Alteren

Fausthall

Stand, Volk, Staat drei oft ſchlagwortartig ge
brauchte Begriffe, die in dieſer Anwendung von einer
bedauernswerten Zerklüftung unſeres Volkes Zeugnis
geben. Und doch iſt das Schickſal eines Standes auf
Gedeih und Verderb mit dem Wohlergehen des Volkes
und Staates verbunden. Aus dieſer Erkenntnis betreibt

der Deutſchnationale e e ſeitJahrzehnten volksbürgerliche Arbeit.

Auch die Merſeburger DHV.Ortsgruppe ver
anſtaltet im Rahmen ihres jeweiligen Winterarbeits-
planes volksbürgerliche Arbeitsgemeinſchaften, um die
Mitglieder zu politiſchem Denken zu erziehen und die
vielen Fäden und Beziehungen erkennen zu laſſen, die
im politiſchen Leben und Treiben unſerer Tage hierhin
und dorthin treiben. Vorſtandsmitglied Rauſch, der
rührige Leiter der letzten Arbeitsgemeinſchaft, die ihren
Arbeitsplan jetzt beendet hat, ſtellte die inneren
ſammenhänge zwiſchen Stand, Volk, Staat heraus. An
den erſten Arbeitsabenden wurde die Entſtehung der
deutſchen Arbeitnehmerbewegung und des Berufsverbandes der Kanfmanne gehen eingehend behandelt.

Anſchließend wurde der Standort des DHV. im geiſtigen
Ringen unſerer Zeit herausgeſtellt und gezeigt, daß der
DHV. eine gewachſene Lbensgemeinſchaft iſt, mit
anderen, weiterreichenden Aufgaben und Zielſetzungen,
als die der politiſchen Parkeien. Das Weſen des
Kaufmannsgehilfenſtandes, Vorausſetzungen und Anſätze
der Standwerdung, die Wurzeln des Berufsſtandes und
die Kräfte echter Gemeinſchaft wurden ebenſo behandelt
wie die Beziehungen zum Chriſtentum, zum Staat, zur
Politik und den Parteien. Ein weiterer Abend be
handelte die Probleme „Individualismus und ſtändiſche
Jdee“ ſowie „Die Bedeukung und Grenzen des Privat
eigentums gegenüber der Volksnot“. Die Privat
kapitaliſtiſche Wirtſchaft wird nicht an den zeitweiligen
Kriſenerſcheinungen zugrunde gehen, ſondern nur, wenn
verantwortliche Unternehmerfunktion und Unternehmer-
initiative durch unverantwortliche Leichtfertigkeit und
Gewinnſucht erſtickt wird. Stand und h wax das
Leitwort für einen weiteren Abend. Klaſſenkampf
lehnen die Kaufmannsgehilfen grundſätzlich ab. Sie
bekämpfen die Vermaſſungserſcheinungen und Ver
maſſungstendenzen, denen die Kräfte der echten Lebens

Es muß die „gute alte Zeit“ auch ihre Mängel ge
habt haben. Aus manchem Erlaß der Obrigkeit des
18. Jahrhunderts iſt zu entnehmen, daß Fürſten und
Regierungen gar nicht mit allem einverſtanden waren,
was in Städten und Dörfern, auf Märkten und
Straßen ihres Landes vorging. Auch unſer Merſe
burger Herzog Moriß Wilhelm hatte indieſer Hinſicht ſeine Sorgen. Sonſt hätte er nicht im
Jahre 1724 ein Mandat wieder die unruhigen Mühl-Knappen und deren Unfug, auch Plackereyen“, in ſein von ihm be
herrſchtes Land hinausgehen laſſen.

Als liebevoller Landesfürſt ſchickt er zuvor ſeinen
Befehlen „Gruß, Gnade und geneigten Willen“ vor
aus, ſtellt aber zugleich feſt, „wie daß ſich nicht allein
ein und andere unruhige Mühlknappen nicht ent
blödet, allerhand unverantwortlichen Unfug vor
zunehmen, ſondern daß auch viele Bettler, Diebe u. g.
liederliches Geſindel, unter dieſem Vorwand, als ob ſie
S wären, im Lande herum zu vagiren
pflegen“.

Um dieſem übelſtand abzuhelfen, befiehlt der
Herzog, daß in Zukunft niemand unter dem Namen
eines Mühlknappen zu wandern oder von einem
Müller Koſt zu fordern berechtigt ſein ſolle, „der nicht
das Seinige richtig erlernt, auch dieſerhalb ſowohl
von dem Müller, bey dem er gelernet, als der Obrig
keit deſſelbigen Orthes, richtige Kundſchafft aufweiſen
kan“. Ein „Purſche“, der dawider handelt, hat 14 Tage
Gefängnis nebſt Speiſung mit Waſſer und Brot, und,
zum andern Male erkappt, „VeſtungsBau“ als Strafe
zu gewärtigen. Beamten, Gerichtsobrigkeiten, Räten
in den Städten, Richtern und Gerichtsperſonen, ferner
den Zoll- und Straßenbereutern wird ſtrenge Auf
merkſamkeit „den Frevlern“ gegenüber zur Pflicht
gemacht.

Wandernde Mühlknappen dürfen höchſtens
zu zweien zuſammengehen oder in Mühlen und
Herbergen aufgenommen werden, „Da ſich aber ihrer

Vom Rundfunk
Vorſicht bei Gewitter!

Der tragiſche Vorfall in einer niederöſter
reichiſchen Stadt, in der ein Profeſſor beim
Radiohören durch einen in die Hochantenne
einſchlagenden Blitz getötet wurde, ſoll für
die Hörer ein Warnungsſignal beim Umgang
mit Radiogeräten ſein.

„Vergeſſen Sie nicht, Jhre Antenne zu erdenl
Dieſe Mahnung wird in den Gewittermonaten viel zu
wenig beachtet. Durch Gewitter-Erdung ſoll der Blitz
außerhalb des Hauſes, auf kürzeſtem Wege, zur Erde
er können. Daher die Anweiſung für Radio

örer:Als Gewitterſchutz nicht die Erdleitung des Emp
fängers benutzen, ſie führt meiſtens innerhalb der
Wohnungen zur Waſſerleitung und bringt Gefahr.

Die Blitzerde iſt möglichſt krümmungslos zum
Grundwaſſer zu führen, denn der Blitz hat die An
gewohnheit, abzuſpringen; der Leitungsdraht iſt
doppelt ſo ſtark wie die Antennenlitze zu wählen; der
Erdungsſchalter bei Gewitter gehört draußen an die
Hauswand, nicht ins Zimmer; Zimmerantennen
brauchen nicht geerdet zu werden (Dachbodenantennen
ebenſo wie Freiantennen behandeln).

Bei Netzanſchlußgeräten darauf achten, daß keine
Verbindung mit einer Starkſtromleitung beſteht.
Hier auf alle Fälle bei Gewitter den
Anſchlußſtecker des Empfängers vom
Lichtnetz trennen.

Dämmerſtunden im Rundfunk.
Die deutſchen Sender haben ihre Programme nach

beſtimmten feſten Geſichtspunkten eingeteilt. Tages
und Wetternachrichten, Konzerte, Vorträge, Hörſpiele
und Sportberichte werden regelmäßig zu denſelben
Zeiten geſandt, ſo daß die einzelnen Hörer wiſſen,
wann ſie ſich an ihren Lautſprecher zu ſetzen haben.
Wäre es nicht möglich, daß der Rundfunk auch der
Dämmerſtunde durch beſondere Veranſtaltungen

nene

S

litten ſtark unter dem unvollſtändigen bzw. Nicht
antreten einiger Mannſchaften.

Die Gegner der Turneriſchen Vereinigung kamen
kampflos zu den Punkten, da dieſe Mannſchaft leider
nicht antrat. Von den übrigen Vereinen trat nur der
PSV. komplett an, der troßß Erſatzes auch ſein letztes
Punktſpiel gewann und ſomit ungeſchlagen Meiſter
dieſer Klaſſe wurde Jm einzelnen waren die Ergeb
niſſe folgende: PSV.--TVg. (TVg. nicht angetreten),
ATV. 885 51 37, MTV. TVg. (TVg. nicht ange
treten), ATV. PSV. 34 45, 1885 MTV. 35 51.

Vom Berufsverbancdd
zur Volksbewegung9g

gemeinſchaft, wie ſie die DHV.Arbeit entwickelt, ent
gegenwirken. Das Sozialbewußtſein der Angeſtellten
wird dabei aber abſichtlich nicht vernachläſſigt. Die
kultur und nationalpolitiſchen Aufgaben des DHV.
ſtellte die Vortragsſerie „Gewerkſchaft und Kultur
heraus Es wurde beſonders die grundſätzliche Ab
weichung der Bildungsarbeit des DHV. von der Volks
bildung, wie ſie in den Volkshochſchulen getrieben wird,
behandelt.

Die letzten Abende beſchäftigten ſich mit den Be
ziehungen der Arbeitnehmer zum Staat. Die Standes
gemeinſchaft war ſchon früh zum Staat in Beziehungen
getreten, weil ſie von ihm für ihre Glieder Schutz
forderte oder deren Intereſſen gegenüber der Staats
gewalt zur Geltung bringen will. Jm Obrigkeitsſtaatbeginnen die Seduneen mit Petitionen. So begann
auch die Sozialpolitik des DHV. Die nationale Wohl
fahrt geht dem DHV. vor jeden ſtandes und berufs
politiſchen Vorteil. Jhre Vorausſetzungen ſind Ordnung
im Innern und Macht nach außen. Sie aufs höchſte zu
ſteigern, iſt unmöglich, ohne das ſoziale Verhältnis aller
Volksgenoſſen untereinander ſo günſtig wie nur durch
führbar zu geſtalten. Wer wahrhaft national ſein will,
muß ſozial denken und handeln. Wer ſoziales Recht
fordert, darf nationale Pflicht und nationale O fer
nicht verweigern. Die Erkenntnis von der Untrennbar
keit nationalen und ſozialen Strebens beſtimmt von
Anfang an den Charakter des DHV. Er iſt eine Ge
werkſchaft, ohne jeden Vorbehalt und mit allen Folge
rungen, aber er iſt auch ein nationaler Kampfverband,
bereit zum reſtloſen Einſatz ſeiner Macht in den Dienſt
des deutſchen Volkes. Der DHV. will alſo durchaus als
politiſche Organiſation gelten; er glaubt darüber hinaus,
daß in einem parlamentariſch regierten Staat nur tat
ſächlich Einfluß haben kann, wer durch die politiſchen
Parteien zu wirken entſchloſſen iſt. Er iſt aber nicht
politiſche Partei und iſt auch mit keiner politiſchen
Partei verſchwägert. Die aus ſeinen Führer und Mit
gliederkreiſen hervorgegangenen Abgeordneten e
den verſchiedenſten Parteien von der äußerſten Rechten
bis zu den Demokraten an. Der DHV. bezeichnet ſich
als die Gewerkſchaft der Kaufmannsgehilfen. Vielleicht
iſt er mehr: eine Volksbewegung auf berufsſtändiſcheranno

Die „unruhſgen Mühlenknappen“ 7724
mehrere zuſammen ſchlugen, ſollen ſelbige ſofort durch
die Zoll und Straßen Bereuthere auffen Wege, oder
auch in denen Städten, Flecken und Dörffern, durch
jedes Orthes Obrigkeit Verfügung, angehalten und in
Verhafft gebracht, daraus auch eher nicht, als nach
vorgängig eingezogener genauer Erkundigung wegen
ihres vorigen guten Verhaltens und auf Befinden, daß
ſie ſich nicht mit Vorſatz zuſammen roktiret wieder
loßgeläſſen, und, da ſonſten kein mehrerer Verdacht auf
ſie zu bringen, ſie dennoch vor ihrer Wieder Frey
laſſung mit 8 bis 14 Tägiger GefängnißStraffe be
leget werden.“

Schließlich wollten die „Mühlpurſchen“ aber doch
auch leben! „Es haben ſich aber die wanderndenKnappen allerſeits bei ihrer Wanderſchafft des
Morgens, Mittags und Abends mit Brod und Butter
oder Käſe, und des Müllers ſelbſt eigenen Getränke,
ſo gut er es hat, nebſt nur einem eintzigen Nacht
Lager, jedesmal begnügen zu laſſen, und darauff,
daſerne ihnen der Müller keine Arbeit geben kan, no
will, ſich unweigerlich auf den Weg zu machen.
Strenge Strafe wird den „Mühlpurſchen“ angedroht,
die ſich durch Schimpfreden, Drohungen, Unfug, Trotz
und Widerſetzlichkeit mißliebig machen, „oder gar an
dem Müller und den Seinigen, oder an denen Mühl-
Gebäuden, auf eine oder andere Arth ſich vergriffen
oder Schaden thun, oder das Waſſer zuſtopfen und
ableiten. Waffentragen hat heute wie damals
manchen Schaden verurſacht. Darum befiehlt Moritz
Wilhelm: „Hamit auch alle Gelegenheit zu Händeln
und Unfug um ſoviel eher vermieden werden möge,
ſo haben Wir der Nothdurfft befunden, denen Mühl
Knappen die Führung derer ſogenandten Mühl
Axte, Säbel, Degen oder andern ſchädlichen Gewehrs,
und zwar bey Straffe halbjähriger Arbeit auf dem
VeſtungsBau zu unterſagen.“ SDas Mandat trägt die Unterſchrift: „Moritz Wil
helm, H. z. S.“, d. h. Herzog zu Sachſen. Gedruckt
wurde es in Merſeburg bei Johann Moritz Gottſchick.

Rechnung trägt. Auf dem Lande pflegt man um dieſe
Zeit ſeine Arbeit zu unterbrechen, weil es ſich noch
nicht recht lohnt, das Licht anzudrehen, und weil es
andererſeits ſchon zu dunkel iſt, als daß man noch ohne
künſtliches Licht weiterarbeiten könnte. Da könnte der
Rundfunk eine Lücke ſchließen, die ſonſt vielleicht offen
bleibt. Es könnte von einem dazu geeigneten Sprecher
etwas Beſinnliches geſagt werden, eine Orgel könnte
erklingen oder ein Jugendchor ein Lied ſingen. Und
gerade darauf ſollte Wert gelegt werden, daß es nicht
zu laut und lärmend in der Dämmerſtunde des Rund
funks zugeht. Aufregungen und Anregungen der ver
ſchiedenſten Art gibt es den ganzen Tag über in Hülle
und Fülle. Die Dämmerſtunde ſollte der Ruhe und
Beruhigung gewidmet ſein. Dabei kommt es auch nicht
auf großartige und ausgedehnte Programme an. Es
genügt, wenn 15 oder 20 Minuten auf den Gedanken
der Dämmerſtunde eingeſtellt ſind.

Der Verkauf von Obſt und Zeitungen
an Sonntagen.

In einem Erlaß erklärt ſich der preußiſche Handels
miniſter damit einverſtanden, daß die Ausnahmen vom
Verbot der Sonntagsarbeit im Handelsgewerbe auch
auf den Verkauf von Obſt und Zeitungen
ausdehnt werden. Für die Erleichterung des Verkaufs
von Obſt an Sonn und Feſttagen dürfte in Gegen
den mit ſtarkem Fremdenverkehr allgemein ein Be
dürfnis vorliegen. Ob und in welchem Umfange ein
Bedürfnis zur Zulaſſung eines erweiterten Verkaufs
von Zeitungen an Sonn und Feſttagen beſteht, bleibt
dem Ermeſſen der Regierungspräſidenten überlaſſen.
Die Erleichterung für den Verkauf von Obſt und
Zeitungen an Sonn und Feſttagen ſoll nicht dazu
führen, daß in Verkaufsſtellen, die gleichzeitig noch
andere Waren führen, auch der Verkauf dieſer Waren
ſtatthaft wird. Der Miniſter erſucht daher, bei der
Zulaſſung von Ausnahmen der Genehmigung eine
entſprechende Faſſung zu geben.
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Die Uberschuldung
der lancdwirtschaft

ber en Drittel der Betriebe arbeitet ohne Reinertrag
Die Deutsehe Rentenbank-Kredit- Anstalt hat zu-

sammen mit dem deutschen Landwirtschaftsrat zum
vierten Male jetzt eine eingehende Vnter-
sne bung über die Kreditlage derdeutsohen Landwirtsehaft abgescohblossen.
Dis Untersuohunng erstreokt sich auf das Wirt
schaftejahr 1930/81. Die Verschlechterung der land
Virtsohaftlichen Betriebsergebnisse spiegelt sich
sehr interessant in der „Kredit-Bilang“
wider

Die Gesamtverschuldung
ist nämlich nur ganz unbedeutend gestiegen.
Nach den Ermittlungen des Instituts für Konſunſetur-
forschung, die bei der Rentenbank- Untersuchung
hera, e Wurden, ist die Kreditbelastung vom
1. Juli 1950 bis zum 30. Juni 1981 von insgesamt
11,9 Milliarden Mark auf 12,1 Milliarden Mark ge-
stiegen. Dabei muß allerdings berücksichtigt werden,
daß dis Aufwertungsschulden von 800 Mill. Mark,
die auf Iandwirtsohaftlichen Nebenbetrieben ruben,
in der Summe von 11,9 NMilliarden mit enthalten
sind, während sie bei den 12,1 Milliarden abgesetzt
sind. Die tatsäehliche Zunabme der Verschuldung
Würde also rund 0,5 Milliarde sein. In dieser Summe
ist jedoch nicht enthalten der Kapitalwert der
Renten- und Altenteile, die mit rund 1,9 Milliarden
Mark ziemlich unverändert angenommen werden
Können

Betraohtet man die Zunahme der Kroeditver-
sohuldung im einzelnen, so n sich, daß die
Realkredite um 250 Millionen Mark, die Kurzfristigen
Kredit um 220 Mill. Mark zugenommen haben,
Während die Kredite mit einer mittleren Laufzeit
um 60 Mill. Mark zurückgegangen sind. Dem steht
eine Verminderung der Kufwertungshypotheken um
325 Mill. Mark, eine Erhöhung der Gutsübertragungs-
hypotheken um 125 Mill. und der sogenannten
Sofwimmkredite um 50 Mill. Mark gegenüber.

Die Verschuldung je Hektar
bot 2. B. in Schlesien 748 Mark, wovon
121 Mark Aufwertungssehulden und der Rest Real-
und Personalschulden sind. In Ostpreuben er-

ibt sich je Hektar eine Belast mit 597 Mark,
avon 104 Mark Aufwertungsschulden. Mittel-

deutsehland weist eine Verschuldung von

!]ooaes aInternationale Zuckereinigung
Die Tagung des Internationalen Zuckerrates in

Ostendeo ist am Sonnabend beendet worden. Die
hauptsächlichsten. Schwierigkeiten bestanden be-
Kanntlich in der Forderung der Kubaner
auf Erhöhung ihrer Exportquote. Wie be-
Kannt wird, haben die übrigen an der Konferenz
beteiligten Staaten den Kubanern ein Zugeständnis
in dieser Richtung gemacht. Es soll die Export
n der Kubaner für diejenigen Mengen, die nach

ndern außerhalb der Vereinigten Staaten expor-
tiert werden, erhöht werden, und zwar um diejenigen
Quantitäten, die von den europäischen Staaten bei
ihrem eigenen Export nicht ausgenutzt werden. Die
Erhöhung der Kubanischen Exportquoten soll für die
Jahre 1933 bis 1935 vorgenommen werden.

Die Ja vaner werden sich an diesen Verein-
barungen beteiligen. Die Kubanische Delegation hat
dem oben skizzierten Vorschlag zugestimmt. Jedoch
ist sie nicht in der Lage, ihn endgültig zu rati-
fizieren, bevor nicht die Zustimmung der Kubani-
schen Zuckerindustrie selbst aus Kuba vorliegt.

Günstiger Rübenstand.
Wachstum durch Niederschläge gefördert.

Nach den Mitteilungen der Abteilung der Roh-
zuckerfabriken des Vereins der Deutschen Zucker-
industrie ist das Wachstum der Rüben in der
Berichtswoche im großen und ganzen überall im
Reiche weiter gut gefördert worden, wozu auch die
Niederschläge beitrugen. Aus der Breslauer Gegend
heißt es, daß das recht gute Wachswetter auch den
Stand der bisher zurtickgebliebenen Rüben kräftig
gebessert habe. Durch Gewitterregen wurden die
Fortschritte noch begünstigt. Auch aus dem
Hallenser Gebiet heißt es, daß sich die
Rüben bei der herrschenden Witterung gut ent
wickelt haben. Das gleiche gilt von Thüringen,

vo die gründliche Durchfeuchtung des Bodens sich

693 Mark (145 Mark Aufwertungsschulden) auf. In
Nordwestdeutscehland sind es 650 Nark
G5 Mark Kufwertungsschulden), in Nord-
deutschland 640 Mark (92 Mark Aufwertungs-
sohulden) und in Bayern 537 Mark (54 Mark Auf-
wertungssehulden). Am Sgäünstigsten schneidet
Rheinland und südwestdeutschland
mit einer Verschuldung von 457 Mark je Hektar
ab, Fovon nur 20 Mark auf Kufwertungsschulden
entfallen. Vine Aufteilung in Ost- und Westdeutsch-
land zeigt schlieblich, daß die Belastung des Ostens
657 Mark mit 103 Mark Aufwertungsschulden einer
Verschuldung des Westens mit 604 Mark bei 80 Mark
Aufwertungsschulden gegenübersteht.

Dementsprechned verteilt sich auch
die Zinsbelastung.

In Ostpreußen beträgt die Zinsschuld je Hektar
44,50 Mark, in Sehlesien 54,60, in Norddeutsehland4850, in Nitteldoutsen lang 5050, in Nora
westdeutschlande 50,40, in Rheinland-Südwest-
deutschland 36,40 und in Bayern nur 35,80 Mark.
In Ostdeutschland beträgt damit der Zinsendienst
im Wirtschaftsjahr 1930/31 zwischen 8,5 bis 5,8 v. H.
des Pinheitswertes, in Westdeutschland 8,5 bis
3,5 V. H. des PEinheitswertes, der sich wieder nach
den Verschiedenen Größenklassen richtet. Auf den
landwirtsehaftlichen Betrieben, die mit mebr als
60 v. H. ihres Einheitswertes verschuldet sind, ruht
eine Verschuldung von insgesamt rund 8 Milliarden
Mark.

Die Untersuchung der Rentenbank enthüllt also
ein wenig erfreuliches Bild. Die un-
günstige finanzielle Lage der deutschen Landwirt-
schaft ist natürlich in allererster Linie eine Folge
der teilweise recht beträchtlichen Preisrückgänge,
denen auf der anderen Seite beträchtliche Zins-
schulden gegenüberstehen. Diese Tatsache hat
schließlich dazu geführt, daß mehr als ein
Drittel der von der Untersuchung erfaßten Be-
friebe im letzten Wirtschaftsjahr keinen Rein-
er trag mehr erzielen konnten.

günstig auswirkte. Aus der Halberstäcdter
ünd Magdeburger Gegend heißt es, daß
der Mangel an Regen unddie Hitze das Wachstam
nur langsam voranschreiten lassen. Da inzwischen
seit Abschluß des Berichtes (13. Juli) neue Nieder-
schläge eingetreten sind, dürfte sich die Lage aber
auch hier gebessert haben. Im übrigen laufen auch
die Berichte aus dem Hannoverschen, ausSüddeutsehland und aus dem Rheinland e
weiter günstig

Stickstoff in Paris und London
Wie verlautet, sieht das bei den Pariser Ver-

handlungen zwischen den europäischen Stickstoff-
produzenten zustande gekommene System von Ab-
machungen einen weitgehenden Territorialschutz
für die einzelnen Länder und eine quotenmäbige
Aufteilung der Exportmärkte vor. Die Quoten ent-
sprechen dem nach dem Kampfdüngejahr 1931/32
entstandenen Status. Der Térritorialschutz wird
durch die Ubernahme von Mengen aus Nachbar-
ländern im Bedarfsfalle ergänzt. Dieser Ausgleich
und auch ein großer Teil des Exports erfolgt durch
eine

Zentralstelle, die aller Wahrscheinlichkeit nach
e Deutschen Stickstoff-Syndikat errichtet
wird.

Der Verkauf durch diese Zentralstelle dürfte vor
allem für die europäischen Nachbarländer erfolgen,
nicht aber 2. B. für England Die jetzt in London
geführten Verhandlungen mit den Ohilenen gestalten
sich, wie schon gesagt, sehr schwierig. Letzten
Endes sind sie davon abbängig, wie die Banken,
hei denen große chilenische Salpeterbestände lom-
bardiert sind, sich zur Abwieklung dieser Bestände
stellen. Wünsche nach schneller Liquidation müssen
naturgemäß die Einigung erschweren, für die ander-
seits das Interesse an guten Preisen spricht. Die
letzten Meldungen aus London lauten jedoch nicht
sehr hoffnungsvoll.

Mark Gewinn verteilt).

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
I. P. Bemberg AG. Die Generalversammlung ge-

nehmigte den Verlustabschluß für das Zwischen-
geschaftsjahr vom 1. Oktober 1931 bis zum 31. De-
zember 1931. Der Vorsitzende Karl Benrath er-
Klärte, daß der Verlust von 2,16 Millionen Mark
im wesentlichen auf Abschreibungen von 1,67 Mill.
Mark zurückzuführen sei. In bezug auf die Beteili-
guüngen wurde mitgeteilt, daß die amerikanische
Toeéhtergesellschaft unter dem aubßerordentlichen
Tiefstand der Robseidenpreise zu leiden habe.

Vomag. Wie W IB. Handelsdienst erfährt, sind
in den Auüfsichtsrat der Vomag-Betriebs-
AG., Blauen i. V., die bekanntlich als Kuffang-
gesellschaft der in Konkurs gegangenen Vogtlän-
dischen Maschinenfabrik, Plauen i. V., füngiert,
Dr. jur. Kienen, Dresclen, Bankdirektor Hebelung,
Drescden, und Bankdirektor Schulze, Plauen i. V.
hinzugewählt worden. VNabrikdirektor a. D. Paul
Pieper, Honnet a. Rhein, gehört nach wie vor dem
Kufsichtsrat an, der nunmehr aus insgesamt vier
Mitgliedern besteht

Niederrheinische Bergwerks AG. in Neukirchen,
Kreis Mörs. Die Gesellschaft hat von 1600 Mann
der Belegschaft 1300 entlassen, vachdem alle
Verhandlungen auf Besserstellung der Gesellschaft
im Kohblensyndikat ergebnislos geblieben waren.
300 Arbeiter werden vorläufig in Notstandsarbeiten
für Instandhaltung des Zechenbetriebes weiter
beschäftigt.

Grober Verlust bei Stettiner Chamotte. Die
Stettiner Ohamotte- Fabrik AG. vormals Dividier
hat das abgelaufene Geschäftsjahr 1931 mit einem
Verlust von über 2 Mill. Mark abgeschlossen

V. wurden noch 3 Prozent Dividende bei 688 328
Die Gesellschaft wird zur

Tilgung der Unterbiläanz und zur Vornahme weit-
gewender Wertberichtigungen eine beträchtliche
Herabs etzung ihres bisher rund 18,2 Mill. Mark
bet ragenden AkLtienkapitals vornehmen
Außerdem sollen aus Ersparnis- und Rationali-
sierungsgründen, die bisherigen Tochtergesell-
schaften jetzt vollkommen in der Stettiner Chamotte-
Fabrik zusammengefaßt werden.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 16. Juli.

Tendenz: Leicht belebt.
Mehr stimmungs als Kursmäbig eröffnete die

heutige Wochenschlußbörss den Erwartungen des
Vormittags entsprechend in etwas freundlicherer
Haltung. Der Abschluß der 300-Millionen Schilling
Anleihe für Gsterreich regte ebenso wie die Beſtie
Keit an der gestrigen Neuyorker Börse etwas an
hauptsächlieh waren die Kürserholungen aber doch
wohl eine Bolge von Deckungen der Kulisse. Das
Gesohäft als solches erfuhr Keine nennenswerte Be-
Jebung und eine ganze Reihe selbst wiehtigerer
Papiere, wie Rheinische Braunkohblen, Salzdetturth,
Conti-Gummi, COhadeaktien usw., mußte zur Anfangs-
notiz gestrichen werden. Besondere Momente
fehlten allerdings auch. Die Kauflust des Publikums
war weiter Klein, doch genügte es schon, daß die
Abgabeneigung, die in den letzten Tagen vor-
herrschte, nachgelassen hat, um eine freundlichere
Stimmung bervorzurufen. Soweit überhaupt Ver-
änderungen festzustellen waren, konnte man Besse-
rungen bis zu 1 Prozent erkennen. Ise Genuß-
scheine waren um 2 Prozent gebessert, HEVW. um
124 Prozent und Niederlausitzer Kohle um 134 Pro-
zent. Beim Kurs von Leonhard Tietz muß heute
der Dividendenabschlag von 5,4 Prozent berück-
sichtigt werden. Die Aktien des Barmer Bank
Vereins, die bekanntlich in Kommerzbankaktien um-
getauscht wurden, haben heute zum letztenmal eine
eigene amtliche Votiz.

Kuh am Rentenmarkt Konnte die Stimmung
heute als etwas gebessert bezeichnet werden.
Deutsche Anleihen und Reiehsschuldbuehforderungen
Wurden etwas höher genannt, auch Reichsbabn-
vorzugsaktien gewannen Prozent, während In-
dustrieobligationen und Goldpfandbriefe im all
gemeinen nur wenig verändert waren. Bei letzteren
scheint das Angebot weiter nachzulassen. Am Markt
der Auslandrenten fiel eine rückgängige Bewegung
der bosnischen Anleihen um ca. Prozent auf,
während die 3prozentigen Mazedonier um ca. 5 Pro-
zent ihres Wertes gebessert waren, und auf 2,05
arziehen Konnten. Im Verlaufe der Börse trat an
Aktienmärkten Keine Geschäftsbelsbung ein. Kleine
Abweichungen von e Prozent nach Peiden Seiten
gegenüber dem Anfang ließen die Tendenz etwas

spätet ca. 25 Prozent höher festgesetzt. Deutsehbe
Anleihen bröckelten im Verlaufe eher wieder
leicht ab.

Am Berliner Geldmarkt war die Situation
nach dem Medio wieder leichter, Tagesgeld war
wieder mit 52 Prozent, 2. T. sogar mit 5 Prozent
erhältlich.

Amtliche DevisenKurse,

In Reichswark) Ohne GewabrOhne Gewaäbr

15. 7.14. 7. 16. 7. [14. 7
Buenos 1 Peso 9.923 0.923 Jugosl, 100 D. 6.693 6.693
Japan 1 Jen 1.160 1.169 Kopenhb. 100 K. 680.82 680.62
Konst. 1 t. Pfd Tissab, 100 Es 19.59 I3.61Lond, 1 Pfd. St. 14.92 14.92 Oslo 100 K. 74.06 74.08
Neuyork 1 Doll. 4.209 4.209 Paris 100 Frk. 16.49 l651
Rio 1 Milr 0.3251 9.325 Schweiz 100 Frle, 81.97 91.84
Amsterd. 100 G. 189.93 169.93 Sokia 100 Lewa 51057 31057
Ath. 100 Drehm 2.797 2.797 Spann. 100 Pes 33.77 33.77
Bräss. 100 Belg. 58.34 56.40 Stockh. 100 Kr] 76.67 768.67
Danz. 100 Guld. 82.02 82.10 Budapest 100 P.
Hels. 100 M. 6.354 6.354 Wien 100 Schill 51.95 51.95
Italien 100 Lirel 21.51 21.51

Berliner Produſtenbericht vom 16. Juli.
Die Gründstimmung an der Wochensehlußbörse

War allgemein s tetiger. Infolge des regnerischen
Wetters besteht für Neugetreide zur Kurzfristigen
Lieferung etwas bessere Kauflust, während ander-
seits das Angebot ziemlich gering geworden ist. Die
Preise waren im Effektivgeschäft für Neuweizen und
Neuroggen gut behauptet, auch am Lieferungsmarkt
traten Preiserhöhungen um etwa Mark ein. Das
Angebot in altem Weizen und Roggen ist Keines-
Wegs dringlich, jedoch Kaufen die Mühblen auch nur
sehr vVorsichtig, da der Mehblabsatz Keine Belebung
erfahren hat. Lediglich Roggenmehbl neuer
Ernte ist gut gefragt, aber zur Kurzfristigen Liefe-
rung nur Vorsichtig offeriert. Hafer Wird vom
Konsum in guten Qualitäten zu stetigen Preisen
aufgenommen Für neues Wintergerste besteht
allgemein eher Kauflust, und infolge des geringen
Offertenmaterials zogen die Preise weiter an.

Berliner Produktenbörse.

Ear 100 e 1 7 ar 100 ke) l16. 7
Weizen, märk. 235-237 Kl. Speiseerbsen 21.00-24. 00
Roggen, märk. Futtererbsen 15.00-19.00Kauhkgerste S Beluschken 16.00-18.00Industrie- and Ackerbohnens 15.00-17.00

Futtergerste 154 170 Wicken 17.00-19. 00Neue Winterg- Blaue Lupinen 10.50-11. 50
Hafer, märk. 154. 00--159. 00 Gelbe Lupinen 15.00-16. 50
Mais lok. Berl. S Serradella, alte S(Fäür 100 Kg) Serradella SWeizenmehl 29.50-33.75 Rapskuchen
Roggenmehl 24.75—26.50 Leinkuchen 10.40-10.70
Weizenkleie 11.40--11.60 Trockenschnitz. 9.40—9. 60
Roggenkleie 10.25--10.60 Soja-Schrot 10.60
Raps, 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 kg S Kartotfelflocken
Viktoriaerbsen 17.00--23. 00 l Rüben

Berliner Bütternotierungen- vom 16. Juli
n Prima- Qualität. 1,06, Sekunda Qualität 0,96,
fallende Qualität 0,89. Tendenz: Stetig.

Magdeburger Kartoffelnotierungen vom 16. Juli.
Von der Magdeburger Kartoffelnotierunes-

Kkommission wurden folgende Preise für 50 Kilo
Eß Kartoffeln festgesetzt: Gelptleischige Erstlinge
2,40 bis 2,80 Mark. Vom 15. bis 16. Juli gezahlt
worden vom Großhandel an die Erzeuger frei
Waggon Stationen in der Nähe Magdeburgs exkl.
Sack.

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmark.

57 r 7Weizen, inl. 224--228224-226 Hafer, neuer S
Roggen in 202--204204-208 Mais, amer. 194--200 194--200
Sommerg 190--205 190206 do. cinquan, 200-206 200-—208
Winterg 155--4162155--162 Raps, ruhi
Hafer alter [154-164 154--164 IErbs inl, V. 160 180 160-180

Auskünfte aller Art
Fahrtaus weise zu amtl. Preisen
Besorgung von PaBwisa
Flugscheine u. Hotelreservierung

durch das

Llovdreise- u. Verkehrsbüro
Merseburg, Kl. Ritterstraße 8, Tel. 3230
Geöffnet 8.30 bis 18.30 Uhr

uneinheitlich erscheinen. Westeregeln wurden ver-

Reichsbankdiskont 5 Prozent. Rurszefttel
16. 7. 15. 7. 16. 7. 165. 7 16. 7. 15. 7. 16. 7. 15. 7

Berliner Börse Beriiner Börge et e e leR 21 Glanz Zäelcer 92 alle galt l l e Weta hſ t a nVom 16. Juli vom Vortage Verkehkrswerte, e en Barhac a 2250 21.50 gnterehal 68.50 66.75
(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) (Aitgeteilt von der Commerz- und Halberet. -Blankbs. T Hidebrand Mählen

Privatbank Merseburg.) Halle Hettstedt Hirsch- Kupfer 5. oErste Kassakurse. e Hochb, 44. (43.62 ffoeseh- Stahlwerke 24.12 1 ig B. m 16 J inx Hamburg Süd S 7 l Holzmann Ph. 31.26 GiZh S FSe 016,7.16. 7. 16. 7. 16. 7 e Nerag Tioya. 12.82 18.12 Ifse Bergb e8 n u (Draktbericht der Commerz- und Privatbank Filiale Merseburg,)
an on Kyffhäuser Hütte S 7Hamb, Pahkett, 11.751 11.87 Harpener Bergbau 49.25 49.25 o Adea 23.25 23.25 Lahmeyer Co. 76.50 78.75 e ſo 7 7

Nordd. Lloyd 12.751 12.87 Ilse Bergbau Z. Commerz- Bank 16. 16. Leonhardt Braun 7. 7. T.ca l o Genug er e Hegi Bani a en el8 8 g 81 j. vBerl. Heandelegesell.. Baliwerke Asckersl. Nr. do 42.— a. Hall. Bankyvereia e e e nene e wo l. SWsoComm. u, Privatb Klöcknerwerke 24.50 Disch. Ablösungs- Miag Munlenb, 21. 20 Lassel Jutesp ö Mansef. Bergbau 10.75 9.50Industrleaktien, Chromo Najork 26.501 27. Mech, Web Zittau 1975 19 75Darmstädt, u. Nat. Mannesmannröhren 36.75 37.25 schuld ohne Aus chumul u. 117. Fiederl, Kohlenv, 125.50 12426 jc en XDei San C Manst, Bergbau i. lI6eungeschein h 4 e e A. Noragdeutseh Kabel Lonbord Spian sDresdner Bank S Oberschl. Koks 29.66 30.25 8 BHrov, Sächs- ne heee e Operehle Eigenb, s*150 So her W a er en

e i e e e z e en e de so s 160. Dieeh, Fisenhbd e e hAlkumulatores I. 115. Bhöniz Bergbau s Solaptahe e er a eeneetet Falkenst Gard. 46. 16. Prehlite Braun eAEG. 23.40 23.75 Bolyphon e 57 Em. 17 67. 67. e an S e Riebecie NMontan 55.501 56. Fritzsche Buchb, II. 11. Rauchw. WalterRhein, Stahlwerke Braunschw. Kohlen g 151.Jul. Berger a Fhein. 45. 45. 438 do. Iiqu Buderus Eisenv, 25. 5 26. Hoeitzer Zucker 2 27.0 Glauzig Zucker 60. 56. BRichter, J. C. 10. 10.Cont. Gummiwerke 79.251 80.25 Riebeck Montan le Goldpk. Ser. 8 831.251 82. Sharl. Wasser 56.251 56 Sangerhäus, Masch. i Gnüehtel a Riquet Co. so 652Hannover S et 30.75 A e e Chem. Buckau. Sarotti Schok. s2. e Hohburg Quare 39.50 9150 Kostteer Zucker 27. 25Dtsch. Conti Gas] 86.251 86.25 Salzdetfart 1653. 50 e o 658, Chem. Gelsenkirch.. Schering chem, 5 25 Kirohner Co. 9.50 10. Rudelsb. Zement 92. 92.Dessau Schubert Salzer 124.76 124126 Se t Bod.-Kr. Sröiwitzer Papier I Siemens Halske 119.37 119.25 rett se Thae 30. Sachsenwerk 85Dtsch. Erdöl 66.251 64. Schuckert 60.50 60.12 Soldgt. Em. 21 66. 66.53 Haimler Motores 10l62 los Staßfurter chem ander Tee Schubert Salzer 123, 125.
i hultheiß 48 hrgub. Centr. Dtsch. Atl, Tel. 76. 50 62 Settin Chamotte Siemens- GlasDtsek. Linoleum Sebulthei 55.75 54.12 Bod. Kr. Liqu Hisch Cent G. 76, Ver Thär Metal C h eipz. Baumwolle 61. 61. SieElektr. Licht u. K. Siemens Halske 119.75 119. Soldpt. 176. De e on es 86.50 85.75 Wangdererwerke 2412 Ceipz. B. Riebeck 37. 39. s S Co. 32. 32.75Farbenindustrie 87.63 66,25 Stöhr Co 32 8 2 Nordd. Gr. 24 so 67. Die Rrdst 65.50 64.75 Wegen Hübner 8.50 Leipz. Feuer. V. u I Thür. Gas 83.751 65.

Eeldmükle Pap. 45.751 Thär. Gas Leipzig o. ligu, T ch Kebel so 1760 Werschen Weißent Teipe, Tandkraft 70. 70. e 35.75 37.75Gelsenkirchen 32.50 32.50 Verein Stahlwerke 13.50 13.87 s Tapegt I 77.75s 77. r a Diter Bee S ehe e S S Zuererrett s r 352Ges, k. elektr. Unt, Westeregeln Alkali b Pr. r. ektra Dresden Zeitzer Masch, Leipz. Hupk.- Zimm.1 5 z Leipz. Spitzen 20.50 22.50Hacketal 54.751 54.25Zellstoff Waldhot 20 Anst. GM, Pkdbr, Elektr. Lieferungsg. 59.Bergmann Elehkir, R, 19 68.50 69.-Engelhardt-Br. T.
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J Kirchl. Nachrichten

Für die uns erwiesene liebe-
volle Teilnahme beim Heim-
gange unseres lieben Sohnes
und Bruders danken wir herz-
lichst

Familie Paul Beyer

Als Verlobte grüßen

Elſe Buſchendorf
Werner Stolle

Kröllwitz Hamburg, z. Zt. LeunaRöſſen

Von der Relge 2urck

Prof. Dr. med. Knelse

Halle a S. Heilanstalt Weidenpl

Dom. Getauft:5 Joh. Auguſt Ferdinand,
S. d. Schriftleit. Nebe.

Stadt. Getauft:t enſe S. d. Schuhmach.

othe; Heinz, S. des
I Schuhmachermſtrs. A.

Förſter; Klaus, S. des
Schloſſers Schlecht;
Horſt, S. d. Maſchiniſt.

W Spring.

Altenburg. Ge
tauft: Klaus, S. des
Kataſtertechnik. Booſt;
Rotraud, T. d. Verb.
Rev. Dr. Wartner; Be
erdigt: die Ehefrau
d. Weichenſtellers i. R.
Martin Borleis.

Neumarkt. Ge
tauft: Wolfgang, S.
d. Elektromonteurs P.
Schimpf; Eva, T. des
Arb. Walter Laſſe.

Wehblitz h. Schkeuatr

fast neu. Iafehwagen

30Ztr. Tragk. vk. ſpott
bill. A. Schumann, Wehlitz

C 77 b. Schk., Ringſtr.13p., r.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber. nach Möglichkeit

berückſichtigt.

1*2 Zimmer

Die ganze Familie trinke
zur Stärkung und Geſunderhaltung

Köſtritzer Schwarzbier

(leer od. möbl.) an einz.
Dameod. Herrn z. verm.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Wohnungen
3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben
paßt vermietet an

erksfremde
Verwaltungsſtelle der
Gagfah, Blanckeſtr. 10,
Sprechzeit wochentägl.

In Naumburg Saale
habe Bauſtellen für 1600 und 2000 Mk.
ich in hübſcher freier Lage
mit Blick auf Stadt und Saagletal zu verkaufen.
Entwürfe für Ein oder Zweifamilienhäuſer,
deren Baukoſten 8—10000 Mk. betragen, in
Dauerausführung (keine ſog. Behelfsbauten)

ſtehen zur Verfügung.
Baumeiſter Gotthelf Löſer, Naumburg Saale

Overwegſtraße 4, Tel. 216.

3—-5 Uhr nachmittags
Fernſprecher 2842.

Kleines Haus
zu kaufen geſucht. Ang.
u. 274 a. d. Geſch. d. Bl.

Naumhure
Annahmeſtellen f. Jn
ſerate, Druckſachen,

an eins 80, Fern Scene

h Se henFeuer, Halliſche Str. 7 ehe
Conrad, Mägdeſtieg 7) Ling Kaloch, Leung
Einzelverkauf:Krebs, Papierhandlg. e Tr
Lindenring 30, Fern arie Gaudes,
ruf 50. Werhſtr. 4, Träger
Linoleum Minna Winßkelhaus,

Straeule
Bunſenſtraße 18,

Haargarn Plüſch

Trägerbezirk 5;
Anng Richter,

Teppiche

Läufer

Ebertſtraße 111, I,

finden Sie immer

Trägerbezirk 6;
elene Scheffler,

in neueſten Muſtern
billigſt bei

bGrobgemeinde leuna

Annahme v. Jnſeraten,
Druckſachenaufträgen,
Zeitungs-Beſtellungen,
Beſchwerden uſw. bei:
1. Zweigſtelle Leung,

Nr. 10 b, Träger
bezirk 77
Marg. Schümichen,
Leuna Cröllwitz
Trägerbezirk 8.

Jnduſtrietor 1, Tel.
3088

eung Göhlitzſch

Jeden Dienstag
Schlachtefeſt
K. Scheuermann,
Friedrichſtraße 15.

von Mk. 340. an

Oelgruve 1.
Verlbren wurde vom

Leunabad n.
d. Stadt zu eine goldene
Nadel. Geg. Belohng.
abzug. Ober Altenburg 3

Wir unterhalten ein großes bager der gebräuechlichsten

Formulcre, Vordrucke
Tmmmmmmuiß
und Jlaßate
—TVDvon denen wir naehstehend eine Teilübersicht geben

Lehrverträge, gewerbl.
Lehrverträge, Kaufm.
Bachtverträge
Mietverträge
Mietkündigungen
Quittungsbücher für Miete, Pacht,

Zinsen
Zahlungs- u. Vollstreckungsbefehle
Rechnungen

eregellisten
Steuerbücher
Voranmeldungen für Umsatzsteuer
Kostenanschläge für Handschrift
Kostenanschläge f. Schreibmaseh.
Lohnbeutel
Wochenlohnzettel

Polizeiverordnungen f. d. Verkauf
von Schlachtwaren

Lebensmittel-Polizeiverordnung
Milch-Polizeiverordnung
Polizeiverordnung betr. Ausschank

von Alkohol
Garderobe ablegen
Garderobe hier
Reserviert
Bedienung
Kinder haben ohne Begleitung Er-

wachsener keinen Zutritt.
Jugendliche unter 16 Jahren haben

keinen Zutritt
Der Ausschank von alkohol. Ge-

tränken an jugendl. Personen
unter 16 Jahren ist verboten

Heute Morgen Speckkuchen
Heute Morgen Schlachtefest
Feinste neue Vollheringe
Grüne Heringe
Geräucherte Heringe
Prima Rostbratwurst
Hausschlachtene Wurst
Pflaumenmus
Flaschenbier
Biertrinken im Laden verboten
Mitbringen von Hunden Verboten
Möbl. Zimmer zu vermieten
Schlafstells zu vermieten
Wohnung zu vermieten
Möbl. Wohnung zu vermieten
Keller zu vermieten

Lohnbuehbogen
Unfallanzeigen
Urlisten für Schötffen, Titelbogen,

Einlagebogen
Stimmlisten, Titelbogen, Einlage-

bogen
Antragsbogen U, allgemeine
Antragsbogen U, Soz. Rentner
Schuluntersuchungskarten

für Knaben, für Mädchen
Schießlisten
Skat-Protokolle
Preisskat-Postkarten
Polizeil. An-, Ab-, Ummeldungen
Zollinhaltserklärung
Statistik d. Warenverkehrs
Fiertabellen

Polizeiverordnungen für Friseure
Polizeiverordnungen für Lichtspiel-

theater
Baupolizeiverordnungen
Gebührenordnung für Hebammen
Hausordnung
Waschhaus- Ordnung
Saison- Ausverkauf
Inventur- Ausverkauf
TotalAusverkauf
Konkurs- Ausverkauf
Saison-Raumungsausverkauf
Verkäuflich
10 Rabatt
Hier wird Plättwäsche angenommen
Gardinenspannen wird angenommen
Wäsche zum Sticken
Frisch gestrichen
Rauehen verboten
Rauchen polizeilich verboten
Bitte nicht zu rauchen
Zur Werkstatt
Ausgang
Eingang Zutritt verboten
Durchgang verboten
Von 1-3 Uhr geschlossen
Von 12 bis 2 Uhr geschlossen
Heute geschlossen
Betteln und Hausieren verboten
Vorsicht, Selbstschüsse
Tür zu
Skatplakate mit Bild
Herzlich willkommen

Anfertigung anderer Formulare und Plakate schnell und preiswert.

Buchdrucker
Merseburg a. S. Tel. 2323.

ei Th. Rößner
Zweigstelle Leuna. Tel. 3088.

öhol- f l teller, „Rieſolda“öhel Harnigeh 100 Mk. n re Merſe e s
n e
vertilgt. Beſtes Radikalmittel gegen

Verk. n. Friſeur Wenzel,Wanzen. Sbere n z

Emil Schüsze
Jnh. Alexander Gieſeler
Merſebg. Bahnhofſtr. 17

Sangerhauſen, Eis
leben, Aſchersleben.

Einzelverkauf:Zweigſtelle Leuna, Jn
duſtrietor 1, Tel. 3088;

Bahnhof Leuna.

Gleichgültigkeit,
Selbstsucht ziehen gleich einem Festungs-
gürtel eine dichte Mauer um den Menschen,
an den sich die Reklame wendet. Nur selten
wird sich eine Festung durch einen ein-
maligen Sturmangriff erobern lassen. Darum
wird ständige Wiederholung einer Werbung
zur Sicherung des Erfolges notwendig sein.
Man darf den Wert der Zeitungsanzeige
nicht nach dem Erfolg einer einzigen „Ver-
suchsanzeige“ beurteilen.

Beharrungstrieb und

Hotorboote „Falke und, Rahe See 2747

Donnerstag, 21Juli, 6Uhr morgens, ab Parkbad
0 Ferienfahrt nach Leißling,

Goſeck und Schönburg
Nur bei genügender Platzbeſtellung bis Mitt
woch 12 Uhr findet die Fahrt ſtatt.

Fahrpreis 2.50, Kinder 1.50

Neue Kartoffeln 10 e 45
Salatgurken Stück 10
Hutzucker, in ganzen Hüten K 38

NMiedermeier G. m. h. H.
Burgſtraße 13

9e Slberesfeche
wuertbe ständige

massiy Silber 800 ges
weiterhin Bestechke mit
100er Silderauflage, z. B.
komplette 72 tellige
Garnitur M. 115.
Vornehmste Ausfährung,

V
7

Kammerlicſitspiele
Ab heute! Zwei Qualitätsfilme! Ab heute
Phantome des Glücks re
Einem Meiſter des Schachſpiels gleich zieht die Regie die Jigurender Handlung. Sie packt den Seſchauer rüttelt ſein Intereſſe wach,

ſpitzt es mit Raffinement zu, führt ihn durch kriminelle Begeben
heiten und ſtellt ihn vor Rätſel und unentwirrbare Knoten der Ge
ſchehniſſe. Ein herrlicher Jilm als künſtleriſch anerkannt, mit

Oskar Sima, Karinga Bell, Jnge Landgut u. v. a. m.
Zur Vervollſtändigung des Programmes:
Der ſenſationellſte aller Senſationsſilme

Harry Piel, der König der Sensationen
Vom Bankeinbruch bis zur geheimen Jalltür enthält der Film alles,
was Hochſpannung zu erzeugen vermag.

Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 6.30 und 8.30 Uhr.

e HöhenAh er. Gebr. Murbäder Hurkonzerte -Jennis

MAN SCHREfST HEUTE AUF-OLVMPIA-

die stabile und formschöne
Gebrauchs Schreibmaschine

für jeden Betrieb

Olympia-Buchungsmaschine m. Saldomat

Erleſchterte Zahlungsbedingungen!
Schreibmaschinen mietwelset

Gelegeſſheitsksofe Reparaturen

Europa Schreibrnaschinen A. G.
T n ——-=—w=—=„J„”—mpW——w—m J

LEIPZIG C Augustusplatz 7
(Europahaus) Tel. 20735

Verſangen Sie ſlustniertes Angebot

über unsere

Gerauschlose Olympfa
Schreibmaschinen Kombination

Wer als Betfriebs-Ingenieur,
Werksleiter, Einkaufs- und
Verkaufs Organisator fort-
schrittlich denkt

und täglich neues Wissen auf allen Gebſe-
ten der neuzeſtſſchen Technik erlangen,
ebenso praktische Anregungen für die Wirt-
schaftliche Betriebsführung schöpfen Wwill,

Wwäahle als ständigen Begleiter
die „„Iliustrierte Technik Stuttgart
Diese meistgeſesene aktuelfe technische
Wochenschrift behandelt jede Woche in
bilderreicher Ausstattung alle Fortschritte,
Erfindungen, Umwälzungen in Technik
Wirtsohaft und ndustrie u. muß deshalb im
Soesitz eines jed, Vorwärtsstrobenden sein

Einzelpreis 30 Pf.jährlich nur M. 8.50
(Ausland mit

Porto-Zuschlag)

en Se noch heute en Kostenrobeheft und nähere Angabene
Vorlan
os es

50 Jahre schriftl. Garantle.
Langfristig. Ratenzahlung

direkt an Private,
Lataleg u. Bel, zolert Kostenlos

Besteen- Fahrt
L ERSs s C O.so INGEMN 67
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Mlenn He Venreiden..,

dann iſt der Merſeburger Korreſpondent der
beſte und billigſte Vermittler zwiſchen Heimat und

Ferienaufenthalt. Laſſen Sie ſich Jhre Heimat
zeitung nachſenden, und Sie ſind jederzeit in
formiert. Neben den bekannten Bezugsgebühren

ſind nur noch die üblichen Portoauslagen zu
zählen. Geben Sie uns Jhre genaue Ferien
adreſſe, und wir ſenden Jhnen

kägluh Gfe neuesten Nachrichten aus der Heimat

S

Lützen Flechten,
juckende Hautausſchläge bringen die davonAnnahme v. Jnſeraten Setroſfenen ren zur Verzweiflung.

DHruckſachenaufträgen, Ein probates Mittel ärztl. warm empf. iſt
Zeitungsbeſtellungen, Zucker's Patent-Medizinal- Seife
Beſchwerden bei: Stück 54, 90 Pfg. und net ſtärkſte

Kaufmann Stein, W n e e enWilhelmſtr. 39, Orts potheken, Drogerien und Parfümerien.
vertretung. Einzelver Jn Merſeburg bei A. Ayzeel,

Friete vienert W. Mahlfeldt, Drogerien bei
K. Wei „ParfümerieFriedrich 51 Weibhgen Wwe. Parf

Zeitungsbotin:

Rundfunk- Programm
Dienstag 19. Juli.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

6.00 Uhr: Funkgymnaſtik.
6.20 8.15 Uhr: Frühkonzert,

10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10.05 Uhr: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver

kehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.
11.30 Uhr: Schallplaktenkonzert.
12.00 Uhr: Marſchmuſik.
13.00 Uhr: Nachrichtendienſt,

angabe.
Konzert und Unkerhaltungsmuſik (Schall
platten).

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00 14.45 Uhr: Erwerbsloſenfunk: Aus der Welt

der Erwerbsloſen
15.35 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16.00 Uhr: Durch Finniſch-Lappland zum Eismeer.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.30—17.35 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.00 Uhr: Urlaub zu Pferde.
18.30 Uhr: Denker und Dichter der Utopie.
19.00 Uhr: Die Bedeutung der Jugendbewegung für

die Gegenwart.
Hans Griſch ſpielt Klavier.
Chorkonzerk.
Tagesfragen der Wirtſchaft.

20.40 Uhr: „Hundeleben.“
22.00 Uhr: Nachrichtendienſt.
Anſchließend, bis 23.30 Uhr: Abendmuſik.

Deutſche Welle,
Königswufterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

5.45 Uhr: Aus Hamburg: Wetterdienſt für Landwirte.
6.00 Uhr: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
8.15 Uhr: Aus Hamburg Wetterdienſt für Landwirte.

Anſchließend: Aus Hambürg: Frühkonzerk.
10.00 Uhr: Nachrichten.
12.00 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte.
Anſchließend: „Erinnerung an den bunken Rock

(Schallplatten).
Anſchließend: Wetterdienſt für Landwirte.
12.55 Uhr: Zeitzeichen.
13.35 Uhr: Nachrichten.
14.00 Uhr: Berlin: Beliebte Tenöre (Schall

platten).
15.00 Uhr: Die indiſchen Fürſten und ihre Schätze.
15.30 Uhr: Wetterdienſt, Börſe.
15.40 Uhr: Die Scylly-Jnſeln.
16.00 Uhr:

Anzeigenpreiſe
für den

PerſonalAnzeiger
des Daheim

Unſere e Merſeburg,
Kleine Ritterſtraße 3 und Zweig
ſtelle Leuna, Jnduſtrietor 1, ver
mittelt ohne Speſenaufſchlag An
zeigen für das „Daheim“. Das
Publikum hat nur nötig, die An
eigentexte bei uns abzugeben unddie ermäßigten Gebühren zu ent

richten.
Dieſe lauten:
Stellen Angebote 90 Pfg.
StellenGeſuche 67 Pfg.
Sonſt. kleine Anzeigen (auch Heirats

anzeigen) 1.08 Mk. für die Zeile
(1 Zeile 7 Silben)

Die Geſchäftsſtelle des

Merſeburger Korreſpondent

Wetterdienſt und Zeit

13.15 Uhr:

Internationale Konfe

Arbeit in Frankfurt
Bericht über die II.
renz für Soziale
(Main).
Aus Leipzig: Nachmittagskonzerk.
Die Kulturgeſchichte des Tanzes.
Der Laie und das Klavier.
Der Verkehr der Zukunft.
Wetterdienſt für Landwirte.

19.00 Uhr: Aktuelle Stunde.
19.15 Uhr: e s der öffentlichen Haus

alte:

19.35——19.55 Uhr Völkerhaß als Maſſenwahn.
Anſchließend: Wetterdienſt für Landwirte.
20.60 Uhr: Aus München: Abendkonzert.
22.00 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.
22.15 Uhr: Wetterdienſt. Nachrichten, Sport
Anſchließend, bis 24.00 Uhr. Aus Hamburg Spät-

konzerk.

16.30 Uhr:
17.30 Ühr:
18.00 Uhr
18.30 Uhr
18.55 Uhr:

19.30 Uhr:
20.00 Uhr:
20.30 Uhr: F. Wirth Parfümerie u. W. Suhr

mann, Seifengeſchäft; in Leung
LeungDrogerie.
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